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VORWORT 



ie Bewegung für das moderne Plakat ist von Künstlern ausgegangen 



und von Kunstforschern, Kunstschriftstellern und Kunstfreunden wesent- 



l g ' lieh gefördert worden. Sie ist ein Protest gegen die Nachahmung, 
gegen das vernunftlose Fortschreiten in ausgefahrenen Geleisen, gegen die fabrik- 
mäßige Herstellung von Dutzendware. Sie steht in engem Zusammenhang mit 
dem in allen Kulturländern erkennbaren Bemühen : uns frei zu machen von ver- 
alteten Traditionen, für die Lebensgewohnheiten unserer Zeit die eigenen Formen 
zu finden und unser Dasein im Leben des Tages, auf der Strasse und im Hause, 
durch die Kunst zu veredeln. 

Seit dem Erwachen der neuen Kunst für die Strasse sind kaum drei 
Jahrzehnte verstrichen, und schon macht sich der Einfluss fühlbar, den das 
moderne künstlerische Plakat auf das Volk ausübt. Das Plakat in seiner neuen 
Form ist vielleicht der mächtigste Agent in der Erziehung des Volkes zum Kunst- 
empfinden und zum Kunstbedürfnis. Jedenfalls aber hat das moderne künstle- 
rische Plakat in den breitesten Schichten die Erörterung künstlerischer Fragen, 
die vordem durch andere Interessen zurückgedrängt waren, zum Tagesgespräch 
gemacht. Zahllose Artikel in den Tageszeitungen sowie in den unterhaltenden 
und belehrenden Zeitschriften haben immer wieder von neuem die Aufmerksam- 
keit auf jenes interessante Gebiet gelenkt. Seit einige n Jahren sind bei uns in 
Deutschland, nachdem das Ausland darin vorangegangen war, allmählich immer 
zahlreicher gute . künstlerische Plakate entstanden, die mehr als das geschriebene 
und gesprochene W ort durch ihr Vorhandensein und durch ihre BÜdsprache 
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Anhänger und Freunde der neuen Kunst geworben haben. Wenn man sich 
bei uns in Deutschland im Anfange der Bewegung gegen das moderne Plakat 
ablehnend verhielt, besonders weil in den modernen Plakaten des Auslandes 
vielfach Sittenschilderungen zu sehen waren, die mit unseren Anschauungen 
und Moralbegriffen nicht im Einklang standen, so haben inzwischen unsere 
neuen deutschen Plakate hinreichend davon überzeugt, dass wir sehr wohl die 
neuen Principien annehmen können, ohne darum zugleich die unserem Volkstum 
eigentümliche Denkart und Empfindungsweise hintanzusetzen. 

Das moderne Plakat ist auch bei uns schon zu einer Macht geworden, 
ja es hat seinen Einfluss, seine technische uud stilistische Eigenart auch schon 
in anderen Gebieten des Kunstdrucks geltend gemacht, die seither lediglich der 
Industrie untergeben waren. Das Plakat, die Postkarte, der Buchumschlag, die 
Speisekarte, das Notenblatt, der Theaterzettel und vieles andere wird heute vielfach 
in künstlerischem Buntdruck hergestellt, von Künstlern entworfen und ausgeführt. 

Während die Franzosen schon grössere Werke über die neue Plakatkunst 
besitzen und auch von englischer Seite der Stoff behandelt wurde, ist bisher 
in Deutschland noch kein Werk erschienen, das die Bewegung für das moderne 
Plakat im Zusammenhange geschildert hätte. Wenn dies in dem vorliegenden 
Buche versucht wird, so ist sich der Verfasser sehr wohl der Schwierigkeit 
bewusst gewesen, eine fast gleichzeitig in allen Kulturländern zu frischem Leben 
erblühte Kunst, die mit jedem Tage neue Früchte zeitigt, im vollen Umfange 
zu überblicken. Soweit es möglich war, ist der Stand der Entwickelung bis 
zum heutigen Tage dargelegt worden. Es sind hierbei immer nur die charakte- 
ristischen Werke, die in irgend einer Richtung etwas Neues in die Entwickelung 
hineingetragen haben, behandelt worden. Eine vollständige Aufzählung moderner 
Plakate und ihrer Künstler ist jedoch vermieden worden; diese ist Sache der 
Kataloge; in diesen ist auch die Aufzählung der Farbenplatten und der Masse, 
sind die biographischen Notizen über die Künstler, die Angaben der Druckfirmen 
und anderes mehr in erster Linie am Platze. Als der umfassendste und sorg- 
fältigst gearbeitete Katalog dieser Art verdient der von Alexandre Henriot für 
die zu Reims im November 1896 stattgehabte Plakatausstellung genannt zu 
werden. In Deutschland ist der Katalog der Hamburger Plakatausstellung vom 
Herbst 1896 daneben von besonderem Wert. 

Auf die Auswahl der Abbildungen, sowohl der einfarbigen Textbilder wie 
der farbigen Nachbildungen, wurde in unserem Werke grosse Sorgfalt verwendet, 
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und es wurden besonders solche Plakate abgebildet, die sowohl für die Ent- 
wickelung der neuen Kunst von Bedeutung sind, als auch noch für die Zukunft 
von vorbildlichem Werte zu sein scheinen. Wenn schon jedes Werk über ein 
Gebiet der Kunst der Abbildungen nicht entraten kann, so erschien in einem 
Werke über Plakate, wo es auf das Wie der Darstellung so sehr ankommt und 
dies durch Worte allein nicht gezeigt werden kann, ein möglichst umfangreiches 
Abbildungsmaterial besonders angebracht. Ks wird von dem Verfasser dankbar 
anerkannt, dass hierbei sowohl die Künstler das Zustandekommen des Werkes 
in liebenswürdigster Weise gefördert haben, wie auch dass die Verlagshandlung 
allen Wünschen, die im Interesse der Vollständigkeit und Zweckdienlichkeit des 
Buches gestellt werden mussten, bereitwilligst nachkam. Was besonders die 
farbigen Steindrucktafeln betrifft, so sind diese mit einer solchen Treue und 
so feiner künstlerischer Nachempfindung hergestellt worden, dass diese kaum zu 
übertreffen sein werden. So darf die Hoffnung ausgesprochen werden, das 
Werk werde der noch jungen Kunst in Deutschland zahlreiche Freunde gewinnen 
und zu ihrem weiteren Fortblühen kräftigst beitragen. 
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Einfluss der japanischen auf die europäische Kunst hat in unserer 
| Zeit vielfache Keime zu neuen Entwickelungcn gelegt und hat nicht 
' unwesentlich dazu beigetragen, dass sich unsere Künstler von der er- 
drückenden Wucht des Erbteils früherer Kunstperioden befreit und auf eigene 
Füsse gestellt haben. Dies geschah keineswegs durch Nachahmung einer fremden 
Kunstweise; es wurde durchaus nicht versucht, an die Stelle der früher herr- 
schend gewesenen Stilnachahmungen eine neue Manier zu setzen. Man suchte 
lediglich die in der japanischen Kunst leicht erkennbaren Grundsätze für die ein- 
heimische zu verwerten, ohne auch nur im geringsten damit seine eigene Natur 
preisgeben zu wollen. 

Nicht nur den Weg zur Natur haben unsere Künstler durch die Er- 
kenntnis japanischer Kunstart wieder zurückgefunden, sondern auch in der Ver- 
wendung und Umbildung der Naturformen zu dekorativen Kunstwerken hat jene 
Kunst bei uns vorbildlich gewirkt, und nicht zum wenigsten haben wir in rein 
technischer Hinsicht von der Kunst Japans zu lernen gehabt. Auf dem Gebiete 
des Flächenmusters hat England unter Befolgung japanischer Kunstprincipien 
mit grösstem Erfolge neue und eigenartige Schöpfungen zu stände gebracht, 
durch das Beispiel japanischer Erzeugnisse sind die französischen Töpferwaren 
zu vollendeten Kunstwerken ausgebildet worden, in der Kopenhagener Porzellan- 
manufaktur ist die Bemalung nach dem in Japan üblichen Verfahren von wirk- 
lichen Künstlern ausgeführt worden, und es sind so W'erke geschaffen worden, 
die neben denen der sogenannten hohen Kunst den gleichen Rang einnehmen. 
Ohne die Kenntnis japanischer Buntdrucke würde das moderne Plakat kaum in 
so kurzer Zeit die Wege zu seiner künstlerischen Entwicklung gefunden haben. 

Spontcl. Das moderne HlnVut ' 
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BxvotoplaltM 

I'lakatklctwr vor einem Tctii]>el 



Hei einem Überblick über die 
Entwicklung des modernen Plakates er- 
scheint es darum notwendig, mit der 
Kunst Japans den Anfang zu machen, 
obwohl das Plakat selbst in Japan 
wohl niemals die Rolle gespielt hat, die 
es in unseren modernen Grossstädten 
Europas und Amerikas sich zu erringen 
wnsstc. Nach der Schilderung, die ein 
Japaner von der Entu ickelung des Plakat* 
wesens seiner Heimat in dem bei Boudet 
in Paris erschienenen Werke »Les affiches 
etrangeres« gegeben hat, ist in Japan das 
indastrielle Plakat weniger gebräuchlich ge- 
wesen, als bei uns in Europa. Es wurde 
anfangs nur in schwarz auf weiss gedruckt 
und nur in kleinem Eormate hergestellt; 
eine Ausnahme hiervon machten allein die 
Plakate für Theatenorstellungen und ähn- 
liche öffentliche Aufführungen. Man klebte 
zuerst kleine Papiere mit handschriftlichen 
Anpreisungen an Baumstämme, Brücken- 
brüstungen und Grundstückseinzäunungen, 
doch niemals an die Wände der leicht- 
gebauten Häuser selbst. Da soll vor Jahr- 
hunderten schon ein Priester, um die Ein- 
wohner vor Pestgefahr zu schützen, an die 
Wohnungen das Bild seines Schutzpatrons 
angeschlagen und den Namen seines Tem- 
pels beigeschrieben haben, um dadurch 
auch zu noch grösserem Schutze das Volk 
zum Besuche seines Tempels aufzufordern. 
Es gewährte auch die Eingangsthür des 
Tempels dem Bilde Aufnahme und bald 
kamen noch mehr Bilder hinzu, die den 
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Zweck hatten , «lern Schutzpatron Dank zu sagen oder Wünsche nahezulegen. 
So kam die Sitte auf, Wünsche und Danksagungen an die Gottheit, kleine Ex- 
vototafeln, in den Tempeln aufzuhängen, und dies führte dazu, dass solche klei- 
nere Karten auch zur Anzeige industrieller Unternehmungen benutzt worden. 
Allmählich wurden dann die Karten selbst vervollkommnet und mehr und mehr 
künstlerisch ausgestattet. Die Blüte des Farbendrucks setzte im vorigen Jahr- 
hundert bald an die Stelle der ein- 
farbigen Blätter farbenfreudige Bil- 
der, doch immer in kleinem For- 
mate. Im Jahre 1830 soll ein ja- 
panischer Dichter darüber ein 
Klagelied angestimmt haben, dass 
der Anblick der Tempel, anstatt 
in einer Umgebung von Sträuchern 
und Blumen zu erscheinen, durch 
die Unmenge von bunten Bildern 
verunstaltet werde. 

Die Unbefangenheit der Ja- 
paner bei der Anbringung ihrer 
kleinen Plakate an und in den 
Tempeln, an Aussichtspunkten im 
Gebirge und an anderen Orten 
wird durch die Krzählung beleuch- 
tet, dass zur Verbreitung der Pla- 
kate wesentlich die Pilger heran- 
gezogen wurden. Japan war früher 
in einige dreihundert Statthalte- 
reien eingeteilt, und nur die Pilger 
durften ungehindert ohne Pässe von Tempel zu Tempel wandern. Darum reisten 
viele Leute in der Verkleidung von Pilgern; anfangs benutzten Vergnügungsreisende 
die Gelegenheit und Hessen überall ihre Karten zurück, die bildmässig verziert waren; 
später befolgten die Kaufleute dieses Beispiel ; schliesslich reisten sie zur Verbrei- 
tung ihrer Plakate nicht selbst im Lande herum, sondern betrauten damit arme Pilger 
gegen ein Entgelt. An deren Stelle trat dann zuerst in Yeddo eine wohlorganisicrte 
Plakatgesellschaft, die sowohl den Druck wie die Verbreitung der Plakate übernahm. 
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Neben diesen kleinen Karten, die etwa unseren Innenplakaten entsprachen, 
sind aber auch schon frühzeitig riesengrosse Plakate für Schauspiele und andere 
Vorstellungen in Gebrauch gekommen. Diese waren allerdings nicht gedruckt, 
sondern gemalt, da sie nur in geringer Anzahl jedesmal benötigt wurden. Sie 
waren an den Aussenwänden und in der Umgebung der Theater angebracht und 
enthielten meist eine Hauptscene des aufzuführenden Stückes in lebensgrossen 

Figuren; häufig war darauf auch 
nur eine Figur eines der ersten 
Schauspieler abgebildet. Diese 
grossen bannerartigen Plakate wur- 
den aber nicht nur als Aushänge- 
schilder benutzt, sondern sie wur- 
den auch in den Strassen herum- 
getragen, und hierbei wurde durch 
Trommelschläge die Menge heran- 
gelockt. Ausrufer der Theater- oder 
der Gauklertruppe verkündeten 
dann das Programm der Vorstel- 
lung, erklärten die im Bilde ver- 
anschaulichte Scene und luden 
zum Besuche des Theaters ein. 
Manchmal wurden sogar einige 
Sccncn des Stückes auf der 
Strasse vorgespielt, um das Publi- 
kum auf dessen Inhalt noch ge- 
spannter zu machen. Von die- 
ExvotopUkat der Zunft der Fi»chvcrk5ufer sen grossen gemalten Plakaten ist 

naturgemäss nur eine geringe An- 
zahl erhalten geblieben. Vor einigen Jahren kamen einzelne Stücke durch ein 
Exporthaus nach Paris und erregten dort unter den Künstlern Aufsehen. 

Japanische Farbenholzschnitte waren ja schon seit Jahrzehnten gerade in 
Paris hinlänglich bekannt gewesen und hatten die Künstler erkennen lassen, dass 
für den Buntdruck deren stilistische Eigentümlichkeiten angewandt werden müssten. 
Die Verehrer oder vielleicht auch die Verächter der japanischen Kunst hatten 
bald ein neues Schlagwort geprägt, den »Japanismus«, das natürlich wie auf dem 
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kunstgewerblichen Gebiete, so auf dem des Kunstdruckes nur noch mehr die Auf- 
merksamkeit auf japanische Erzeugnisse hinlenkte. Man verkannte nicht die Mängel 
japanischer Kunstweise, vom Standpunkte unseres Kunstempfindens aus beurteilt; 
den mangelnden Ausdruck in den Gesichtern, die geringe Durchbildung des Cha- 
rakters und der Empfindung, die Starrheit der Figuren, sowie das Fehlen oder 
die ungenügende Ausbildung der Linear- und Luftperspektive. Aber man erkannte 
auch, dass die japanischen Holzschnitte durch Vorzüge ausgezeichnet waren, die 
unseren Buntdrucken seither unbekannt gewesen waren. Während unsere Bunt- 
drucke die Ästhetik der Malerei sich zur Richtschnur nahmen und wie ein ge- 
maltes Bild zu erscheinen suchten, worin alle Gegenstände körperlich und stofflich 
getreu nachgeahmt sind und alle Erscheinungen täuschend ähnlich wiederzugeben 
gesucht werden, sah man, dass bei den japanischen Buntdrucken die Ästhetik der 
Zeichnung ausgesprochen wurde, dass auf die volle körperliche Erscheinung im 
Bilde, auf die sorgfältige Modellierung, auf die genaue Schilderung der Umgebung 
verzichtet wurde, und dass dafür in allen Darstellungen die flächenhafte Farben- 
gebung allein geltend war. Bei der liebevollsten Naturbeobachtung im einzelnen 
sah man doch durchaus keine realistische Ausdrucksweise, vielmehr, dass gerade 
durch den Verzicht auf volle Naturwahrheit eine dekorative Flächenwirkung er- 
strebt und erzielt worden war. Man erkannte endlich an diesen Buntdrucken, 
die ihre volle künstlerische Ausbildung erst in der zweiten Hälfte des vorigen und 
im Anfange unseres Jahrhunderts erlebten, in der Farbengebung eine so unend- 
liche Feinfühligkeit, ein so sicheres Beherrschen aller Ausdrucksmittel, dass man 
nicr t zu entscheiden wusstc, ob hier ein angeborenes Empfinden oder höchstes Raf- 
finement sich aussprach, von dem man aber in jedem Falle noch unendlich viel 
zu lernen hatte. Wenn die europäischen Künstler versuchten, sich die gleichen 
Vorzüge anzueignen, wer wollte darüber gegen sie einen Tadel aussprechen? Die 
Kunst hat etwas Kosmopolitisches, und es ist darum nur natürlich, dass jeder 
Fortschritt, den eine Nation macht, auch der anderen zu gute kommen muss. 
So wurde also der dekorative Charakter der japanischen Farbendrucke, die Be- 
tonung des Wesentlichsten, das nur andeutende Verfahren an Stelle einer reali- 
stischen Bildwirkung, die Vereinfachung des Aasdrucks, die Anwendung der Um- 
risslinicn und Farben flächen , sowie die bewusst vorgenommene Farbenverteilung 
für die Ausbildung des modernen Plakates vorbildlich. Und darum muss eine 
Geschichte des modernen Plakates mit einer Charakteristik dieser Dinge den An- 
fang machen. Es ist dies ungleich wichtiger für das Verständnis des modernen 
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Plakatstils, als wenn man in frühere Jahrhundertc unserer abendländischen Kultur- 
entwickelung zurückgeht und alle diejenigen Mittel zu registrieren sucht, mit 
denen vordem Reklame zu machen gesucht wurde. 

Auch die Entwickclung des Plakatwesens in Japan hat dem gegenüber 
nur eine sekundäre Bedeutung, da sie auf die anderer Länder keinen Einfluss 
ausgeübt hat. Japanische Plakate haben nur insofern Interesse für uns, als wir 
an ihnen die gleichen stilistischen Grundsätze beobachtet sehen, wie an den japa- 
nischen Buntdrucken. I )ies lassen sowohl unsere Textbilder erkennen, wie auch 
besonders die farbige Nachbildung des grossen japanischen Theaterplakates, das hier 
zum erstenmale veröffentlicht wird. (Tafel.) Das Plakat stammt aus der ersten 
. Hälfte unseres Jahrhunderts, und es lässt sich daran in der sorgfältigeren Durch- 
bildung der Linearperspektive schon der Einfluss europäischer Kunstweise erkennen. 
Im übrigen hat es alle vorher geschilderten Eigentümlichkeiten einer reinen Flä- 
chendekoration in echt japanischer Auffassung. Die dargestellte Sccne ist für 
uns gleichgültig, sie hat für uns um so weniger Interesse, als gerade die typische 
Gleichartigkeit der Gesichter, die ruhige Haltung der einzelnen Figuren uns den 
Ausdruck bestimmter Gefühle nicht erkennen lässt und etwas Steifes, Konventio- 
nelles nicht verleugnen kann. Um so mehr aber muss der Gegensatz zu unseren 
landläufigen Plakaten und Flächendekorationen früherer Zeit auffallen. Da ist 
nichts zu erkennen von einer angestrebten realistischen, täuschenden Darstellung der 
Natur, die Menschen zeigen keine Modellierung der Körperformen, es fehlt die 
Wiedergabe von Licht und Schatten, es wird alles nur in Umrissen und Flächen 
gezeigt in möglichster Vereinfachung der Farben und Linien, es fehlen die 
Zwischentöne und es fehlt völlig die Absicht, das Bild auf einen Gesamtton ab- 
zustimmen, vielmehr erkennen wir neben der Anwendung von zarten Farbentönen 
zugleich eine Vorliebe für lebhaft leuchtende Farben. Darin offenbart sich eine 
Stilisierung der Farben und Formen nach rein dekorativen Gesichtspunkten. Und 
hierdurch wird das Blatt für uns bedeutungsvoll, wir erkennen in ihm die Grund- 
sätze der Flächendekoration, die der moderne Maucranschlag befolgen muss, um 
den eigentlichen Plakatstil sich anzueignen. 

Der Umstand, dass jenes Plakat von seinem Künstler mit der Hand ge- 
malt und nicht gedruckt wurde, bringt es mit sich, dass eine reichere Farben- 
skala darin angewandt ist, als wir für unsere modernen gedruckten Plakate nötig 
haben. Aber wie vornehm sind die Farben gewählt und welche Leuchtkraft 
besitzen sie! Das zeigt trotz der starken Verkleinerung unsere im übrigen vor- 
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JAPAN - 

ziiglich wiedergegebene Nachbildung, zu der zwölf Farbenplatten benutzt wurden. 
Nur das Schwarz auf dem Original hat eine noch grössere Tiefe, die sich im 
Druck nicht leicht (Tringen lässt; auch kommt die zarte Tönung der Umriss- 
linien auf dem über zwei Meter grossen Original viel besser zur Geltung. Die 
Wirkung dieser Umrisslinicn ist durchaus nicht die gleiche, wie auf einigen 
Tlakaten von Eugene Grasset, der darin eine grössere Härte zeigt und gleich- 
massig schwarz bleibt. Dagegen hat Henri de Toulouse-Lautrec es in einigen 
Plakaten verstanden, auch die Umrisse in der Weise der Japaner in zarteren, 
mehr verschwimmenden Farben wiederzugeben. Er ist auch der erste, der die 
raffiniert feine Farbenzusammenstellung von japanischen Buntdrucken sorgfältig 
studiert hat und in selbständiger Weise im Plakate verwertet zeigt. So lässt 
sich auch in Einzelheiten der Einfluss japanischer Kunstweise in unseren mo- 
dernen Plakaten leicht nachweisen. 
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Sias moderne Plakat hat sich in kurzer Zeit die Welt erobert. Jeder- 
Jl mann spricht davon, alte bekannte Firmen und neue Unternehmer sind 
- gleichmässig bestrebt , durch ein gutes Plakat ihren Geschäften eine 
grössere Ausdehnung zu verschaffen; an allen Orten giebt es jetzt Ausstellungen 
moderner Plakate und Plakatkonkurrenzen. Junge Künstler sind hocherfreut, wenn 
sie einen Auftrag auf ein Plakat erlangen , sie erblicken darin das beste Mittel, 
um schnell allgemein bekannt zu werden. Altcrc Künstler denken darüber nach, 
warum in früherer Zeit diesem Gebiete von ihnen so geringer Wert beigemessen 
wurde. Die Bewegung, die so plötzlich in allen Kulturländern erwacht ist, könnte 
fast wie eine allgemeine Krankheit, wie eine Laune der ewig wechselnden Mode 
erscheinen, wenn sie nicht einen so gesunden und realen Untergrund hätte. Frei- 
lich ist die Bewegung modern, aber nicht in dem Sinne einer neuen Mode, sondern 
dadurch , dass sie neue Werte geschaffen, indem sie der Kunst ein neues Feld 
erschlossen hat, das vordem brach gelegen und nur wilde Schösslinge hervor- 
gebracht hatte. 

Die Forderung wird jetzt allgemein als berechtigt anerkannt, dass die 
Kunst nicht bloss als ein Erzeugnis des Luxus zu gelten habe, vielmehr dass 
ihr kein Ding zu einfach oder zu niedrig erscheinen solle, um nicht von ihr ge- 
adelt zu werden. Die Kunst braucht für ihre gesunde Weiterentwickelung den 
steten Zusammenhang mit den Bedürfnissen und Aufgaben des praktischen Lebens. 
Und wenn unter diesen auch die Notwendigkeit einer geschickten Reklame an- 
erkannt wird, so kann auch deren Ausführung von Künstlerhand nicht ausser acht 
gelassen werden. Die Erfahrung hat gerade auf dem Gebiete des Plakatwesens 
gelehrt , dass die Bildreklame so lange ohne genügende Wirkung geblieben ist, 
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bis die Künstler davon Besitz ergriffen haben. Es erscheint nur natürlich, dass 
in den Ländern, wo die Bildreklamc zuerst grössere Ausdehnung erlangt hatte, 
auch die Kunst zuerst in ihre Dienste trat. Das war in England, Frankreich 
und Amerika. In den übrigen Kulturländern hat erst dann das von jenen ge- 
gebene Beispiel Nacheiferung gefunden, nachdem es die Probe bereits mit grossem 
Erfolge bestanden hatte. 

In Frankreich haben sich wohl am frühesten vereinzelt namhafte Künstler 
der Herstellung von Plakaten gewidmet, doch sind unter den Erzeugnissen, die 
vor den siebziger Jahren entstanden sind, nur wenige zu nennen, die neben 
ihren künstlerischen Eigenschaften auch die einer wirkungsvollen Reklame auf- 
zuweisen haben. Die Bildreklame trat bei geringer Konkurrenz anfangs auch 
nur in bescheidenen Formen auf, und erst das Bedürfnis nach grösserer Wirkung 
hat neue Effekte geschaffen und besonders auf die Hinzuziehung der Farbe 
hingedrängt. 

Als man nun vor kurzem die Jahrhundertfeier der Lithographie beging, 
da konnte man zugleich auch das Fest ihrer Wiedergeburt feiern, einer Wieder- 
geburt, die sie fast ausschliesslich der kaum erst zum Leben erwachten Plakat- 
kunst zu danken hat. Es ist noch nicht allzu lange her, dass man von einer 
Plakatkunst sprechen kann. In früheren Jahrhunderten kannte man den Begriff 
des Plakates überhaupt noch nicht, und nachdem in unserer Zeit die Reklame 
das Plakat als eines seiner wirksamsten Hilfsmittel erkannt hatte, wurde dessen 
Herstellung lange den lithographischen Anstalten allein überlassen, die weder für 
den Entwurf noch für dessen Ausführung die Zuziehung künstlerischer Kräfte 
für notwendig erachteten. Auch der Besteller legte lange Zeit keinen Wert dar- 
auf, dass sein Plakat von Künstlerhand entworfen und ausgeführt werde. 

Mit diesen Traditionen einer unkünstlcrischcn Vergangenheit hat das mo- 
derne Plakat vollständig gebrochen, und es hat gleichzeitig den Steindruck von 
den Fesseln einer sklavischen Nachahmung anderer Kunstgattungen zu befreien 
gewusst. Ist ja doch der Steindruck, wenn ihm nur verstattet wird, seine eigene 
Sprache zu reden und seine Technik, anstatt sie zu verleugnen, offen sehen zu 
lassen, am besten geeignet, den Ansprüchen eines wirkungsvollen Plakates gerecht 
zu werden. Mittels des Steindruckes ist es möglich, bei Anwendung von ganz 
wenig Farbcnplattcn, mit geringen Mitteln und Kosten, scharf umgrenzte Figuren, 
lebhafte Kontrastwirkungen der Farben, deutliche Zeichnung, überhaupt alle Er- 
fordernisse eines auffallenden, anziehenden und eindringlich wirkenden Plakates 
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zu erreichen. Dass dies erkannt worden ist, und dass man auf dem einmal er- 
kannten richtigen Wege immer mehr Erfolge errungen hat, das ist dem Umstände 
zuzuschreiben, dass sich die Künstlerschaft von einem alten Vorurteile losgesagt 
hat und die Arbeit nicht für zu gering erachtet hat, bei Erfüllung der Bedürf- 
nisse unseres heutigen Le- 
bens auch ihrerseits that- 
kräftig mitzuwirken. 

Ehe sich aber die 
Künstler in den Dienst 
der praktischen Bedürf- 
nisse des Lebens stellten, 
waren schon viele Jahr- 
zehnte vergangen, in denen 
eine Reihe von Künstlern, 
die mit den Vorurteilen 
der Vertreter der »hohen 
Kunst« gebrochen hatten, 
in Krankreich ihre lebhafte 
Anteilnahme an den Vor- 
gängen des Lebens, so- 
wohl des politischen wie 
des privaten Lebens, durch 
die Lithographie bekun- 
dete. Einer der ersten, 
der die Erfindung Sene- 
felders in diesem Sinne 
anwandte, war Carle Ver- 
net. Seine Zeichnungen 
und Steindrucke geben 

ein wertvolles Bild von den Sitten Frankreichs seit dem Sturze des Ancien 
Regime bis zur Revolution von 1830. Wir sehen in seinen Zeichnungen die Mer- 
veilleuses und Incroyables der Zeit des Directoire und in seinen letzten Lithographien 
die Cris de Paris aus der Restaurationszeit. Er bildet den Übergang von den 
Zeichnern des XVIII. Jahrhunderts zu denen des XIX. Jahrhunderts, den Lami, 
Gavarni, Grandville. Und während bei uns in Deutschland die Nachfolger Sene- 
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fdders, die Strixner, Piloty, Hanfstängl und Andere ihre Kunst der Reproduktion 
von Gemälden und Zeichnungen dienstbar machten oder ein Kriehuber sie als 
Porträtist verwertete, entstand in Frankreich eine Schule von Sittenschilderern 
und Karikaturisten, die jede Wendung in der Politik mit ihrem Stifte in oft 
beissender Schärfe zu kennzeichnen wussten, und die ein treues Spiegelbild der 
Gesellschaft ihrer Zeit für alle Zeiten festhielten. Ihre illustrierten Folgen und 
ihre Illustrationen von Zeit- 
schriften sind heute sehr ge- 
sucht. Den Namen wie Uorace 
Vernet, Gericault, Charlct, folg- 
ten solche von Lami , Deveria, 
Toni Johannot, Gavarni, Dau- 
micr, Raffet, Cham, Grand- 
ville, G. Dore, Celestin Nanteuil, 
Edouard de Beaumont, Manet, 
Grevin, um nur die hervor- 
ragendsten zu nennen. Man 
muss die Witzblätter Ic Cha- 
rivari, la Caricature, le Journal 
pour Rire, le Journal amüsant, 
le petit Journal pour Rire und 
ähnliche oder auch die vielen 
lithographischen Albums durch- 
geblättert haben, um von der 
Fülle charakteristischer Figuren, 
den scharf beobachteten Sccnen 
des täglichen Lebens, in denen 
alles vom hochpolitischen Ereignis bis zu den Modelaunen durchgenommen ist, 
ein Bild zu gewinnen. Und man wird sich auch davon überzeugen, wie gerade 
diese Sittenschilderer und Karikaturisten, die darauf ausgehen mussten, mit wenig 
Strichen ein scharfes, treffendes, witziges oder satirisches Bild zu geben, die beste 
Vorschule der modernen Plakatzeichner gebildet haben. Sie haben auch gelegent- 
lich für buchhändlerische Unternehmungen Plakate gezeichnet, von denen, um nur 
wenige zu zeigen, hier das Plakat von Grand ville: Sl e ; Helene, von 
Edouard de Beaumont: IcsNains celebres und das von Edouard 
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Man et für 1 es Chats von Champfleury abgebildet sind; aber die Bedeutung 
der meisten von ihnen liegt doch in ihren Illustrationen. Auch sind diese Plakate 
nur erst Schwarzdrucke, gewissermassen vergrösserte Illustrationsblätter. Den nach- 
haltigsten Einfluss hat mit solchen Blättern bekanntlich Gavarni ausgeübt, er 
weiss das ewige Thema der Frau immer wieder mit neuem Reize zu behandeln, 
und er hat darin unzählige Nachahmer gehabt. Ebenso wie er ist dann eine Gene- 
ration später AlfredGrevin 
von weitestgehender Bedeutung 
geworden; er schildert die 
Pariserin mit ihrem Chic in 
unnachahmlicher Weise , er 
weiss auch das Leben der 
Grisetten und Kokotten uns 
so oft und so selbstverständ- 
lich vorzuführen, dass man 
von der Bedeutung dieser 
Species für das Pariser Le- 
ben vollständig überzeugt wird. 
Seine Figuren sind mit wenig 
skizzenhaften Strichen in sei- 
ner ganz persönlichen und un- 
verkennbaren Manier so le- 
bendig hingezaubert, dass ihm 
dies keiner so nachzumachen 
versteht. Er hat neben Degas, 
der noch excentrischer das 
Leben der Tänzerinnen und 
Sängerinnen schilderte, eine grosse Anzahl der französischen Plakatkünstlcr be- 
einflusst; ohne jene Vorgänger wären diese nicht zu denken. Sie mussten erst 
bei den Karikaturisten in die Schule gehen, wo sie den knappen, treffenden 
Ausdruck, die Fähigkeit, schon im Bilde den Sinn der Beischrift auszudrücken, 
gelernt haben. 

Sehr viele der modernen französischen Plakatkünstler sind auch gleichzeitig 
als Illustratoren und Karikaturisten thätig, sie schlicssen sich direkt an jene vorher 
genannten Zeichner an. So ist auch Jules Cheret direkt von Grevin beeinflusst 



CHAMPFLEURY - LES CHATS 




Un volume illustre . Prix 5 Francs 
En Vente ici. 



Edouard Manet 



Digitized by Google 



FRANKREICH 



»3 



worden, von jenem hat er den Chic der Zeichnung, nur wusste er diesen Chic, 
die Mise-en-scene im Sinne des Plakates noch fesselnder und angenehmer zu ge- 
stalten. Wodurch er aber sich von allen seinen Vorgängern unterscheidet, das ist 
durch die Verwendung der Farbe, die er indessen nicht in der Weise unserer 
Chromolithographien hin- 
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zufügte , sondern viel- 
mehr nach Art der Ja- 
paner in breiten unge- 
brochenen Massen und 
in ihrer vollen Leucht- 
kraft zur Geltung brachte. 
Wenn er hierin auch 
nicht direkt japanische 
Vorbilder nachgeahmt 
hat, so ist doch sicher 
ein Kinfluss japanischer 
Kunstweise vorhanden ge- 
wesen. Cheret kam ge- 
rade von London nach 
Paris zurück, als dort 
Mitte der sechziger Jahre 
japanische Kunstwerke 
unter den Künstlern all- 
gemeiner bekannt und 
mit wahrer Begeisterung 
begrüsst wurden. Wäh- 
rend andere französische 
Plakatkünstler einige Zeit Jules GMrat 

später in voller Absicht 

und mit reifer künstlerischer Erwägung direkt an die japanischen Vorbilder 
angeknüpft haben, hat Cheret vielleicht mehr unbewusst die stilistischen und 
technischen Errungenschaften ihrer Kunst sich zu eigen gemacht. Cheret hat 
erst die Bedeutung der Farbe und des Farbendrucks für das Plakat augenfällig ge- 
macht. Aber auch Cheret ist von der zum thatkräftigen Leben erwachten Be- 
wegung getragen worden, er hat viele Anregungen in sich aufgenommen, und 
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gleichzeitig mit ihm hat eine Anzahl 
anderer Künstler daran gearbeitet, 
die Technik und Stilistik des mo- 
dernen Plakates zu vervollkommnen. 
Eine Zeitlang wurde Cheret als der 
Vater des modernen Plakates ge- 
priesen und als Plakatkönig aus- 
gerufen, und bei uns in Deutsch- 
land wird vielfach noch heute der 
Lobgesang auf seine Kunst nach- 
gesungen. Aufmerksame und ein- 
sichtige Beobachter der ganzen Knt- 
wickelung werden aber erkannt ha- 
ben, dass Cheret nur eine Richtung 
des modernen Plakates vertritt, dass 
seine Kunst heute schon als etwas 
veraltet gilt, und endlich, dass so- 
wohl in Frankreich selbst, wie ausser- 
halb seines Vaterlandes das Plakat 
vielfach eine von seiner Kunstweise 
abweichende Richtung genommen 
hat. Aber Cheret ist so überaus 
produktiv gewesen, dass er in der 
Anzahl der hergestellten Werke von 
keinem anderen Plakatkünstler auch 
nur annähernd erreicht wird; und 
schon durch seine grosse Fruchtbar- 
keit musste er in Paris bald allge- 
mein bekannt werden. Er hat das 
sechzigste Lebensjahr kaum über- 
schritten und kann auf die Summe 
von annähernd neunhundert Werken 
seiner Hand zurückblicken. Ja alle 
diese Werke sind im eigentlichsten 
Sinne Werke seiner Hand. Er hat 
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nicht etwa bloss den Entwurf zu den Plakaten geliefert und dann die Ausführung, 
wie dies vorher allgemeiner Brauch war, dem handwerklich gebildeten Litho- 
graphen überlassen, sondern er hat sie alle selbst auf den Stein gezeichnet. 

Das wird heute als eine der grossen Errungenschaften des modernen 
Plakates mit Recht ge- 
priesen. Denn indem 
der Künstler sein Werk 
auch selbst ausführt, 
geht nichts von der 
beabsichtigten Wir- 
kung verloren, weder 
wird die Zeichnung ver- 
gröbert oder entstellt, 
noch kann die Färbung 
anders gewählt werden, 
als er sie selbst ge- 
wollt und für gut be- 
funden hat. Endlich 
aber lernt er dadurch 
alle Bedingungen des 
Steindruckes aufs ge- 
naueste kennen und 
kommt so in die Lage, 
keine unerfüllbaren 
Forderungen an die 
Technik zu stellen, wie 
andererseits ihr wieder- 
um neue, vorher unbe- 
kannte Wirkungen — 

z. B. durch Übereinanderdruck zweier Farbcnplatten oder durch Aussparen des 
Papiertoncs — sei es durch Probieren oder auch durch blossen Zufall abzugewinnen. 

Diese wirklich epochemachende Neuerung auf dem Gebiete des Plakates, 
die bei uns in Deutschland, wo vordem kein Künstler sein Plakat auch selbst 
ausführte, aufs lebhafteste begrüsst wurde, ist dem »Vater« des modernen Plakates 
als etwas ganz Selbstverständliches in den Schoss gefallen. Denn Cheret musste 
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wohl oder übel seine Entwürfe selbst ausführen, da er ja selbst anfangs nichts 
weiter als handwerklich gebildeter Lithograph war. Der Künstler, der in ihm 
steckte, hat sich erst allmählich entwickelt, und seine wahrhaft künstlerischen 
Werke sind erst im letzten Jahrzehnt entstanden. 

Nachdem Cheret kaum sein Handwerk ausgelernt hatte, ging er nach 
London und blieb dort etwa sieben Jahre als Arbeiter in lithographischen An- 
stalten thätig. Nach Paris im Jahre 1866 zurückgekehrt, machte er sich selb- 
ständig, indem er eine eigene Anstalt begründete. Aus seiner Londoner Zeit 
sind nur sehr wenige Werke seiner Hand bekannt worden. Eine ganze Reihe 
der Arbeiten, die er dann jahrelang in Paris ausführte, unterscheidet sich kaum 
von anderen Plakaten jener Zeit. Sie sind meist in der Grösse von 82 x 61 cm 
angefertigt, in den Farben sind sie noch wenig bemerkenswert — er wählte 
anfangs lange Zeit nur Schwarz, Grün und Rot — endlich sind sie noch mit 
Schrift überfüllt. Cheret hat damals viele Plakate für Opern und Theaterstücke 
herstellen müssen, und er hat hierzu meist mehrere Scenen des anzupreisenden 
.Stückes ausgewählt, die er mit kleinen Figuren gleichzeitig über- und neben- 
einander anbrachte. Wenn Cheret in dieser Manier fortgearbeitet hätte, würde 
er in der Geschichte des modernen Plakates kaum einen besonderen Platz er- 
rungen haben. 

Da wurde zu Ende der siebziger Jahre von London aus der Gebrauch 
von Plakaten grösseren Formates in Paris eingeführt, und indem Cheret sich diese 
Neuerung zu eigen machte, fand er darin zugleich den mächtigsten Hebel zur 
Vervollkommnung seiner Manier und zur Ausbildung eines eigentlichen Plakat- 
stilcs. Die Blätter grossen Formates sollten auf weitere Entfernung hin wirken, 
sie konnten hoch oben an Hauswänden oder an Gerüsten von Neubauten an- 
geschlagen werden. Lnd dies drängte von selbst dazu, die Überfüllung mit kleinen 
Figuren und mit nur in geringer Entfernung lesbarer Schrift aufzugeben, dafür aber 
das Bild nur mit einer oder wenigen Figuren in Lebensgrösse auszustatten und 
an Stelle der seither nur zaghaft verwendeten und vielfach zerteilten Farben jetzt 
weithin leuchtende Farben in breiten Flächen nebeneinander zu setzen und die 
Farben gleichmässig für Bild und Schrift zu verwenden. 

Wenn seither das in Steindruck hergestellte Plakat den Eindruck von 
Ölgemälden wiederzugeben gesucht hatte, worauf die Farben vielfach zerteilt, in 
Töne aufgelöst und oft durch einen Gesamtton gebrochen werden, so ver- 
stand Cheret zuerst die Aufgnbe, die Farbe, die frische, leuchtende, ungebrochene 



Digitized by G 



FRANKREICH 



17 



Farbe zur vollen Geltung zu bringen. 
Was auf der Leinwand Manier ge- 
wesen wäre, das wurde auf dem 
Papier zum Stil, sowohl im Entwurf, 
wie in dessen Verviel fältigung. Cheret 
giebt niemals ein volles köq>crlichcs 
Bild seiner Figuren, sondern er 
deutet dasselbe nur an, sei es, dass 
er den Entwurf mit Pastellstift schnell 
hingestrichen oder dass er die Aus- 
führung im Steindruck in Strich- und 
Spritzmanier gemacht hat. Das so 
geschaffene Bild ist durchaus hin- 
reichend, um unserer Phantasie die 
volle Erscheinung vorzustellen. Noch 
mehr aber hat die von Cheret an- 
gewandte Vereinfachung der Tech- 
nik für Entwurf und Ausführung 
auch in der Hinsicht die Wirksam- 
keit des Plakates erhöht, als der 
Phantasie schon bei der Herstellung 
des Bildes keine Fesseln angelegt 
waren. Cheret hat häufig Karnevals- 
figuren und Ballettänzerinnen in leb- 
hafter Bewegung dargestellt. Er 
würde sicher die Natürlichkeit der Er- 
scheinung geschädigt haben, wenn 
er hierzu im Atelier hätte Studien 
machen wollen. Ein gestelltes Modell 
wird niemals die Natürlichkeit und 
Lebendigkeit, den Rhythmus und die 
Grazie der Bewegung so ausdrücken 
können, wie sie im Ballsaal oder auf 
der Bühne von dem Auge wahrge- 
nommen worden sind. Cheret hat 
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sicher an Ort und Stelle sich mit dem Leben der Huhne und des Karnevals innig 
vertraut gemacht und oft genug in Eile die Studien festgehalten. Hierzu musste 
er den Pastellstift am allergeeignetsten finden, der nicht nur schnelles Herstellen 
der Zeichnung, sondern gleichzeitig auch der Farbe ermöglicht. Die Verarbeitung 
dieser Studien zum Plakatbilde war dann lediglich Sache seiner Phantasie und 
der Erinnerung. Das Malerauge hatte die Studien gemacht, sein inneres Auge 
bringt die Vorstellungen und Erinnerungen zum fertigen Bilde. Fn jedem Kalle aber 
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waren hierzu die Pastellmanier und die Art, wie er die Lithographie darnach an- 
fertigte, die geeignetsten Ausdrucksmittel, besonders sobald es sich darum handelte, 
Blätter grossen Formates herzustellen, die noch auf beträchtliche Entfernungen 
hin erkennbar und eindrucksvoll sein sollten. 

Mit diesen neuen Aufgaben wuchs auch die Kraft Cherets, ihnen zugleich 
künstlerischen und wirksamen Ausdruck zu verleihen. Die Figuren mussten jetzt 
in kräftigen und einfachen Umrisslinien gezeichnet, nur das Wesentlichste der 
Erscheinung durfte ausgedrückt, die Modellierung musste in breiteren Strichen 
mehr angedeutet als ausgeführt werden. Sollte die Figur des Bildes sich von 
dem I Untergründe loslösen, so durfte dieser nicht weiter ausgeführt werden, alles 
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überflüssige Beiwerk musste vermieden werden ; es genügte , wenn von einigen 
in lebhaften Kontrastfarben breit hingesetzten Farbflecken die Figur sich abhob. 
Diese in kühnen Kontrasten wie in Pastellmanier um die Figur herum hin- 
gestrichenen Farbenmassen sind eine besonders glückliche Neuerung Cherets, 
die er sehr häufig in Anwendung brachte. Wenn er aber neben den I laupt- 
figuren doch noch den I Untergrund durch Gestalten zu beleben hatte, dann führte 
er diese Nebenfiguren niemals gleichwertig mit den Hauptfiguren aus, vielmehr 
deutete er ihre Existenz nur 
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schattenhaft an , damit immer 
der Hauptfigur die grösste Kraft 
und die Fernwirkung gewahrt 
blieb. 

Auch in der Schrift ver- 
vollkommnete sich Cheret immer 
mehr. Anfangs in kleinen Buch- 
staben mit grossen Anfangsbuch- 
staben ausgeführt, wird sie bei 
ihm später nur aus grossen Buch- 
staben zusammengesetzt und da- 
durch ihre Lesbarkeit auf grös- 
sere Entfernungen hin erzielt. 
Ferner beschränkt Cheret mit 
der Zeil mehr und mehr die An- 
zahl der Worte und lässt schliess- 
lich nur noch so viel Schrift gel- 
ten, als gerade genügt, um den 
Sinn des Bildplakats kurz und prä- 
zise zu erklären. Bei ihm ist erst der Wandel vollständig geworden, der aus dem 
früheren Schriftplakat ein Bildplakat gemacht hat. Cheret behandelt die Schrift 
keineswegs nebensächlich, vielmehr versteht er es in ganz ausgezeichneter Weise, 
ihr Geltung zu verschaffen, indem er sie mit denselben Farben wie das Bild 
und in den gleichen Kontrastwirkungen ausführt und sie in künstlerisch veredelter 
Form fast wie ein Ornament die Figur umgeben lässt. Er vermeidet es ab- 
sichtlich, seine Plakate in gesonderte Felder zu trennen, das eine für das Bild, 
das andere für die Schrift, weil er sich dessen wohl bewusst ist, dass das Auge 
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dann nicht gleichmässig Bild und Schrift in sich aufnimmt. In der Ausbildung 
seiner Schrift wurde Cheret lange durch einen Zeichner Madare unterstützt, der 
im November 1894 gestorben ist. 

Cheret hat sich gelegentlich über die Grundsätze ausgesprochen, durch 
die er sich in der Ausübung seiner Kunst leiten liess. Es ist immer interessant, 
wenn ein Künstler sich in dieser Weise einmal vernehmen lässt; um so wert- 
voller muss dies aber bei einem Manne wie Cheret erscheinen, der im Beginne 
einer neuen Bewegung in seiner Art der fruchtbarste Künstler gewesen ist und von 
einem fast beispiellosen Erfolge getragen wurde. In folgenden Worten erklärt er 
seine künstlerischen Absichten als Plakatzeichner (vergl. Freie Künste 1 896, Nr. 6) : 

»Stets ist es mein Bestreben gewesen, meine Entwürfe sowohl auffallend 
als künstlerisch zu gestalten; darum trachte ich immer darnach, eine wirksame, 
zugleich aber harmonische Farbenzusammenstellung zu schaffen. Ich vermeide 
Schwarz und Weiss und ziehe im allgemeinen vor, mit den Grundfarben Rot, 
Blau und Gelb, statt mit zusammengesetzten Farben, wie Grün oder Purpur, zu 
arbeiten. Die Farbengebung eines Plakats ist von ausserordentlicher Wichtigkeit. 
Der grosse Nachteil bei der Verwendung lebhafter Farben ist die ungeheure 
Schwierigkeit, sie so zusammenzubringen, dass die Harmonie nicht verletzt wird. 
Freilich kann sich der Künstler bei Plakaten, die ja ausschliesslich für Mauern 
bestimmt sind, Dinge erlauben, die bei einem Ölgemälde oder Aquarell absolut 
unzulässig wären. So wären Kontraste von der Kühnheit eines Dunkelblau auf Gelb 
oder eines Rot auf Lichtblau bei einer für den Innenraum bestimmten Leinwand 
durchaus nicht am Platze, während sie doch von einem geschickten Plakatkünstler 
ganz wohl verwendet werden können, ohne unharmonisch zu erscheinen. 

Meine Plakate sollten nicht von näher als fünf, sechs Metern angesehen 
und nie in einem Zimmer verwendet werden. Plakatzeichnen ist wie Fresko- 
malerei ; man muss die besonderen äusseren Umstände in Betracht ziehen, unter 
denen das Werk erscheinen wird, und darnach seine Methode einrichten. Ich 
bestrebe mich, mit einfachen Mitteln angenehm und doch packend zu wirken. 
Plakate nach Ölgemälde- oder Holzschnittart sind nicht mein Geschmack. Meine 
Lieblingsfarben sind, wie bemerkt, Gelb, Rot und Blau in verschiedenen Ab- 
tönungen, wiewohl ich (wie in dem Saxoleine-Plakat) der Abwechselung halber 
gelegentlich auch Grün und andere Farben verwende. Wiederholungen vermeide 
ich so viel als möglich; ich bin beständig auf der Jagd nach neuen Ideen. Ein Haupt- 
gewicht lege ich darauf, dass mein Plakat sowohl von der Wand als namentlich 
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auch von den es umgebenden Plakaten stark absticht. Auf die Jahreszeit Rück- 
sicht zu nehmen, ist in Frankreich nicht notwendig, denn das Licht ist hier 
keinen allzu grossen Schwankungen unterworfen. 

Ich zeichne in drei verschiedenen Formaten, am liebsten jedoch im grössten 
von ihnen: 248 cm lang und 88 cm breit, 
denn es ermöglicht mir die Einführung 
einer lebensgrossen menschlichen Figur 
und damit die schönste Wirkung, die man 
mit einem Plakate erzielen kann. Dass 
diese Figur am besten eine weibliche ist, 
versteht sich von selbst. Die kleinen Pla- 
kate sind für die illuminierten Kioske be- 
stimmt — vielleicht den effektvollsten 
Hintergrund, den man sich für ein Plakat 
überhaupt denken kann. 

Einer der wichtigsten Teile des 
Plakats ist die Inschrift. Sie liefert ge- 
wissermassen den Schlüssel zum Bilde und 
ist sozusagen dessen Apologia pro vita sua. 
Ausnahmslos sollte sie vom Künstler selbst 
gemacht und so eingerichtet werden, dass 
sie das Plakat in augenfälliger Weise inter- 
pretiert, ohne doch seine künstlerische 
Wirkung zu zerstören. Ich habe gefunden, 
dass dunkelblaue oder rote Buchstaben 
auf lichtblauem Grunde sehr viel Effekt 
machen; aber in Betreff der Farben lässt 
sich keine Regel aufstellen; das ist Ge- 
schmackssache. 

Für die Vervielfältigung halte ich 
mich an die lithographische Methode und 

zeichne stets direkt auf den Stein — eine Arbeit, die man geradezu embetant 
nennen muss, obgleich ich der Vereinfachung halber nur wenige, höchstens vier bis 
fünf Farben gebrauche; doch kommt man darüber nicht hinaus, dass für illustrierte 
Plakate die Lithographie die einzig richtige Herstellungsart ist. 
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Soll das Bild seinen Zweck erfüllen, so muss der Künstler dem dar- 
zustellenden Gegenstande besondere Beachtung schenken, und hier eröffnet sich 
einem Manne mit Phantasie ein weites Feld der Bethätigung. Meine I lauptsorge 
sind immer die Haltung, der Ausdruck, die Geste der Hauptfigur. Sobald ich 
mir darüber im klaren bin, werfe ich meine Idee mit ein paar Strichen so rasch 
als möglich aufs Papier, ohne mich in Details zu verlieren. Ich trachte meine 
Figur recht lebendig zu machen. Das ganze Bild arrangiere ich in einer Weise, 
dass es die Hauptbewegung heraushebt, betont und deutet. Um Laurent Tail- 
hade's berühmten Ausspruch zu paraphrasieren : »II faut que le geste soit beau.« 
Eine einzelne Figur ist am wirkungsvollsten. Der Plakatkünstler muss ein 
Psychologe sein, eine tüchtige Schule durchgemacht und sich mit den logischen 
und optischen Gesetzen seiner Kunst wohl vertraut gemacht haben. Er muss 
etwas erfinden, das selbst den Durchschnittsmenschen anhält und anregt, wenn 
er vom Pflaster oder vom Wagen aus das Bild der Strasse an seinen Augen 
vorbeieilen lässt; und dazu, glaube ich, ist nichts so sehr geeignet, wie ein ein- 
faches, liebliches und doch packendes Bild in lebhaften und doch harmonischen 
Farben.« — 

Seitdem Cheret in grossen Figuren arbeitet, kann man in seiner Kunst, 
wenn er auch selbst hiervon nichts erwähnt hat, zwei verschiedene Manieren 
beobachten, zu denen die Keime allerdings schon in seinen frühen Arbeiten 
erkennbar sind. Die eine zeigt eine vorwiegende Verwendung der dunkleren 
Farben Grün und Schwarz und ist immer da angewandt, wo Cheret versucht, 
dramatisch bewegte Scenen aus dem Leben wahrheitsgetreu wiederzugeben; die 
andere weit häufiger von ihm angewandte Manier verrät eine ungleich grössere 
Farbenfreude unter Verwendung von hellem Kot, tiefem Blau und leuchtendem 
Gelb, neuerdings auch von einem lichten Grün. In dieser zweiten Art fühlt 
Cheret sich in seinem Element, und er hat sich immer mehr von jener zu dieser 
hingewandt; er zeichnet in diesen Farben fast ausschliesslich weibliche Figuren 
auf den Stein und zwar zumeist Damen der Halbwelt: Grisctten, Kokotten, 
Tänzerinnen, Sängerinnen der Cafes chantants ; alle erfüllt von der prickelndsten 
Lebenslust, meistens auch tanzend oder wenigstens schwebend. Die Welt dieser 
Figuren zeigt eine ewige Karnevalsfreude, ihre Bewegungen sind voll von Grazie, 
Chic und Eleganz, ihre leichte Bekleidung scheint eher dazu gemacht, den 
Körper zu enthüllen, als ihn zu schützen. In solchen Darstellungen erblickt Cheret 
nach seiner eigenen Aussage eines der wesentlichsten Anziehungsmittel des 
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modernen Plakates, und er scheint die breiten Massen des Pariser Publikums 
gut genug zu kennen, um nicht eine falsche Rechnung gemacht zu haben. Die 
Demimonde, die schon in den Iiildern eines Baudry, Cabanel, Gerome und vieler 
anderer bedeutender Künstler in der französischen Malerei triumphierend ihren 
Einzug gehalten, 
die seitdem in der 
Kunst von den 
Franzosen stets 
bevorzugt wur- 
de, hat im fran- 
zösischen Pla- 
kate ihre Glori- 
fizierung erhalten 
und sich darin so 
stark ausgebrei- 
tet, dass ein sol- 
ches leichtsinni- 
ges Frauenzim- 
mer zum eisernen 
Bestand eines 
guten Plakates 
gerechnet wird, 
selbst wenn der 

anzupreisende 
Gegenstand da- 
mit auch keinen 
entfernten Zu- 
sammenhang hat. 
Es ist ja aller- 
dings wahr, dass 

ein Plakat keine idealen Endziele verfolgt und dass es mit den Instinkten der 
Massen Fühlung suchen muss, doch wird man bei uns in Deutschland schwer- 
lich zugeben, dass es darum sich völlig in den Dienst der niederen Triebe des 
Volkes stellen dürfe, um dadurch auf billige Weise eine packende Wirkung zu 
erzielen, die jedenfalls besser und vornehmer, allerdings auch erst nach einigem 
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Nachsinnen, dadurch erreicht würde, dass der Inhalt des Hildes und der Schrift 
sich gegenseitig bedingt und erklärt. 

Uns Deutschen erscheint Chcrct sicher sympathischer da, wo er nicht jene 
leichtlebige Welt vorführt und wo er, soweit es ihm möglich ist, sich dem wirk- 
lichen Leben nähert. 
Solche Plakate sind 
z. H. die Ankündigung 
desRomancsLes My- 
steres de Paris von 
Eugene Suc vom Jahre 
1885. Wir blicken 
in eine von nächt- 
lichem Dunkel um- 
hüllte Strasse von Pa- 
ris, hinter der die 
Türme von Notre Da- 
me sich vom mond- 
crhelltcn Nachthimmcl 
abheben. Im matten 
Scheine einer Laterne 
ist eine Gruppe von 
Kämpfenden zu er- 
kennen, während vorn 
links vor der Maus- 
thüre Fleur- de -Marie 
dem Kampfe voll 
Schreck und Angst zu- 
juics ch<rct schaut; eine der besten 

Empfehlungen des 

spannenden Inhaltes des Romanes. (Tafel.) Zwei Jahre später sind in der gleichen 
Technik seine Trois Mousquetaires als Plakat für den Roman von Alexandre 
Dumas entstanden, die tapferen Yolkshelden an einer Strassenecke in Eechtcr- 
stellung gegen unsichtbare herankommende Feinde sich verteidigend. Wiederum 
zwei Jahre später hat Cherct dann sein Plakat für Zolas Roman La Terre 
angefertigt ; ein alter abgehärmter Hauer mit zwei Krückstöcken auf einem Pfluge 
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sitzend, blickt in die Ferne, wo gepflügt wird, nicht für ihn. Zwei der packendsten 
Plakate in gleicher Manier sind endlich in den Jahren 1 890 und 1 893 von ihm ge- 
liefert worden, beidemal zu einem Wohlthätigkeitsfestc im Palais du Trocadero 
für französische Schiffbrüchige. Das erste Mal lässt er vorn am Meeresufer eine 
bretonische Alte mit ihrem Enkelkinde sitzen, . 



die uns hilfeheischend die Hände geöffnet ent- 
gegenhalten. Dahinter steht mit einem zweiten 
Kinde die junge Schiffersfrau und winkt dem von 
Schiffern herangezogenen Kahne zu, während in 
der fernen Brandung das wrack gewordene Schiff 
und der Leuchtturm sich abheben. Das andere 
Mal erblicken wir in der Nähe desselben Leucht- 
turmes im Hintergründe einige Seeleute, die ein ge- 
fährdetes Schiff retten, und im Vordergrunde knieen 
Mutter und Kind vor dem leblosen Körper eines 
an den Strand geworfenen Opfers des Seesturmes. 
Das gefahrvolle, von Elend und Not umdrohte 
Leben der Schiffer an der Küste Nordfrankreichs 
kann kaum eindrucksvoller in wenig Figuren dem 
Vorübergehenden vor Augen gehalten werden. 
Auch das Landschaftliche dieser Plakate ist von 
Cherct mittels jener Technik gut ausgedrückt. Die 
Landschaft erscheint meist in einem graugrünen 
Ton und unterstützt durch ihren Charakter den 
Eindruck der Figuren. Sie kann von Cheret 
sogar gelegentlich bis zum Stimmungsbild er- 
hoben werden , wie in dem kleinen Schau- 




fenstcrplakat und Lieferungsumschlag Pilc de Jrfe»CMrei 
Pont, worauf unter einer dunklen Brücke der 

Glanz des Wassers den fahlen Lichtschein des Himmels widerspiegelt und 
vorn ein Arbeiter mit Schiebkarren hierzu die begleitende Stimme abgiebt. 
Im Anblick solcher ausgezeichneten Werke Cherets bedauert man, dass der 
so überaus leicht produzierende Künstler nicht häufiger in der Darstellung des 
Ernstes im Leben sich bewegt hat. Hier zeigt sich uns seine Gabe, mit 
wenig Strichen das Richtige in Ausdruck und Bewegung zu treffen, noch weit 
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vollkommener, als in seinen vielverbreiteten Plakaten voll Lebenslust und 
Farbenfreude. 

Aber auch in diesen hat Cheret einige Werke ersten Ranges geschaffen 
und durch sie dem Plakat einen gleichen Rang neben den Kunstwerken anderer 
Art geschaffen, ja, er hat gerade in der hierbei getroffenen Wahl seiner Farben 
und in deren Anordnung als Plakatkünstler die meiste Anerkennung und Nach- 
ahmung gefunden. Aus der Masse seiner derartigen Werke lassen sich wiederum 
nur einige Beispiele hervorheben. Zunächst sei ein Blatt in kleinem Formate an- 
geführt, La Cigale Madrilene, worin Cheret eine spielende Musikantentruppe 
in bunter Phantasietracht als Empfehlung für eine komische Oper vorführt. Das 
Blatt stammt aus dem Jahre 1889 und erinnert in seinen kleinen Figuren noch 
an seine frühesten Schöpfungen, doch ist es durch die Beschränkung auf eine 
Gruppe und die farbige Wirkung der beiden vorderen Figuren ungleich voll- 
kommener. In demselben Jahre 1889 entstand eines der allergrössten Plakate 
Cherets als Empfehlung von Kindergeschenken zur Sylvesterzeit, es ist fast 
2 i j 3 Meter hoch und 1 Meter breit und verliert an Wirkung etwas durch die 
Überfüllung mit Figuren. Die Magasins des Buttes Chaumont, für die 
das Blatt gemacht ist, sind einer jener grossen Pariser Bazare, in denen man sich 
mit allem Möglichen ausstatten kann und für die Cheret des öfteren Plakate an- 
zufertigen hatte. In ungebundenster Freude tollt uns darauf in Begleitung der 
Bonne eine Schar glückseliger Kinder entgegen, die von ihrem Spielzeug den aus- 
giebigsten Gebrauch machen. Das Bild ist noch ganz harmlos und muss jedem 
Familienvater das Herz im Leibe lachen machen. Pikanter sind schon seine 
Plakate für ein gutes Petroleum, stark dekolletierte Damen in leuchtenden Ball- 
kostümen neben einer Lampe, die ihren hellen Schein über die Reize der Weib- 
lichkeit leuchten lässt. Ein Dutzend dieser Art ist in den Jahren 1 891 — 1894 
entstanden. Auch die Plakate für Getränke sind ähnlich durch offenherzige und 
kurzröckige Damen ausgestattet, die in brillanten Farben sich leuchtend vom 
Hintergrund abheben, darunter wohl am besten Le Punch Grassot. 

Es existiert eine grosse Menge Cheretscher Plakate, in denen nur eine 
Figur sich in lebhafter Farbe vom kontrastierenden Hintergrund abhebt, manch- 
mal in engcrem, meist aber nur in sehr lockerem oder gar keinem Zusammen- 
hange mit dem Zwecke der Ankündigung. Nach Cherets eigener Aussage ist 
ihm ein pikantes Frauenzimmerchen ja die beste Reklame für Alles. Ein junges 
Mädchen mit Blumenkorb, in sommerlichem Phantasiekostüm, dient als Em- 
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pfehlung der bekannten L i b r a i r i e 
Sagot, die ja auch den Handel 
mit Plakaten besonders lebhaft be- 
treibt. In solchen Figuren zeigt 
sich Cherets innere Verwandtschaft 
mit Watteau und seinen Nachfol- 
gern. Doch schliesscn sich seine 
Damen auch gelegentlich mehr dem 
Leben an, wenn sie auch nie in 
gleicher Weise etwa wie die Blätter 
Guillaumes als getreue Modebilder 
gelten können. Die Schlittschuh 
fahrende Dame, die in feuerrotem 
Kleide das Palais de Glace 
der Champs Elysees in Erinnerung 
bringt, ist zwar in dem Schnitt ihres 
Kleides nicht besonders extravagant, 
aber in der Bewegung ist sie so 
lebhaft, dass sie doch wieder kein 
wahres Abbild der Wirklichkeit 
bietet. Wie verschieden von dieser 
Dame ist z. B. die Schlittschuhläuferin 
eines Louis Rhead, und wie über- 
zeugend lebenswahr erscheinen da- 
gegen in ihrer ruhigen Haltung die 
Herren und Damen von Penfield und 
von Carqueville. In dem Plakat 
Pastilles Boucelet von 1896 
scheint Cheret den Versuch gemacht 
zu haben, einmal eine Dame von der 
Strasse weg ins Plakat zu über- 
tragen. Sie steht im Regen, Schirm 
und Muff sind ihr von einem Wind- 
stoss fortgeweht worden, aber an- 
statt eiligst das Verlorene vor dem 
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Aus dem Jahre 1891 stammt noch eines seiner am meisten bewunderten 
Werke Les Coulisses de l'Opera für das Etablissement le Musee Grevin. 
Diese Ballettänzerinnen, die dem Beschauer vor Augen schweben, sind so anmutige 
Gestalten und offenbaren in ihren Tanzbewegungen so viel Grazie und Liebreiz, 
dass jenes Plakat wie kaum ein zweites seinen Zweck der Anpreisung erfüllt 
haben muss. Die in gelbes Gewand leicht eingehüllte Hauptfigur hebt sich vorzüg- 
lich von den anderen Figuren dahinter ab; sie ist vom Lichtschein der Theater- 
lampen von unten her beleuchtet, ein Effekt, der von Cheret sehr häufig im Plakat 
zum Ausdruck gebracht worden ist. Die Hauptfarbe neben dem Gelb des Ge- 
wandes ist ein leuchtendes Rot am unteren Grunde und bläuliche Schatten oben. 

Der Erfolg dieses Plakates scheint Cheret dazu angespornt zu haben, noch 
im selben Jahre 1 891 eine Anzahl von dekorativen Panneaux in Steindruck aus- 
zuführen, die zum Schmuck von Sälen sehr gut zu verwenden sind. Sie sind 
ungefähr in der gleichen Art wie jene ausgeführt, doch zeigen sie seine Kunst 
nicht auf der gleichen Höhe, aber sie zählen unter der grossen Summe seiner 
Arbeiten doch mit zu seinen besten Schöpfungen. In ihnen ist die Pantomime, die 
Musik, der Tanz und das Schauspiel dargestellt. Diese Blätter könnten aber noch 
dadurch vorbildlich wirken, dass sie als treffende Beispiele dafür gelten können, 
wie mittels des Farbensteindruckes und durch Massenproduktion ein verhältnis- 
mässig billiges Mittel gefunden ist, um in breiten Schichten des Volkes wirklich 
künstlerische Werke zum Schmuck der Wohnungen zu verbreiten. Es soll damit 
durchaus nicht der Kunstauffassung Cherets das Wort geredet werden, es soll 
einzig und allein darauf hingewiesen werden, dass ein Plakat mit oder ohne seine 
Schrift sehr gut der Forderung unserer Zeit gerecht werden kann, für wenig Geld 
gute Kunst im Volk und im Hause zu verbreiten. Jeder Plakatzcichncr hat es ja 
in der Hand, die Schriftplattte so einzurichten, dass auch ohne sie das Plakat 
eine gute Bildwirkung besitzt; und für den Besteller vermindern sich die Kosten 
seiner Reklame erheblich, wenn er dem Künstler oder der lithographischen Anstalt 
gestattet, eine Anzahl seines Plakates auch ohne Schrift, als Bild für sich, her- 
zustellen und zu vertreiben. Die Versuche, die zumal bei uns in Deutschland ge- 
macht worden sind, volkstümliche Kunstblätter zu schaffen, haben bis jetzt nur 
deshalb geringen Erfolg gehabt, weil der Preis für das Einzelblatt noch viel zu hoch 
gestellt wurden musste. Es sei besonders an Blätter von Hans Thoma erinnert, die 
es doch gewiss verdienten, in Originaldrucken möglichst im Volke verbreitet zu 
werden. Wird nun ein solcher Farbensteindruck zunächst als Plakat hergestellt, 
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dann würden die ohne Schrift gedruckten Exemplare wesentlich billiger zu be- 
schaffen sein, und es hängt lediglich von dem Künstler selbst ab, ob er damit zugleich 
auch ein wirklich gutes, auch als Wandbild wirksames Kunstwerk geschaffen hat. 

Während in den seither angeführten Plakaten Cherets die Figuren meist 
noch festen Boden un- 
ter den Füssen haben 
oder zu haben schei- 
nen , ist es eine den 
dekorativen Panncaux 
gemeinsame Eigen- 
tümlichkeit, dass de- 
ren Gestalten sich in 
der Luft mit einer 
Sicherheit und Behen- 
digkeit bewegen, als 
wäre diese ihr ureigen- 
stes Lebensclcment. 
Es ist nur selten einem 
Maler ebenso wie Chc- 
ret geglückt , damit 
einen so grossen Grad 
von Glaubwürdigkeit 
zu erringen; man ge- 
steht dem Künstler 
gerne zu, dass inner- 
halb dieser aus seiner 
Phantasie heraus ge- 
schaffenen Sphäre die- 
se leichten Damen und 
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ihre karnevalistischen Begleiter ein eigenes von den Gesetzen der Schwere un- 
abhängiges Leben besitzen. Und ihre LufLsprünge, die wilde Jagd, in der sie 
uns entgegenstürzen, das Farbenfeuerwerk ihrer Erscheinung und Umgebung sind 
dem Maler die Mittel, um den Eindruck tollster, aasgelassenster Lebensfreude uns 
vorzuzaubern. Mit solchen Scenen hat sich aber Cheret keineswegs bloss auf 
dekorative Wirkungen ohne bestimmte Rcklametendenz beschränkt, er hat viel- 
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mehr ebenso auch für die Pariser Vergnügungslokale jeder Art eine Reihe von 
Plakaten geliefert. Als Beispiel hierfür sei das Olympiaplakat der Montagncs 
Russes von 1892 angeführt, auf dem eine Beckenschlägerin in rosafarbenem oben 
und unten viel zu kurzen Ballettkostüm vor einem dunkel- und hellblauen, roten 

und gelben Hintergrunde 
in der Luft schwebt. Aus 
demselben Jahre stammt 
die gelbe Tänzerin mit 
dem Guitarre spielenden 
hellblauen Clown hinter 
ihr, als Anzeige der Pan- 
tomimes lumineuses 
des Musee Grevin. Wie 
diese Gestalt sich von dem 
brennend roten Vorder- 
grund und dem tiefblauen 
Hintergrund mit ihrem 
Begleiter abhebt, wie ein- 
zelne Partien vom Licht- 
schein übergössen er- 
scheinen, das ist ein ko- 
loristisches Meisterstück, 
wie es mit so wenig Far- 
benplatten noch von kei- 
nem Anderen ausgeführt 
wurde. Auch die Tam- 
bourinschlägerin für das 
JiIm CUnt Eldoradoplakat des 

Jahres 1 894, die in ihrem 

grünlichblauen gelbumsäumtcn Gewände vor einer hellen roten kreisrunden Scheibe 
in der Luft tanzt, ist ein unübertroffenes Werk Cheretscher Kunst. Die blaue 
Wolke, die hinter ihren Beinen vor der Scheibe hinzieht, die schattenhaften 
rötlich beschienenen Clowngestalten unter ihr, die oben über dem Kreisrand 
prangende grünblaue Inschrift sind von dem Künstler so zielsicher hinzugefügte 
Farbeneffekte, dass man gern zugiebt, Cheret habe innerhalb seiner Kunstauffassung 
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einen Grad der Vollkommenheit erreicht, der wohl nicht zu überbieten ist. Und 
er hat dies erreicht nicht bloss als Zeichner und Entwerfer von Plakatbildern, 
sondern in nicht geringerem Masse durch das technische Raffinement seiner 
I -ithographien. 

Wenn man das Verzeichnis seiner Werke bei Maindron durchblättert, 
so findet man, dass er doch 
am meisten für Unterneh- 
mungen gearbeitet hat, in 
denen das »Pariser Leben« 
gipfelt. Hierbei war es 
ihm natürlich auch nahe 
genug gelegt, seine leicht 
geschürzten Damen der 
Demimonde, die er in ein- 
gehendster Weise studiert 
zu haben scheint, als Bild- 
motive zu verwerten. Er 
hat, wie selten einer, den 
lockenden Reiz des Weibes 
im Bilde geschildert; aber 
er zeigt uns niemals ein 
wahres Bild jener von ihm 
fast ausschliesslich dar- 
gestellten Damen der Halb- 
welt, vielmehr weiss er es 
stets in eine geschickte 
Rampenbcleuchtung zu 
bringen und weiss uns den 

Eindruck jugendlicher Frische und harmlosester Lebensfreude vorzuspiegeln. Das 
ist vielleicht, vom Standpunkte des Plakatzweckes aus betrachtet, völlig gerecht- 
fertigt; doch konnten auf die Dauer diese ewig wiederkehrenden marionetten- 
haften Tanzbilder, die manchmal aussehen, als ob sie wie Zappelpuppen am 
Faden gezogen würden, selbst dem Pariser Publikum nicht immer wieder neue 
Aufmerksamkeit ablocken. Chcret suchte darin immer mehr das Fehlen des 
Temperaments durch eine manierierte Grazie zu ersetzen, und es haben darum 
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dort Künstler, die eine starke Individualität erkennen Hessen und in vollkommenstem 
Gegensatze zu Cheret standen, in ihren ganz anders gearteten Plakaten nicht 
geringeren Erfolg gehabt als jener. 
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Kinen seiner unbestrittenen Erfolge hatte Cheret in seinem Plakat für die 
Serpentintänzerin La Loie Füller im Jahre 1893, das er mit denselben Platten 
viermal verschieden in den Farben der Beleuchtung darstellte (Tafel). In diesem 
Blatte zeigt Cheret die Sicherheit und den Chic seiner Zeichnung in wirklich 
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bewundernswerter Vollkommenheit, und sein lebhafter Farbensinn lässt ihn mit 
nur wenig Platten die kühnsten und doch harmonischen Wirkungen erreichen. 
Dieses Plakat in seinen vier verschiedenen Zuständen bietet gewissermassen einen 
Extrakt der Kunst Che- 
rets, man lernt ihn darin 
von seiner allerbesten 
Seite kennen, alle seine 
Vorzüge sehen wir hier 
in glänzendster Beleuch- 
tung. Seitdem hat Che- 
ret seiner Palette nur 
noch ein lichtes Grün 
hinzugefügt und dadurch 
seine Farbenharmonien 
um einen neuen Reiz 
vermehrt. Eines der 
besten Beispiele dafür 
ist das 1895 entstan- 
dene Plakat für einen 
Likör Quinquina 
Dubonnet. 

Es erscheint nur 
natürlich , dass CheVet 
bei dem wachsenden 
Erfolg seiner Plakate 
und bei der hierdurch 
rege gewordenen Auf- 
merksamkeit auf ein von 
der Kunst seither fast 
völlig vernachlässigtes 

Gebiet bald eine Anzahl Nachahmer und Konkurrenten neben sich sah. Ihm 

selbst hat dies kaum etwas geschadet, dagegen zur weiteren Popularisierung der 

Plakatkunst nicht wenig beigetragen. 

So hat Jean de Paleologuc, ein in Bukarest 1 860 geborener, aber 

völlig pariserischer Künstler, schon einige Dutzend Plakate hergestellt, die durch 
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grossen Chic, aber doch nicht durch den künstlerischen Esprit eines Chörct aus- 
gezeichnet sind. Bei flotter Mache vermisst man den feineren Farbensinn, auch 
ist er häufig in der Modellierung des Körpers zu dunkel, doch haben seine 
Figuren immer packende Lebendigkeit, mag er für die Tänzerin Miss Mary 
B e 1 f o r t oder für das Grand Ballet B r i g h t o n im Olympiatheater die 
Ankündigung liefern, oder mag er, wie in L'Enlevement de la Toledad, 
eine rassige Spanierin mit ihrem Tambourin uns vor Augen führen oder gar' mit 
der Ausführung eines Plakates für die Lo'ie Füller ausgezeichnet werden. 
Auch seine Radfahrplakate haben die gleichen Vorzüge, so das Plakat Falcon 
mit der leicht bekleideten Radlerin, die einen Falken auf der ausgastreckten 
Hand mitfliegen lässt, und das Plakat Rudge, Nouveaux Modeies, worauf 
ein Genius in der Luft schwebend ein Zweirad hochhält, das von den Radlern 
auf der Erde bewundert wird. In beiden Werken erhält auch die Landschaft eine 
begleitende Stimme, die besonders effektvoll in dem letzteren zur Geltung kommt, 
indem sich in der Ferne die Stadt Paris mit dem Eiffelturm in dunkelblauer 
Silhouette von dem gelbleuchtcnden Abcndhimmcl abhebt Während er sonst 
meist in Kreide- und Kratzmanier gearbeitet hat, sucht er in dem Plakate 
Chand d' Habits den von Dudley Hardy in dem Gaicty Girl mit so vielem 
Erfolge angewandten Tric nachzumachen, indem er die Figur eines Komikers 
aus dem roten Farbcnfelde in der weissen Farbe des Papiers ausspart. Das 
weisse weite Pierrotkostüm wird nur mit einigen dünnen schwarzen Strichen in 
seinen Falten und Umrissen gekennzeichnet und hebt sich äusserst scharf vom 
Grunde ab. Auch Gesicht, Hände und Füsse haben die weisse Papierfarbe; 
der Künstler hat also bei seinem viel grösseren Plakat verständnisvoll darauf 
verzichtet, die Nachahmung auch noch so weit auszudehnen, dass er die rote 
Farbe zur Herstellung der Fleischfarbe benutzt hätte. Die meisten der Plakate 
von Paleologue sind übrigens nur mit dem Namen Pal bezeichnet; in einem 
Falle bediente sich der Künstler auch des Pseudonyms, indem er das Plakat 
An Artiste Model mit dem Namen Julius Price bezeichnete. 

Eine nicht geringere Fruchtbarkeit im Plakate zeigte der sieben Jahre 
ältere Alfred Choubrac, der die grossen Schaustellungen (Revues) der 
Theater im Bilde mehrfach mit gutem Erfolge wiedergab; auch hat er häufig 
die Züge der Künstler, die in den Cafes chantants in Paris und ausserhalb von 
Paris auftreten, im Plakate wiedergegeben, wenn auch nicht immer mit gleichem 
Glücke; sein Plakat für die Barrisons ist beispielsweise eines der weniger gut 
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gefangenen Blätter. Am meisten abhängig von der Vortragsweise Cherets blieb 
der noch junge Albert Guillaume, der als Mitarbeiter vieler Pariser illu- 
strierter Blätter ebenso bekannt ist wie durch seine Plakate. In diesen macht er 
dem derberen Geschmack der grossen Massen grössere Konzassionen und lässt bei 

durchaus plakat- 

massiger Bchand- 
hing doch ein fei- 
neres künstleri- 
sches Gefühl ver- 
missen. Le Pölc 
Nord, die Eis- 
bahn mit dem 
Schlittschuh lau- 
fenden jungen 

Paare , L a 
Feuil lantine 
und die C h a - 
pel lerie De- 
lion sind wohl 
seine gelungen- 
sten Werke, letz- 
teres ist noch 
dadurch aasge- 
zeichnet, dass eine 
Reihe von Köpfen 

wohlbekannter 
Franzosen mit 
den modernsten 
1 lüten bekleidet 
im Plakate vor- 
geführt ist. Albeijt Ouilfaurae 

Als ein gelehriger und begabter Schüler Cherets hat sich Georges 
Meunier im Plakate zu erkennen gegeben. Er arbeitet ganz mit den Mitteln 
Cherets, seine Damen sind ebenso vergnügt, wie die seines Meisters, entfalten 
denselben Chic in Haltung und Bewegung und sind auch mit denselben Stoffen 
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und Farben ausgestattet. Dabei aber wusste sich der junge Künstler auch in 
alle Ausdrucksmittei des Steindruckes einzuarbeiten, so dass er mit scheinbar 
grösster Leichtigkeit die blendendsten Farbenwirkungen zu erzielen vermag. Als 
ganz besonders flott erscheint sowohl in Inhalt wie in Ausführung sein Tr i a n o n - 
Conccrt, mit den beiden jungen Damen am Tische beim Sommerkonzert, die 

eine in Rot, die andere 

GRAND JARDIN DE L'ELYSEE MON TMARTRE in Lila, beide in mo- 

dernster Toilette, echte 
Pariserinnen. Man sieht 
kaum feste Linien und 
Umrisse, alles ist Farbe, 
ja man könnte sagen, be- 
wegte Farbe. Nicht min- 
der grosse Vorzüge zei- 
gen die Plakate Pa- 
piersäCigarettes Job, 
Bai Bullier, Fetes 
de la Presse pour 
les Soldats de Ma- 
dagascar, Moutarde 
A. Bizonard, Otard 
Dupuy & Co. Cognac, 
Concert Duclerc: 
le Pendu, A la Place 
Clichy: Ftrennes und 
besonders sein Haupt- 
werk Caroner Cigars. 

Noch farbenfreu- 
diger, noch blendender, 
ja oft wie ein Farbenfeuerwerk erscheinen die Plakate von Georges de 
Feure, einem aus Holland stammenden Künstler, der nach dem Ort seiner 
Herkunft, Feure, sich sein Pseudonym gewählt hat, unter dem er allein bekannt 
geworden Ist. In seinem Plakate Marjolaine steht er noch völlig unter dem 
Einflüsse Cherets. Dessen Rezept befolgt er, wenn er aus dem dunkelgrünen 
und tiefblauen Grunde einen hellen Feuerschein, der in den Farben Rosa, Gelb, 
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Rot und I lellblau wechselt, hervor- 
leuchten lässt, und wenn er davon 
die Fraucngestalt überflutet zeigt. 
Auch in der blauen Schrift, in den 
blauen leicht hingeworfenen L'm- 
rissstrichen ist er ganz Cheret- 
schiiler, er versucht aber schon eine 
eigene Note dem Farbenkonzert 
hinzuzufügen, indem er das Gewand 
der Figur in perlmutterartigem 
Glänze schillern lässt. In Plakaten, 
wie Camille Roman und L e 
Diablotin, versteht er die Far- 
ben des Feuers und den Schein des 
Lichtes um und über die Figuren 
auszugiessen, doch wirkt er nament- 
lich in dem letzteren durch die 
Übertreibung dieses von Cheret 
zuerst eingeführten Motivs zu un- 
ruhig. Eine andere, aber immer 
noch an die Cherets anklingende 
Farbenskala zeigen seine Plakate 
für den Salon des Cent und 
für den Paris Almanach. Die 
Damen, deren Brustbilder wir in 
beiden Plakaten sehen, sind in ab- 
getöntere Farben gekleidet, die 
einen distinguierten Geschmack be- 
kunden. Doch sind der Farben 
noch zu viele angewandt, so dass 
besonders in dem letzteren die Figur 
sich nicht recht vom Grunde los- 
löst. Dieser Grund ist wieder 
in künstlichem Abendlichte dar- 
gestellt, von dem sich die Strassen- 
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ein solches von Cheret selbst gehalten werden könnte. Der Künstler ist in 
letzter Zeit selbständiger geworden , ohne indessen wesentlich Neues zu bieten, 
doch bleibt seine Kunst immer vornehm und gefällig. Auch Lucien Baylac 
zeigt in seinem Flectricine, der Dame, die beim Scheine der Lampe einen 

Brief schreibt, ganz 
den Einfluss von 
Cheret. Dagegen hat 

Manuel Robbe 
in dem einzigen von 
ihm bekannten Pla- 
kate, L'Eclatante, 
eine grössere Selb- 
ständigkeit gezeigt 
und zugleich bei völ- 
lig sicherer Beherr- 
schung aller Mittel 
des Steindrucks einen 
äusserst feinen Far- 
bensinn erkennen 
lassen. Das Blatt 
hat eine sehr starke 
Leuchtkraft, ist aber 
in den Farlwn et- 
was zerrissen , weil 
der Künstler zu viel 
zu geben suchte. 
Kinige technische 
Trics erinnern daran, 
dass er japanische Buntdrucke eingehend studiert haben muss. 

Der mit dem Pseudonym Misti zeichnende Künstler liebt eine hellere 
Farbenskala. Seine Blumcnwcrferin in Fete des Flcurs, vor lichtgelbem 
Grunde in zartgrünem Gewände von allerhand Blumen umgeben, steht zwischen 
den Werken eines Cheret und denen eines Mucha. Von seinen Radfahrplakaten 
zeichnet sich das für Cycles Gladiator noch durch die Kühnheit der Be- 
wegung aus. Das von einem Polizisten verfolgte Radlerpaar saust dem Beschauer 
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rapid entgegen , in der Verkürzung des mit Siebenmeilenschritten nacheilenden 
Polizisten zeigt sich eine nur in der Karikatur und im Plakate erlaubte Kühnheit, 
zu der vielleicht la vache enragee von Toulouse-Lautrec als Vorbild gedient hat. 
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Die Kr folge Chercts und der Anhänger seiner Richtung verursachten auch 
noch , dass die Zeichner von landschaftlichen Plakaten , die in Frankreich viel 
für Eisenbahngesellschaften , Sommerfrischen und Badeorte zu thun haben , zum 
Teil ihre vielfarbigen dem Eindruck des Aquarells nachstrebenden Lithographien 
allmählich mehr vereinfachten, dass auch für die Landschaft, die Vedute, für 
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Blumen und Früchte der Stil des Buntdrucks zum Plakatstil vereinfacht wurde. 
Das Vorgehen jüngerer Künstler hat hierbei öfter den älteren die Wege ge- 
wiesen. Man hat sogar auch das Bildnis und das Tierstück in Plakatstil zu 
übertragen verstanden. 

Einer der bekanntesten Plakatkünstlcr der Landschaft, Hugo d'Alesi, 
hat manchmal trotz der Vielfarbigkeit seiner Blätter noch eine grosse Wirkung 
zu erzielen gewusst , besonders dann , wenn er statt mehrerer ineinander ge- 
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steckter Ansichten nur ein einziges grosses Bild darstellte. Den Charakter der 
Alpen hat der Künstler gut zu treffen verstanden , und man kann auch solchen 
vielfarbigen Blättern , besonders wenn man in den Wartesälen der Bahnhöfe, 
zu längcrem Verweilen genötigt, mit ihrem Betrachten die Zeit ausfüllt, einen 
gewissen künstlerischen Reiz nicht absprechen. Aber auch d'Alesi hat sich 
davon überzeugen lassen, dass man mit geringeren Mitteln mehr erreichen kann. 
In seinem Plakat für Le Centennaire de la Lithographie zeigt er mit 
einer viel geringeren, aber immer noch reichlich bemessenen Zahl von Farben- 
platten vor der Ansicht von Paris und der Seine im Abendsonnenschein eine 
Dame, die eine Lithographie von Charlet, dem Altmeister der französischen 
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Lithographen, betrachtet. An einer Anschlagsäule rechts ist ein Plakat Chercts 
zu erkennen, eine deutliche Huldigung für den Meister, der auch der Kunst 
eines d'Alesi neues Leben mitgeteilt hat. 

Jüngere Künstler sind, wie erwähnt, in der Anwendung dir neuen Tech- 
nik und Stilistik weiter- 
gegangen. Henri Ri- 
viere, der Erfinder 
des Schattentheaters im 
Chat noir, der Deko- 
rateur und Silhouettist 



zu den sechs Bildern 
»Clairs de lune«, der 
Urheber des chromo- 
typographischen Al- 
bums »Spectaclcs du 
Chat noir«, ist in sei- 
nen Landschaften von 
ebenso modernem Geist 
erfüllt, wie in jenen 
Werken ; er hat ja- 
panische Farbenholz- 
schnitte sich dabei als 
Vorbild dienen lassen. 
Seine Landschaft mit 
dem verlorenen Sohne 
ist mit nur vier Holz- 
stöcken hergestellt, sein 
Steindruck L' Hiver mit 
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den Holzsammlerinnen im Walde, vorn dem Bauernfuhrwerk und der Almosen- 
spenderin auf der weiten, weissen Schncefläche giebt mit wenig Platten ein Bild 
von tiefem Stimmungsreiz. Das Blatt entstand als erstes einer Folge von für 
die Schule bestimmten Wandtafeln und ist geeignet, neben den englischen 
Fitzroy Picturcs unseren deutschen Versuchen auf diesem Gebiete als Weg- 
weiser zu dienen. — Noch weiter in der Vereinfachung der Mittel des Bunt- 
drucks ist Henri Guerard gegangen, der im März 1897 im Alter von 
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einundfünfzig Jahren, zu früh für seine Kunst, verstorben ist. Ein geist- und 
phantasievoller vielseitiger Künstler, der immer nach neuen technischen Errungen- 
schaften ausging, hat er besonders durch seine Mitarbeit an dem Werke 
»L'Art Japonais« von Gonse japanische Kunstweise kennen gelernt und in sich 
aufgenommen. Das lässt schon das Plakat für seine Exposition au Theatre 
d'Application erkennen, worauf in Schwarz auf Gelb zwölf Raben überaus 
lebensvoll quer über die Fläche hingesetzt sind, noch mehr aber das Plakat für 



fernung grösser oder kleiner sich vom Himmel abheben und bei dem Wellen- 
gang des W assers in bewegten flüssigen Linien sich abspiegeln. Selten ist wohl 
mit geringen Mitteln die beabsichtigte Wirkung so vollkommen erreicht worden. 

Auch das Städtebild, das sonst im Plakate vielfarbig und unmalerisch 
meist aus der Vogelperspektive mit peinlicher Genauigkeit gegeben wurde, ist 
unter dem Einflüsse der neuen Richtung umgewandelt worden. Um nur zwei 
Beispiele anzuführen , sei die Ansicht von Moskau genannt , die mit dem im 
roten Abendscheine liegenden Kreml ein prächtiges Bild giebt, das nur leider 
etwas durch das französisch-nissische Alliancewappen entstellt wird. Das Plakat 
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die dem gleichen Zwecke dienende 
Expositionälaliodinierc mit 
den Segelschiffen auf hoher See. 
(Tafel.) Hierin hat Guerard mit nur 
zwei Farben das Bild hergestellt und 
mit einer schwarzen dritten Farbe 
die Schrift aufgedruckt. Sowohl der 
Wasserspiegel wie die Luft darüber 
erscheinen in einem hellen Gelb, 
das vom Horizont ab durch Iris- 
druck einen lichteren Ton erhalten 
hat, wodurch sowohl eine bild- 
mä-ssige Tiefe wie auch eine Unter- 
scheidung zwischen Wasser und Luft 
erreicht ist. Die in mattem Grau- 
blau gedruckten Segelboote erschei- 
nen ebenso wie Wasser und Luft 
nur in Flächendruck, man sieht nur 
ihre Silhouetten je nach ihrer Ent- 
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kündigtc ein Panorama von Moskau 
an, zu dessen Entstehung die fran- 
zösische Reise des Zaren den An- 
lass gegeben; das Stadtbild rührt 
von Jambon, das Wappen von 
I. J o b b e D u v a I her. Sodann hat 
der Maler Georges Roche- 
jjros.se fürdic Poemes chantes 
von Charpentier ein Innenplakat ge- 
liefert, auf dem die Silhouette einer 
Fabrikstadt sich von dem fernen 
roten Abendhimmel abhebt, wäh- 
rend dunkle Rauchwolken zum blauen 
Firmament aus zahllosen Fabrik- 
schlötcn emporsteigen und in goldene 
Wolken auslaufen. Zwischen Rauch 
und Wolken ziehen lichte Jungfrauen 
am Himmel einher. Singen sie von 
dem Leid und Elend der Arbeiter 
oder von dem Adel und der Macht 
der Arbeit? Wer hätte früher eine 
Fabrikstadt als passenden Vorwurf 
zu einem malerischen Eindrucke an- 
gesehen? In diesem Plakate weiss 
der Künstler nicht nur unser Auge, 
sondern ebenso auch unsere Ge- 
danken und Empfindungen anzuregen. 
Dagegen wirken die vielfarbigen An- 
sichten, die Gustave F r a i p o n t 
für französische Eisenbahngcsellsehaf- 
ten angefertigt hat, in ihrer saube- 
ren Glätte meist noch weniger fes- 
selnd als die gleichartigen Blätter von 
Hugo d'Alesi. Einen gewissen 
dekorativen Charakter erhalten sie 
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manchmal durch die Beigabe von Blumen und Früchten, denen der Künstler 
seine Studien in eingehendster Weise zugewandt hat. Sein Plakat F 1 e u r s , 
Fruit s Primeurs a Destination de Londres giebt lediglich ein Fruerl- 
und Blumenstück in möglichst getreuem Anschluss an die Farben der Wirklich- 
keit. Und doch wirkt 
trotz der hierauf ver- 
schwendeten Arbeits- 
kraft beispielsweise ein 
Plakat von C a m i 1 1 e 
Martin für die Künst- 
lerpublikation L ' E s - 
tampe originale 
ungleich künstlerischer. 
Diese Druckerpressc un- 
ter dem Aste eines Pla- 
tanenbaumes und von 
Flaschenkürbis umrankt 
ist nur in Flächendruck 
hergestellt, lediglich die 
rötliche Färbung der 
Blätter ist gespritzt, im 
ganzen sind nur fünf 
Platten für den Druck 
angewandt , aber der 
Farbenklang ist sehr vor- 
nehm und reizvoll , die 
Erscheinung höchst na- 
türlich , wir sehen kein 
künstliches Stillleben- 
arrangement , wie bei 

jenem, vielmehr ein Stück Natur mit denselben Ausdrucksmitteln wie bei den 
Japanern zum Kunstwerke erhoben. 

Wenn schon einige der letztgenannten Künstler in ihren Plakaten und 
Farbendrucken den Einfluss der Kunst Japans erkennen liessen, so hat in der 
Betonung des Wesentlichsten im Bilde, wie in der malerischen Wiedergabe der 
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Erscheinungen wohl am meisten Henri de Toulouse-Lautrec sich japa- 
nischer Kunstweise angeschlossen. In seinem Plakatwerk ist mehr als bei allen 
übrigen französischen Künstlern das Skizzenhafte zum künstlerischen Princip er- 
hoben. Er entdeckte darin das Geheimnis der prägnantesten Ausdruckswei.se so- 
wohl für sein eigenes 
individuelles Em- 
pfinden , wie nicht 
minder für das See- 
lenleben seiner Ge- 
stalten. Wenn Che- 
ret seine technische 
Virtuosität dazu be- 
nutzte, uns die tolle 
Laune einer von ihm 
erfundenen Welt von 
Karnevals- und Hüh- 
nenfiguren vorzufüh- 
ren , so zeichnet 
Lautrec in der Ab- 
sicht , uns Gestal- 
ten des wirklichen 
Lebens in schärf- 
ster und blitzartiger 
Beleuchtung ihrer 
innersten Gedanken 
und Stimmungen zu 
zeigen. Dieser ist 
zweifellos der grös- 
sere Künstler von 
beiden , in seinen 

Plakaten wendet er sich nicht an das Verständnis der Massen des Volkes, seine 
Kunst ist mehr für die Künstler und die feinsinnigen Kunstkenner geschaffen. 
Man kann darüber wohl im Zweifel sein , ob seine Plakate auch wirklich für 
die anzupreisende Sache eine gute Reklame machen , was ja vom Standpunkte 
des Plakates aus betrachtet doch die Hauptsache sein sollte. Sicher ist jeden- 

Sponscl, Das moderne Plakat 7 
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Henri Ri viere 



Exposition 



falls, dass seine Blätter unbedingt auffallen müssen, wenn sie auch nicht immer 
durch Inhalt und Art der Zeichnung sehr anziehend wirken. Anstatt des schonen 
und lockenden, aber falschen Scheines bei Cherct erscheinen seine Gestalten 
häufig in grausamer Wahrheit Das Leben der Halbwelt, die Lokale, in denen 

die se fli um t und w i p 
Coupletsänger und 
( liansonetten ihre 
beliebten Lieder 
singen , alles 'dies 
hat Lautrec nicht 
etwa in einem rosi- 
gen Scheine erblickt, 
er hat vielmehr den 
moralischen Mut, 
die Thatsachcn als 
Mensch und als 

Henri Ouerar.l Künstler ZU Sehen, 
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George» Kochegrossc 

wie sie sind, und er besitzt zugleich die Frivolität, sie zu schildern, wie sie sind. 
Er karikiert nicht gerade seine Figuren, aber er ironisiert sie, indem er ihr 
Wesen mit wenigen, eminent charakteristischen Strichen uns in oft cynischer 
Weise enthüllt. In dieser Art, das Leben zu sehen, steht er zwar nicht ohne 
\*<>rj;än^er da; er ist sicher beeinflusst von Forain, der wieder von Dcgas 
gelernt hat, und 
der mit seiner 
scharfen Cha- 
rakteristik des 
modernen Le- 
bens eint- grosse 
Schar aus der 
jüngeren franzö- 
sischen Künst- 
lergeneration 
gelehrt hat, 
schärfer zu se- 
hen und kon- 
zentrierter ZU CamillC Martin 
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wird uns ähnlich gleich hinter den Figuren der Loge das Orchester mit seinen 
Geigenhälsen und dem dirigierenden Kapellmeister, die hell beleuchtete Bühne 
mit ihrer hageren Sängerin gezeigt. In La Vache enragoe, dem Plakat für 
die Quartalnummer des Umzugs der Künstler des Montmartre von Willctte, sehen 

wir wie aus der Vogel- 
perspektive Menschen 
und Tiere in rasender 
Flucht aus dem Bilde 
hcrausstürzen. Solche 
Wagnisse , worin die 
Perspektive mit einer 
gewissen dekorativen 
Keckheit behandelt 
wird, sind nur im Pla- 
kat möglich und er- 
füllen darin auch völlig 
die gewollte Absicht, 
zu überraschen , zu 
packen und aufzurüt- 
teln. Und wie weiss 
Lautrec mit ein paar 
Strichen ein Gesicht 
zu charakterisieren! Er 
versteht sowohl, wie in 
dem Sänger Bruant, 
damit die grösste Bild- 
nistreue zu erreichen, 
als auch ein Gesicht 




Henri de Toulou»c. I.autrec 



so typisch zu treffen , dass wir darin die Lebensgewohnheiten eines ganzen 
Standes ausgedrückt rinden. Seine geschminkten Tänzerinnen verraten hinter 
dem grinsenden Lächeln die Not und das Flend ihres käuflichen Daseins; in 
der Reine de J o i c ist der dicke alte Herr und die abgelebte Kokotte, die ihn 
küsst, so dargestellt, dass darin Hunderte gleichartiger Fxistenzen der Gross- 
stadt getroffen sind. Das ist kein harmloses, vergnügtes Dämchen und das ist 
auch kein selbstlos wohlthätiger alter Herr, die da beisammensitzen. Wie hat 
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das Laster das Gesicht des Weibes gezeichnet, und wie ist in der Liebkosung 
das gewerbsmässige Lauern auf den Gewinst zu erkennen! Wie tragen alle 
diese Frauenzimnu r den Stempel ihres schmutzigen Berufes auf ihrem Antlitz 
geschrieben, wie sind sie in all ihrer Abgestumpftheit und Scheußlichkeit über- 
zeugend wahr dargestellt! Das ist allerdings ein wahres, aber kein lockendes 
und schönes Bild des Gross- 
stadtlcbens, dessen Darstel- 
lung aber doch für manchen 
Pariser seinen Reiz haben 
muss. 

In der Farbe ist Lautrec 
nur selten laut und schreiend, 
immer aber in irgend einer 
Hinsicht fesselnd. Kr bietet 
damit meist Delikatessen für 
den Feinschmecker. Sehr 
häufig wendet er eine grün- 
liche Umrahmung der Figu- 
ren an, aber niemals in der 
gleichen Art; er ist über- 
haupt niemals schablonen- 
haft, er wiederholt sich nie, 
wie es Cheret so vielfach 
thut, vielmehr scheint er in 
jedem neuen Plakat einen 
neuen Farbenreiz seiner Pa- 
lette entlocken zu wollen. 
Am leuchtendsten ist viel- 
leicht Seine May Bei fort Hcnri dc Toulouse-Lautrec 

mit ihrem feuerrot vom weissen Grunde sich abhebenden Kleide und maigrünen 
L'mrissstrichen. Die gleichrotcn Lippen und das wenige Gelb der Augen und 
des Malsbandes der Katze auf ihren Armen sind wirksame Farbflecken. In 
einem Radfahrplakat wagt er ein knalliges Blau der Jacke vor citronengelbem 
Grunde erscheinen zu lassen. Seine May Milton steht in dem weissen Ge- 
wände, dessen Farbe der Papierton liefern musste, vor einem tiefblauen Grunde; 
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die grossen Farbenkontraste werden noch gehoben durch die gelben Flecken 
des Haares und des Stiefelabsatzes, die rötlichen des Untergewandes. Und 
wie leuchtet die rote Farbe des Halstuches von dem dunkelen Überrock des 
vom Rücken gesehenen Sängers Bruant, wie lebhaft klingen die Farben zu- 
sammen in dem Plakate, das denselben Sänger von vorn zeigt; ein solches 

Violett und Rot und 
Gelb wagt nicht jeder 
zusammenzustel len. 
(Tafel.) Die Cancan- 
tänzerin des Plakats 
1 a G o u 1 u e für Mou- 
lin rouge mit einer 
roten Bluse, weisser 
Unterhose und roten 
Strümpfen zeigt ihre 
Künste vor einem 
Kreise von Herren, 
die vor den gel- 
ben Lichtglocken in 
schwarzen Silhouet- 
ten sich abheben. In 
Jane Avril ist das 
gelbe I laar, der citro- 
nengelbe und orange- 
gelbe Rock , der 
weisse Unterrock von 
graugrünen Umrissen 
umrahmt, und ein ein- 
ziger roter Fleck im Bilde sitzt auf den Lippen der Tänzerin. In Graugrün und 
Gelb ist Divan JajMjnai.s zusammengestimmt. Wie Jane Avril zeigt auch der 
Sänger Caudieux nur auf den Lippen einen lebhaft roten Farbfleck, sein 
dunkler Anzug wird ähnlich wie der des Sängers Bruant von einem doppelten, 
nach innen dunkleren Grün umrahmt. Ein solches doppeltes Grün ist ferner 
in dem Plakat für die Revue blanche in raffiniert feiner Weise übereinander 
gedruckt und dadurch der transparente Schein der Hutfedern treffend aus- 
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gedrückt worden. Minen nicht minder vornehmen Farbensinn bekundet in diesem 
Matte die Wahl der Farben für das blaue rotgetupfte Kleid , den grauen Pelz- 
kragen und Muff mit den roten Zierstücken , die Behandlung des Pelzwerkes 
und das Moosgrün der Umrisse und des Hintergrundes. (Tafel.) In ähnlicher 
Weise zeigt das Plakat Elles, worin eine Folge von Lithographien Lautrccs 
über das Frauenleben angekündigt wird, einen feinen Zusammenklang von Moos- 
grün und Blau. Die Andeutung des Zimmers und sämtlicher Gegenstände darin 
ist durch skizzenhafte moosgrüne 
Striche gegeben, auch die Falten 
und Umrisse des blauen Kleides sind 
in dieser Farbe ausgeführt. Pas 
blonde Maar und der graue Umhang 
stehen damit gut zusammen , und 
die untere rote Schrift erhöht durch 
den Kontrast die Wirkung der zarten 
Farbenharmonien. 

Wie Lautrcc nicht zögert, das 
Laster in seiner nackten Gemein- 
heit zu zeigen , so schreckt er auch 
nicht davor zurück, die Schrecken 
des Todes im Plakate vor Augen zu 
stellen. Er ist von Geburt Südfran- 
zose, die Romanen nehmen bekannt- 
lich an der Vorführung von Grausam- 
keiten und von Scenen des Grausens 
geringeren Anstoss als die germanischen Stämme. So hat er einen Erhängten 
zur Ankündigung des Romans Les Drames de Toulouse in der Zeitung 
La Depeche de Toulouse im Plakate abgebildet. Der an einer Thür hängende 
Tote wird von einem I Iinzukommendcn mit der Kerze beleuchtet. Der helle 
Schein des 1 .ichtes ist mit den geringsten Mitteln sehr gut getroffen ; das Blatt 
ist nur mit zwei Farben auf weissem Papier gedruckt, indem auf einem matt- 
grünen Unterdruck durch Spritzen mit dunkelgrüner Farbe und durch Flächen- 
druck die Schattenteile und Tiefen erzeugt sind und so die leer gelassenen 
Stellen beleuchtet erscheinen. Auffallend ist an diesem i Sy 5, entstandenen 
Plakate, dass der Künstler dabei an der linken und unteren Seite neben dem 
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Bilde ein reichliches Mass von 
Schrift angewandt hat. Hin anderes 
Plakat für die Zeitung Le Matin 
kündigt die Erinnertingen des Abbe 
Faurc Au P i c d de l'Echa- 
faud an. Das in vier Farben 
gedruckte Blatt zeigt vor den Sil- 
houetten der die Scene absperren- 
den Soldaten die angstverzerrten 
Züge des zur Guillotine geführten 
Mannes in grüner Gesichtsfarbe. Es 
ist anzunehmen, dass ein Roman, 
in dem eine Scene wie die dar- 
gestellte beschrieben wird, auf die 
Sensationslust und die niederen In- 
stinkte der Massen spekuliert; solche 
Hintertreppenromane führen in 
Deutschland ein lichtscheues Da- 



sein , in Frankreich dagegen vermag es ein Künstler von Bedeutung, die Haupt- 
episode des Romans in grausamer Deutlichkeit an den Anschlagsäulen und 
.Mauerecken auszumalen. Andere Völker, 
andere Sitten! 

Uns Deutsche wird übrigens noch 
ein Plakat des Künstlers interessieren, in 
dem er den Roman Babylone d'AI le- 
rn agne von Victor Joze anzeigt. Ein 
Offizier der Gardekürassiere reitet an einer 
Schildwache vorbei; das Blatt wirkt mehr 
durch die Zeichnung, als durch die Farbe. 
Die Figuren sind natürlich karikiert, und 
ein Anton von Werner würde an der Ad- 
justierung gar mancherlei auszusetzen haben. 
Dem Künstler scheinen Typen aus dem 
Feldzuge vor Augen geschwebt zu haben, 

sonst würde er wohl dem Offizier kein so Henri dc Tou | OBie . LM , rec 




Digitized by Google 



FRANKREICH 



59 



langes Haupthaar gegeben und auch den vor dem Schilderhaus mit angefasstem 
Gewehr stehenden Liniensoldaten im Mantel nicht als Landwehrmann mit langem 
Vollbart geschildert haben. In Deutschland sind schon gelungenere Karikaturen 
des Soldatenstandes gemacht worden, und das Blatt, so amüsant es uns auch 
erscheinen mag, verdient nicht den Beifall, den es bei den Franzosen gefunden hat. 
Wenn nun auch zu allen 



der das Leben jener Damen " cn,i de To.io««.L««rec 

doch noch einigermassen verhüllte, fortgezogen und die nackte, brutale, oft 
gemeine Wirklichkeit an jeder Strassenecke jedem, der sehen konnte, am hellen 
lichten Tage vorgeführt zu haben. Dass solche Darstellungen auf die heran- 
wachsende Jugend der Grossstadt einen demoralisierenden Einfluss ausüben 
müssen, braucht nicht erst bewiesen zu werden. Die Bemühungen, diese zu 
unterdrücken, sind in Paris wohl nie mit besonderem Eifer gemacht worden; 
die Bestrebungen der Union pour l'action morale haben keinen rechten Erfolg 



Zeiten unseres Jahrhunderts 
das Leben der Damen der 
I lalbwelt für den Franzosen 
immer von erhöhtem Interesse 
gewesen ist, und wenn schon 
vor der Entdeckung des Pla- 
kates für die Kunst sich fran- 
zösische Künstler in der Dar- 
stellung des Lasters gefielen, 
so ist doch erst durch das 
französische Plakat, speciell 
durch das pariserische Pla- 
kat, die pikante und laster- 
hafte Species des weiblichen 
Geschlechts mit mehr oder 
weniger Witz und künstle- 
rischem Sinn vor aller Welt 
gezeigt worden. Lautrec aber 
kann für sich den allerdings 
zweifelhaften Ruhm in An- 
spruch nehmen, den Schleier, 
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gehabt; in Paris ist eben Vieles erlaubt, was anderswo nicht geduldet würde. 
Und so wird wohl auch das Pariser Plakat jenen pornographischen Zug so lange 
behalten, bis die Gesellschaft von innen heraus sich zu neuem Leben umgestaltet 




K L. Korain 

hat. Die Fin-de-siecle-Stimmung, die das Pariser Leben beherrscht, ist vorläufig 
hierfür noch wenig günstig; trotzdem aber sind schon lebhafte Alarmrufe laut 
geworden, die zur Umkehr mahnen. Am schärfsten hat in der Revue des deux 
Mondes Maurice Talmeyr im Septemberheft 1S96 sich vernehmen lassen. Er 
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sagt darin u. a. : »Blättert in den Plakatsammlungcn , mustert die Strassen- 
reklamen , und ihr werdet niemals , weder bei einem Sammler noch an der 
Mauer, ein schönes moralisches Plakat finden, dessen Wirkung in dem Ausdruck 
eines vornehmen Gefühls besteht, das eine gute Handlung empfiehlt und Tilgend 
predigt Die Moral ist niemals da, wo die Kunst ist, und die Kunst ist nie da, 
wo die Moral ist; nichts kennzeichnet besser den Charakter des Plakats ... 
Überall Zweideutigkeiten und schlechte Frauenzimmer, die die verheiratete Frau, 
das junge Mädchen, das Kind fortwährend auf der Strasse zu Gesicht bekommt; 
immer der Eindruck eines Konzertcafes oder Nachtlokals, überall Moulin Rouge 
und Folies Bcrgere. Man beobachte den Mann aus dem Volke, den vornehmen 



Herrn, den Bürger, den Kaufmann, den Künstler, und man wird bei allen, nur mit 
dem Unterschied ihrer Lebenshaltung, den Geist, den Geschmack, das Vorurteil, 
die Haltung, die Gewohnheiten und Moralbegriffe von Leuten bemerken, für 
die es ebenso normal ist, niemals eine Mauer zu sehen, ohne darauf tanzende 
Frauenzimmer zu erblicken, als es normal ist für den Bauer, beständig sein Vieh 
und seinen Mist vor Augen zu haben. Ist das etwa ein Zeichen besonderer 
Sinnesart? Man kann sich wirklich eine vornehmere denken. Das ist nicht der 
Geschmack und der Kultus einer natürlichen Schönheit, wie ihn die Griechen 
zur Zeit der Phidias und Apelles bewährten, das ist nicht der grosse Zug 
der Kunst, wie ihn Italien zur Zeit eines Tizian und eines Raffael aufwies, es 
ist einfach eine Gewöhnung an die Zweideutigkeit, die Skandalsucht, das Auf- 
geschürzte, den versteckten Sinn, das Perverse, an das käufliche und öffent- 
liche Laster. Es ist ein Zustand des Geistes schlechter Lokale und der porno- 
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graphischen Littcratur, aber das Plakat unterscheidet sich hiervon noch dadurch, 
dass es uns dergleichen nicht mehr oder weniger überredend vorschlagt, sondern 
dass es uns dies geradezu aufdrängt. Ich lese ein Buch, wenn ich es will, 
ich sehe mir ein Gemälde an, wenn ich in die Ausstellung gehen will, ich 
kaufe mir keine Zeitung gegen meinen eigenen Willen. Aber das Plakat, 
das muss ich ansehen, ob ich will oder nicht will; ob es mich verletzt oder 
ob es mir gefällt, ich muss es einfach über mich ergehen lassen. Es verletzt 

meine Empfindlichkeit, es beschimpft 
meine Überzeugungen, es lästert meine 
Religion, es verhöhnt meinen Ge- 
schmack und tritt mir unter die Augen, 
um mir den Geist des Marktschreiers, 
i des Spielklubs, des Bordells, der Ent- 
würdigung und der Fäulnis zu ver- 
künden. Ich bin genötigt, diese Luft 
zu atmen, sie dringt mir ins Blut ein. 
Und nicht nur mir allein, auch meiner 
Frau, meiner Tochter, ja sogar mei- 
nem kleinsten Kinde, das erst buch- 
stabieren lernt und dessen Auge schon 
im Bilde liest . . . Das Plakat, wie 
es heute besteht, ist ein furchtbarer 
Agent der Entartung. Begeistert für 
I alles, was frivol ist und sinnlich, jeder 
hohen Idee, jedes starken Gefühles 
bar, ist es gleichzeitig thätig mit einer Unverschämtheit und einem despotischen 
Geschrei und sucht jeden mit sich fortzureissen mit der fascinierenden Wirkung 
einer Kriegsfahne oder einer Sturmglocke, die einem nicht mehr die Wahl lässt, 
ihr zu folgen oder zu entfliehen . . . Die einzige Entschuldigung für das Plakat 
besteht darin, dass es selbst erst eine Folgeerscheinung ist, es giebt der Ge- 
sellschaft das wieder zurück, was es von ihr empfangen hat . . . Auch an dem 
Plakat bestätigt sich die Wahrheit, dass die einzigen wirklich lebendigen Kunst- 
erzeugnisse, die allein bestimmt sind, redende Zungen einer Zeit zu bleiben, die- 
jenigen sind, die aus dem Geist und aus der Tiefe des Lebens der Zeit geboren 
sind. Das Plakat ist in dieser Hinsicht aus unserer Zeit hervorgegangen, wie 
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das Parthenon aus dem Zeitalter 
der Griechen und die Kathedralen 
aus dem Mittelalter. Das Plakat ist 
wohl Kunst, aber beinahe die einzige 
originale Kunst dieses Zeitalters des 
Fiebers und des Lachens, des 
Kampfes und des Untergangs, der 
Elektricität und des Vergessens.« 

Diese bitteren Worte mögen 
vieles Übertriebene an sich haben 
und eine einseitige Auffassung be- 
kunden, aber für eine ganze grosse 
Gruppe des Pariser Plakates haben 
sie doch auch ihre Berechtigung. 
Es ist zu bedauern, dass der so leb- 
haft plädierende Ankläger nicht auch 
diejenigen franzosischen Plakate ge- 
sucht und gefunden hat, die einen 
reineren Geist bekunden und doch 
auch zugleich als gute Kunstwerke 
und Plakate anerkannt werden 
müssen. 

Die Grossmachtstellung des 
modernen Plakates wurde in Paris 
begründet. Bisher haben sich nir- 
gends so wie in Paris die Künstler 
mit so lebhaftem Eifer dem neu 
entdeckten Kunstgebiet hingegeben, 
in keinem anderen Orte haben so 
viele künstlerische Persönlichkeiten 
an seiner weiteren Entwickclung 
mitgewirkt. Manche haben ihre 
ersten Sporen im Plakate sich er- 
rungen, die bekanntesten und be- 
liebtesten Zeichner der Pariser 
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Tage»- und W ochenblätter haben auch dem Plakate ihren Tribut gezollt. Ge- 
rade dies«.: Zeichner, die alle Ereignisse des Tageslebens mit ihrem Stifte und 
ihrem Witze verfolgen, sind natürlich auch für das Plakat besonders gut quali- 
fizierte Künstler. Sie sind gezwungen , knapp und treffend im Ausdruck zu 
erscheinen , ihre Darstellung milSS einen sinnlich packenden oder gedanklich 
anregenden Reiz haben, Witzwort und Bildwitz müssen sich gegenseitig er- 
gänzen und erklären, mit wenigen Hauptstrichen müssen sie zu charakterisieren 



denen man ihre sonst gewohnte Handschrift wiedererkennt. Forain, der mit 
seiner selten scharfen Beobachtungsgabe, mit seiner beissenden Charakteristik des 
modernen Lebens, sowohl der grossen Welt, wie nicht minder der Demimonde, 
in Zeitschriften und Einzelwerken unzählige prägnante Typen geschaffen hat, 
verleugnet fast diese seine auch im Plakat so wirksame Gabe. Sowohl sein 
Plakat für die Exposition des Arts de la Femme, wie das für den 
Deuxieme Salon du Cycle schildert zwar in hervorragend künstlerischer 
Weise einige vornehme Frauen in matten zarten Farben und in einer Zeich- 
nung, woran jeder Strich sitzt, doch ist dies nicht der Forain, den man aus 




wissen, das erfordert eine Sicher- 
heit der Hand, ein Vermögen, aus 
jeder Situation , aus jedem Ding 
den Kern herauszuschälen, das, was 
sie zu sagen haben, sowohl in 
konzentrierter Charakteristik wie 
auch in übertriebener Schärfe vor- 
zustellen, ja auch vor Absonder- 
lichkeiten nicht zurückzuschrecken; 
und alle diese Qualitäten sind 
auch für den Plakatzeichner viel- 
fach von wesentlicher Bedeutung. 



Adolphe Willctlc 



Es ist auffallend, dass zwei 
so bedeutende und selbständige 
Künstler, wie |. L Forain und 
Adolphe Willette, die auf andere 
vielfach befruchtend eingewirkt 
haben, im Plakate nur wenig Lei- 
stungen aufzuweisen haben, in 
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seinen übrigen Werken kennt. Das crstere Plakat ist in sehr grossem Formate 
hergestellt und verrät des Künstlers Absicht, gegenüber den schreienden Farben 
einer Masse von Pariser Plakaten, gerade durch helle, lichte Töne zu wirken. 

Seine hervorragende Gabe der Charakteristik bewährt sich allerdings auch 
an dem Radfahrplakat Palais de l'Industrie, in dem er die fahrenden 
Damen nur bis zur Hüfte zeigt und von den Fahrrädern nur die Lenkstangen 
sehen lässt. Wir bemerken also nichts von der Ursache ihrer Fortbewegung, 
aber die leicht vorgebeugte Haltung 
der Damen ist so bezeichnend, dass 
dadurch schon der Eindruck der Be- 
wegung erzeugt wird. Auffallend 
schwach aber ist die Schrift an 
diesem Plakat. 

Noch seltsamer erscheint 
Adolphe Willette in seinen Pla- 
katen. Wer seine launigen, häufig 
von einem lyrischen Stimmungs- 
gehalt durchwehten Scenen aus dem 
Leben Pierrots kennt, die er so- 
wohl in der Auberge du Clou am 
Montmartre wie auch in der Künst- 
lcrkneipc le Cabaret du Chat noir 
gemalt und die er in unzähligen 
Varianten in den Tageszeitungen ver- 
öffentlicht und dadurch sich bei 
jedem Pariser bekannt und beliebt 
gemacht hat, der würde natürlich 
solche charakteristische Zeichnungen auch in seinen Plakaten zu sehen erwarten. 
Doch darin bereitet er jedem Kenner seiner Kunst Überraschungen. Das eine 
Mal, in dem kleinen Plakat Elysöe Montmartre, Fete de Nuit, scheint 
er in den Bahnen CheYets zu wandeln, dann wieder in dem grossen Blatte für 
den Cacao van Houten, einem prächtigen mit acht Steinen gedruckten 
Bilde einer dicken, derben Holländerin vor goldgelbem Grunde scheint er den 
Monumcntalstil der Freskomalerei anwenden zu wollen, endlich aber zeigt er 
am meisten seine Eigenart in dem kleinen Plakat für die Pantomime L'Enfant 

Sponsel, Du moderne Plakat 9 
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prodigue von Michel Carre und Andre Wormser. Das Blatt ist nur mit 
einer Farbe gedruckt, doch wirkt es überaus lebendig und bringt die ergreifende 
Scene des Stückes, wie der junge Pierrot reuig zu dem verzweifelten Vater 
zurückkehrt, in packender Wahrheit Das Blatt steht künstlerisch weit höher, 
als das von Cheret für das gleiche Stück angefertigte Plakat. 

Unter dem Einflüsse 
dieser Meister steht in Frank- 
reich eine ganze Reihe meist 
jüngerer Künstler , denen 
das Plakat eine Anzahl der 
künstlerisch hervorragend- 
sten Werke zu danken hat. 
Ebenso wie Willcttc liebt 
Henri Gabriel Ibels 
die Welt des Pierrot zu 
schildern, er hat 1893 in 
dem Plakat für den Salon 
d e s C e n t , eine Vereinigung 
jüngerer französischer Künst- 
ler, die zu jeder ihrer Aus- 
stellungen ein neues Plakat 
anfertigen lässt, die Figuren 
Harlequins, Pierrots und Co- 
lombincns mit feinem Hu- 
mor und mit jedem Strich 
lebendig geschildert: Pierrot, 
wie er Colombincn im Ballet- 
kostüm abmalt, und Harle- 
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quin , wie er der Entstehung des Bildes zuschaut. In diesem Blatt beschränkt 
sich Ibels auf das geringste Mass der Zeichnung und Modellierung, und auch 
die Farben verwendet er spärlich, ohne grosse Kontraste und ohne besondere 
Leuchtkraft, aber es liegt Charakter in seinem Bilde, künstlerischer Charakter, 
eine Eigenschaft, die ein gutes Plakat vor allen Dingen haben muss. Wie 
sprechend sind diese drei Figuren in Haltung und Ausdruck, und doch hat der 
Künstler die Umrisse kaum angedeutet, ja am Kopfe des Harlequin sogar die 
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Zeichnung scheinbar total vernachlässigt, trotzdem aber gerade den kritisierenden 
Zuschauer vorzüglich getroffen. Ein Jahr vorher hatte Ibels seine ersten Plakate 
ohne technische Vorstudien auf den Stein gezeichnet, die Schauspieler Mevisto, 
den einen als Pierrot, den anderen in der Umgebung von Paris auf einem Land- 
wege, wie er nach einem am Boden sitzenden Arbeiter sich umsieht, der seine 
Pfeife anzündet. Man 
könnte die Gedanken 
dieser Figuren erraten, 
so lebendig ist mit we- 
nigen Strichen ihr Aus- 
druck getroffen. Im 
Jahre 1894 entstanden 
I 'Escarmouche , Ex- 
position H. G. Ibels, 
Irene Henry und Irma 
Perrot, das letzte in 
nur zehn Abzügen. Das 
Plakat für die Ausstel- 
lung seiner Werke ist 
mit seinen drei ver- 
schiedenen Scenen et- 
was zerrissen. Ganz 
vorzüglich aber gelang 
ihm Escarmouche, 
ein kleines Plakat für 
eine illustrierte Zeitung 
in vier Farben. Obwohl 
nur mit wenigen Stri- 
chen angedeutet, wirkt Hen,i tJ » bricl lbcls 
das dargestellte Gastzimmer auffallend räumlich. Man sieht hinter den Fenstern 
des Lokals Soldaten vorüberziehen, hinter dem Schenktisch steht der Wirt, davor 
zwei Arbeiter, an der Thür die Wirtin. Wie diese vier Menschen ihre Unter- 
haltung unterbrochen haben und hinaussehen, das ist äusserst anschaulich gezeigt. 
Die Coupletsängerin Irene Henry auf einer Sommerbühne zeigt das geringste 

Mass von Zeichnung, und wieder ist ihre vorgebeugte Haltung so charakteristisch, 

9* 
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dass damit alles gesagt ist, was nötig war. Auch zur Andeutung des Ortes 
genügen dem Künstler einige Striche und Farbenflächen ; Ibels geht in der Ver- 
einfachung der Darstellungsmittel am weitesten unter den Franzosen, in diesem 
Bestreben hat er Verwandtschaft mit den Brüdern Beggarstaff unter den Kng- 
ländern, wenn diese auch eine andere Art des Vortrags wählen. Im Jahre 1 895 

lieferte er für die Sänge- 
rin Jane D c b a r y ein 
ähnlich gehaltenes Plakat, 
das die gleichen Vorzüge 
aufweist. In der Farbe ist 
der Künstler ebenso sum- 
marisch wie in der Zeich- 
nung und sucht den Natur- 
eindruck impressionistisch 
wiederzugeben. In nur 
einem Ton hat er für 
Yvctte Guilbert ein 
kleines Plakat geliefert. 

Ein nicht minder 
aasgesprochener Impres- 
sionist ist Pierre Bon- 
nard, bekannt als Mit- 
arbeiter der Zeitschrift Es- 
carmouchc. Sein von ihm 
selbst auf den Stein ge- 
zeichnetes Plakat für die 
Revue blanche kann 

Henri Gabriel Ibels 

sich neben dem gleichen 

von Lautrec sehr wohl sehen lassen. Obwohl es mit vier Farbcnplatten her- 
gestellt ist, hat es doch einen dominierenden sehr fein gewählten mattgrau- 
schwarzen Farbenton mit einigen schwarzen Tiefen. Die drei Figuren des Bildes 
sind fast ohne Zeichnungsstriche in Flächen gedruckt, doch wirken sie äusserst 
lebendig, der Einfluss japanischer Kunstweise ist unverkennbar. Schon 1891 war 
der Künstler mit einem Champagnerplakat durch seine routinierte Mache auf- 
gefallen, aus dem Jahre 1896 stammen die ebenso geschickten Plakate Les 
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Peintres Graveurs und Salon des Cent. Auch in diesem letzten Plakat 
macht der Künstler einen fast einfarbigen Eindruck und beschränkt die Zeich- 
nung auf ein Minimum; doch konnte er bei den Besuchern des Salons, der 
die Werke der künstlerischen Avantgarde in regelmassigen Ausstellungen vor- 
führt, seines Eindruckes und des Verständnisses sicher sein. 
In ähnlicher 
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Weise hat auch 
Louis Anquetin, 
gleichfalls ein Mit- 
arbeiter der Escar- 
mouche und ähn- 
licher Blätter, mit 
nur einem Ton in 
dem Plakat für das 
humoristische Jour- 
nal Le Rire eine 
starke Wirkung zu 
erzielen gewusst. 
Dieser grosse la- 
chende Mann, über 
dessen Spott die klei- 
nen Geister auf der 
Erde empört sind, 
steht im Halbdunkel, 
und nur Gesicht und 
Hände erscheinen 
hell beleuchtet. Da- 
mit ist eine so echt 
malerische Helldun- 
kelwirkung erzeugt worden, dass wir an Radierungen von Goya erinnert werden. 
Das Plakat ist eine lithographische Meisterarbeit ersten Ranges. 

Henri Boutet, ein geschickter Pastellzcichner und Radierer, hat in dem 
gelegentlich der Ausstellung seiner Werke für den Salon des Cent 1895 aus- 
geführten Plakate Exposition de Pasteis etc. gleichfalls mehr eine male- 
rische als eine farbige Wirkung angestrebt. Ebenso wie er hat auch Abel 
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Truchet nur gelegentlich dem Plakate seine Dienste gewidmet. Seine Pro- 
grammzettel für das Cabaret des quat' z' arts sind nur flüchtig hingeworfene 
Zeichnungen in zwei Farben. Kbenso trägt das Plakat Tattersall Francais 
mit der an ein grosses Hufeisen gelehn- 
ten jungen Dame in Sjwrtkostüm absicht- 
lich den Stempel des Skizzenhaften, die 
zarten Farben sind darauf nur angedeu- 
tet Ktwas lebhaftere Farben sind in 
feinem Zusammenklang an dem Plakat 
Cyclistes, buvez le Vin blanc de 
Pouilly angewandt. Ein Herr und 
eine Dame sitzen an einem runden 
Tisch, von links kommt der Kellner 
mit der Flasche, die Umrisse sind leicht 
skizziert, einige Stellen wie die Schürze 
des Kellners und der Tisch sind weiss 
gelassen , sonst sind die . Töne durch 
Spritzen erzielt. Die citronengelbe 
Fläche der Damenjacke, ebenso die 
rote Schrift leuchten aus den grau- 
grünen Tönen heraus. Heller in der 
Farbe und mit noch geringeren Mitteln 
ist das Blatt Vcnte de beaux 
Li v res et d'Affiches ausgeführt. 
Eine Dame ist von vorn gesehen im 
Lesen über den Tisch gelehnt, links 
steht ein Glas mit gelben Chrysan- 
themumbliiten. Neben dem blaugrauen 
Ton der Zeichnung macht sich ein 
leichtes rötliches Blumenmuster an der 
Bluse bemerkbar, doch fällt am meisten 

das Glas mit den grünen Blättern und gelben Blumen auf, woran die skizzen- 
haft hingestrichenen gelben Farbflecken gerade den Charakter der lose herab- 
hängenden Blütenblätter gut getroffen haben. In Plakaten dieser Art ist der 
Forderung nach möglichster Leuchtkraft und Fernwirkung der Farben absichtlich 
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nicht entsprochen , und nur der künstlerische Hauch, der ihnen anhaftet, sichert 
ihren Erfolg. 

So wirkt auch der Karikaturist Felix Vallotton in seinen gelegentlich ent- 
standenen Plakaten weder durch leuchtende Farben noch durch malerische Fein- 
heiten, als vielmehr durch seine derbe, ganz persönliche Art des Vortrags. Seine 

Hauptstärke liegt im Holz- 
schnitt, er hat darin gelegent- 
lich einige vorzügliche Mo- 
mentbilder aus dem Leben 
geliefert, wie z. B. in seinem 
kleinen Plakat für die Kunst- 
handlung von Edmond Sa- 
go t. Er liebt es, seine Figuren 
silhouettenhaft oder nach Art 
der Schattenrisse zu zeichnen; 
eine Anzahl von holzgeschnit- 
tenen Bildnissen für die Revue 
blanche, halb Karikatur, halb 
Schattenriss , doch überaus 
lebendig, sind so gearbeitet; 
und das eben genannte Blatt 
zeigt, wie gut diese Manier 
auch für das Plakat sich eig- 
net. In seinem Plakate Le 
Plan commode de Paris 
und in dem für die Zeitschrift 
La Critique arbeitet er 
gleichfalls nur in Schwarz und 
Weiss, jedoch mittels des Steindrucks. Mit drei Steinen und in farbiger Wirkung 
sind La Pepiniöre und L'Art nouveau ausgeführt. In letzterem ist vorzüglich 
das Bild dem Gegenstande der Anpreisung angepasst. Das erstere ist zwar ohne 
Schuld des Künstlers beim Druck etwas verdorben worden, doch konnte dies seine 
Wirkung nicht schmälern, besonders da die Zeichnung auf den Stein von ihm 
selbst ausgeführt wurde. Wir sehen darauf in geschickter Trennung der Farben- 
massen einige Besucher des obersten Theaterranges, die in frenetischem Beifall den 
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Erfolg eines Stückes beklatschen. So überzeugend ist selten der Erfolg geschildert 
worden, wenn auch die biederen Besucher des »Paradieses« nicht gerade sehr 
geschmeichelt wiedergegeben sind. — Ebensowenig ist dies die Häuerin, die im 
Plakat des normannischen Malers Alfred le Petit, des Zeichners humoristischer 
Bauernbilder im Journal amüsant, seiner Exposition d'aquarelles et dessins 
zur Ankündigung dient, und die eine verwandte Kuastauffassung erkennen lässt. 

Mit Yallotton hat auch Jules Grün in einigen seiner Plakate Verwandt- 
schaft, er hat mehrfach wie dieser nur in Schwarz, jedoch in Steindruck, sil- 
houettenhaft er- 
scheinende Eigu- 
ren mit charakte- 
ristischer Schärfe 
des Ausdrucks 
dargestellt. So in 
dem Decadents 
Concert, auf 
dem bekannte 
Pariser, ähnlich 
wie von Yallotton, 

portraitmässig 
dargestellt sind, 
dann in Poleon- 
Revuc für das- 
selbe Cafe. Grün 

hat einige der nach dem Muster des Cabaret du Chat noir am Montmartre ent- 
standenen Künstlerkneipcn mit dekorativen Panneaux ausgestattet, hat auch als 
Mitarbeiter der Caricature und anderer W itzblätter sich schon einen sehr ge- 
schätzten Namen erworben. Sein Plakat für die Künstlerkneipe Le Carillon 
enthält einen sehr wirksamen Plakattric , den er vielleicht schon bei Cherets 
Plakat für Emilienne d' Alencon in den Eolies Bergere kennen gelernt hatte. 
Wie dort ein Biedermaier aus der Provinz vor der auf der Bühne singenden 
nur wenig bekleideten Sängerin entsetzt aus dem Bilde heraus fortfheht und 
uns umzurennen droht, so läuft hier mit erhobenen Händen voll Entrüstung 
über das lustige ungebundene Treiben in der Künstlerkneipe eine dicke Wirt- 
schafterin von dannen. 
Spaniel, Da« unxlcmi- Hak» 
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zwei Farben Plakate angefertigt und damit ein mehrfarbiges Bild zu erzielen 
gewusst, so mit Rot und Schwarz die Farben Rot, Rosa, Braun, Grau, Weiss 
und Schwarz, und zwar in den Plakaten Au Violon, Le Concert Parisien und 
Quelle machine acheter? une Withworth. Das Plakat Au Violon ist ein 
charakteristisches Beispiel seiner Kunstweise, es steckt viel Raffinement in der 

Art, wie mit den ein- 
fachsten Mitteln eine 
packende Wirkung 
erzielt wurde , wie 
aus dem Schatten der 
Nacht diese drei Ge- 
stalten auftauchen, 
eine leichte Person 
geführt von zwei 
Wachleuten , alle 
drei in angeheitertem 
Zustande, wobei von 
den Soldaten eigent- 
lich nur die Köpfe 
zu erkennen sind und 
durch einige rote 
Striche gerade so- 
viel von der Uniform 
angedeutet wird, dass 
daraus die nach- 
schaffende Phantasie 
des Beschauers sich 
die ganze Figur er- 
gänzen kann. 

Noch mehr als Grün ist Gustave Henri Jossot bestrebt, der 
Karikatur im Plakate einen Platz zu erobern , und er weiss dabei die Linien 
möglichst zu vereinfachen und anstatt der Modellierung nur Flächen zu geben. 
Beides kommt der Plakatwirkung sehr zu statten. Ausserdem aber lassen sich 
bei dieser technischen Vereinfachung die Vervielfältigungen ebenso gut, ja auch 
billiger , in Zink als in Stein herstellen. Ks empfiehlt sich hierbei , manchmal 
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die Farben nicht durch den Druck, sondern mittels der Schablone aufzutragen. 
In dieser Weise ist Jossots am meisten bekannt gewordenes Plakat für den Salon 
des Cent entstanden, auf dem ein alter Akademiker in seiner offiziellen Tracht 
zu sehen ist, wie er zitternd sein Eintrittsgeld bezahlt. In seinen beiden Plakaten 
für L'Epreuve und für sein neuestes Karikaturenalbum Mince de Trognes 
sind Umriss und Farben mit 
Zinkdruck gemacht, während 
der Künstler in Pains d'Epi- 
ccs de Dijon und La Cri- 
tique selbst die Steinplatten 
hergestellt hat; die stilistische 
Behandlung ist immer die 
gleiche. Jossot versteht es, 
das Antlitz und die mensch- 
liche Gestalt in humoristischer 
Weise ornamental zu behan- 
deln, er arbeitet im Plakat 
nur mit Linien und Flächen 
und erreicht dadurch auch 
in kleinen Blättern einen so 
hohen Grad von Monumen- 
talität, dass er auch für die 
glückliche Durchführung sei- 
ner Absicht der karikaturalen 
Dekoration von Innenräumen 
in Hotels und Restaurants als 
durchaus geeigneter Künstler 
erscheinen muss. 

Der malerischen Aus- 
stattung der Restaurants, d. h. nicht durch handwerkliche Dekorationsmaler, 
sondern durch wirkliche Künstler, hat man in Paris grössere Aufmerksamkeit 
zugewandt, seitdem Rodolphe Salis seine Kneipe von Künstlern mit Kunstwerken 
angefüllt erhielt und seitdem das Beispiel seines Cabaret du Chat noir am Mont- 
martre eine ganze Anzahl von Cabarets artistiques hervorrief. Auch die künst- 
lerischen Vorführungen in jenen Lokalen waren für Paris jahrelang ein be- 
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sonderer »Clou«, bekanntlich aber wurden alle an Originalität von dem Chat 
noir überragt, und eine Anzahl der besten Pariser Künstler hat sich dort die 
ersten Lorbeeren errungen. In jener Kneipe du Chat noir wurde auch die 
Epopöe auf Napoleon in Schattenrissen von Emanuel Poire, genannt Caran 

d ' A c h e , zuerst 
aufgeführt, einem 
Karikaturisten, der 
sich durch viele 
feine und geist- 
reich pointierte 
Scenen des Pari- 
ser Lebens und 
besonders auch 
durch seine poli- 
tischen Karika- 
turen im Figaro 
einen Namen ge- 
macht hat. Kr, 
der I ,a Dicouverte 
de la Russie her- 
ausgegeben hatte, 
war natürlich auch 
am besten dafür 
geeignet, das Pla- 
kat für die Ex- 
position Russe, 
die in den verlasse- 
nen Gebäuden der 

Weltausstellung 
von 1 88y veran- 
staltet wurde, zu liefern. Ein berittener Kosak hebt sich in breiten Umrissen 
von den russischen drei Farben des Hintergrundes ab, deren mittleres weisses 
Feld dazu benutzt wurde, eine endlose Schneefläche zu kinnzeichnen, auf der 
in der Ferne verschwindend die Scharen des russischen Heeres in Umrissen 
erscheinen. Das Bild war geeignet, an die Katastrophe von 1812 zu erinnern, 
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doch wurde dies in dem Taumel der Russenbegeisterung nicht bemerkt und 
konnte seiner vorzüglichen Plakatwirkung keinen Abbruch thun (Tafel). 

Auch Theophile Steinlen, ein ganz pariserischer Zeichner, der in Lau- 
sanne seine Wiege stehen hatte, gehörte zu den Mitarbeitern des Chat noir. Er 
hat die Lieder des Sängen Bruant, in denen die Sünden der Grossstadt gegcisselt 
werden, mit Silhouetten versehen. Kr hat sich ferner bekannt gemacht durch seine 
Zeichnungen für den Gil Blas und 
andere Tagesblätter, und hat auch 
1894/95 fünfviertel Jahre lang das 
Blatt Le Chambard soctalistc unter 
dem Pseudonym »Petitpierre« durch 
seine Zeichnungen unterstützt. Seine 
social istischen Tendenzen erkennt 
man in der impressionistischen Scene 
des Plakates für die Coupletsänger 
M o t h u et D o r i a , worauf ein Ar- 
beiter einen vornehmen Herrn um 
Feuer bittet; darin ist der Kontrast 
der beiden Stände in typischen Figu- 
ren aufs schärfste ausgedrückt (Tafel). 
Kr bewährt sich darin ebenso wie in 
seinen Illustrationen als streng reali- 
stischer Zeichner, und er verschmäht 
es, seine Kunst in den Dienst des 
Schlüpfrigen zu stellen und dem 
Thema des zweifelhaften Weibes 
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neue Seiten abzugewinnen. Steinlen hat noch eine besondere Liebhaberei für 
Katzen, er versteht diese Tiere ungleich besser zu charakterisieren, als unser Katzen- 
raphael es vermochte. In einem Plakat für die Separatausstellung seiner Werke 
A la Bodinierc hat er mit nur drei Steinen eine gelbrot gescheckte und eine 
schwarze Katze selten lebendig wiedergegeben. Allgemeine Bewunderung erregte 
er aber durch sein Plakat Lait pur sterilise, auf dem ein Kind in feuer- 
rotem Kleide seinen Napf austrinkt, während zwei Katzen schmeichlerisch auf den 
Rest warten (Tafel). Dasselbe Motiv wiederholte er dann für die Compagnie 
Krane ai sc des Chocolats et des Thes, in der Zeichnung und Karbe kaum 
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minder gut, aber doch nicht von so packender Überzeugungskraft wie das Milch- 
plakat. Künstlerisch am höchsten steht jedoch sein Plakat für die Tournee 
du Chat noir von Rodolphe Salis; ein ungeheurer schwarzer Kater in monumen- 
taler Stilisierung, der sich mit einer roten Gloriole vom gelben Grunde majestätisch 
abhebt. Mit zwei Farbenplatten , in einfachster flächenhafter Behandlung und 
mit nach japanischem Muster hellerer Umrahmung ist hier eine der mächtigsten 
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Flakatwirkungen erzielt worden (Tafel). Mitte 1897 fertigte sodann Steinlcn ein 
immens grosses Plakat, das mit den grössten amerikanischen Thcaterplakaten 
konkurrieren könnte; die Plakatdruc.kerei von Charles Verncau suchte damit 
ihre Anstalt zu empfehlen. Der Künstler wählte ein Strassenbild der Weltstadt, 
»la rue«; ihm soll als Fortsetzung »lc boulevard« folgen. Dieses Blatt hatte jeden- 
falls ungleich grösseren Erfolg als das nicht minder grosse noch zu erwähnende 
Blatt der Action moralc nach Puvis de Chavanne. Das Können des Künstlers 
und das Vermögen des Druckers in der Beherrschung so grosser Flächen erscheint 
dadurch im günstigsten Lichte, doch werden so grosse Plakate voraussichtlich zu 
den Ausnahmen gehören. Steinlen bietet auf dem Blatte eine Art Ausschnitt aus 



Digitized by Google 



FRANKREICH 



dem Strassenleben, in der realistischen Treue der Erscheinungen fast ein Momcnt- 
bild. Doch wird man selten so viele typische Personen an einem Fleck zusammen- 
treffen, diese hat sich erst der Künstler für seinen Zweck zusammengesucht. 
Da Ist das neugierige Kindermädchen, die saubere Bonne mit ihrer Schutz- 
befohlenen, die schnippische Wäscherin und das halbwüchsige Konfektionslehr- 
mädchen, die vollendete Dame und die scheue höhere Tochter, da kommen 
Arbeiter und Männer des bürger- 
lichen Erwerbes, alle in ihrem 
Auftreten, ihrer Haltung und Be- 
wegung, in dem ganzen aus ihrem 
Leben resultierenden Gebaren so 
treu erfasst, dass man jede einzelne 
Person schon gesehen zu haben 
glaubt. Das überfüllte Strassen- 
bild wirkt aber notwendigerweise 
etwas unruhig, auch der Farben 
sind zu vielerlei darauf verwendet. 
Gerade das Erfassen grosser Far- 
benakkorde, wodurch das mo- 
derne Plakat so eindrucksvoll zu 
wirken versteht, wird hier vermisst. 
Wenn es nötig ist, so grosse 
Blätter herzustellen, dann erfor- 
dert der Plakatzwcck, sie in Far- 
ben und Figuren zu beschränken. 

In derselben lithographi- 
schen Anstalt entstanden zwei Plakate von Lucien Motive t, die in ihrer 
künstlerischen Eigenart mit den figuralcn Plakaten Steinlens verwandt erscheinen. 
Sie sind zwar nur Ankündigungen für das Auftreten einer Liedersängerin in 
zwei verschiedenen Rollen ihres Repertoires, aber sei es, dass das Modell der 
Bilder eine so realistische Maske zu finden weiss, oder sei es, dass der Künstler 
aus seinen eigenen Beobachtungen des Volkslebens geschöpft hat, beide Plakate 
wirken so natürlich, dass wir nicht eine Komödie, sondern das Leben im Bilde 
wiedergegeben zu sehen glauben. Die Sängerin Eugenie Büffet, als Mädchen 
aus dem Volke, das eine Mal im Winter auf schneebedeckter Strasse frierend 
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daherkommend (Tafel), 
das andere Mal im 
Abendscheine auf dem 
Montmartre in selbst- 
vergessener Dascins- 
freude ihr Lied singend, 
beide von einem grossen 
Stimmungsgehalt erfüllt, 
sind Plakate ersten 
Ranges. Wieviel Par- 
benplatten hierzu ver- 
wandt wurden, ob das 
eine Mal sechs, das an- 
dere Mal vier Platten, 
das ist angesichts ihrer 
Wirkung gleichgültig. 
Die Wünsche und Mittel 
der Besteller sind so 
verschieden, wie es die 
künstlerischen Kräfte 
sind. Es genügt, dass 
wir heute von dem 
Glauben befreit sind, 
den die handwerklich 
gebildeten I -ithographen 
verbreitet haben , als 
könne eine Bildwirkung 
nur durch eine Unmasse 
von Steinplatten erzeugt 
werden. Wenn es schon 
wegen der Kosten an- 
gebracht sein mag, nur 
wenig Farbenplattcn zu 
verwenden , so darf 
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bei Beurteilung des künstlerischen Wertes in Betracht kommen. Wir haben 
Beispiele dafür, dass mit nur einer oder zwei Platten die besten Wirkungen 
erzielt wurden, aber ebenso auch dafür, dass ein mit zehn und mehr Platten ge- 
drucktes Plakat gleichfalls die beabsichtigte Wirkung vollkommen erreicht hat. 

Von den realistischen Schildercrn des Lebens entfernt sich der Schweizer 
Eugene Grass et ebenso weit, wie von den Cheret und seinen Nachfolgern 
mit ihrem vorgespiegelten heiteren und leichtlebigen Scheine des Daseins. Er 
sucht weder in der einen, noch in der anderen Weise eine persönliche Auf- 
fassung in den Vordergrund zu schieben, er ist vielmehr immer bestrebt, vornehm 
abgeklärte, stilistisch vollkommene Kunstwerke zu schaffen. Darum vertieft er 
sich gerne in die Stilweisen vergangener Zeiten und sucht für alle seine viel- 
seitigen Schöpfungen jedesmal zweckentsprechende Formen und dekorative 
Farben zu finden, mag er für Innendekorationen, für Wandbekleidungen, Stoffe 
und Möbel, für Glasgemälde oder Eisengitter, für Bucheinbände oder für Töpfer- 
arbeiten seine Entwürfe zu liefern haben. Er ist auf dem Gebiete der an- 
gewandten Künste so vielseitig wie Walter Crane und Hubert Herkomer; erst 
neuerdings hat er ein epochemachendes Werk herausgegeben : La Plante et son 
Application ornamentale, worin er auf jedem Blatte mit nur drei oder vier Farben 
immer eine stilistisch vornehme dekorative Wirkung zu erzielen weiss. In seinen 
Plakaten sucht er weder die lebhaften Farbenkontraste eines Cheret, noch die 
feinen Tonpikantcrien eines Lautrcc anzuwenden, er liebt schwerere und sattere 
Farben und strebt ebensosehr nach sorgfältiger Zeichnung wie nach vornehmer 
Reinheit der Linienführung. Seine idealisierende Behandlung der Figuren, ebenso 
wie sein Studium der Pflanzenwelt hat er in gleicher Weise noch 1 897 an 
zehn dekorativen Panneaux bewährt, dabei aber gegen seine frühere Gewohnheit 
gelegentlich lebhaftere, manchmal schreiende Farben verwendet. Der stilistischen 
Entwickelung der Plakatkunst hat Grasset sehr wesentliche Dienste geleistet, und 
er hat auch in technischer I linsicht neben der Lithographie durch sein Beispiel 
die Anwendung der typographischen Umrissplatte und die Färbung entweder 
mittels der Patrone oder mittels Zinkplattcn eingeführt. Besonders aber hat er 
hierbei durch eine meist angewandte breite, schwarze Umrisszeichnung und den 
farbigen Flächendruck vorbildlich gewirkt. Sein Studium der Kunstweisen früherer 
Zeiten und seine Entwürfe für Glasmalerei mögen ihn dahin geführt haben, in 
einer an die Bleiumrahmungen erinnernden Linienbehandlung und durch die 
an die Wirkung der aus farbigen Scheiben zusammengesetzten Glasgemälde des 
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fünfzehnten Jahrhunderts sich anschliessende Art der Farbcngcbung geeignete 
Ausdrucksmittel für das Plakat zu finden. 

Dies hat man als Nachahmung zu tadeln gesucht und darin eine un- 
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berechtigte Stilübertragung zu finden geglaubt, die für das Plakat als stillos zu 
verwerfen sei; doch hätte schon das Beispiel einiger englischen Plakate, 
die zwar nicht direkt an dick umrissene Glasgcmälde erinnern, die aber die 
Farbe wie bei Grasset als glatte Fläche aufgedruckt zeigen und die als stil- 
voll gerühmt werden, zum Nachdenken anregen sollen. Sodann auch der Um- 
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stand, (lass es für das Glasgemälde ebenso wie für das Plakat als stilwidrig 
erkannt wurde, wenn darin die Ölmalerei in ihrer perspektivischen Wirkung und 
ihren weichen Übergangstönen nachzuahmen gesucht worden ist. Das Plakat ist 
ebenso eine Flächendekoration, wie das Glasgemälde, d. i. die Kunst, aus farbigen 
Glasstücken Bilder zusammenzusetzen. Beide haben die Aufgabe, bei der Be- 
trachtung aus der Ferne zu wirken, sie müssen nach monumentalem Charakter 
streben. Wenn aber das Glasgemälde dies durch die Leuchtkraft seiner vom 
Lichte durchdrungenen Teile zu erreichen vermag, so entbehrt natürlich das 
Plakat, das an die für das Licht undurchdringliche Mauerfläche geklebt ist, 
dieser Wirkung, doch sucht es durch die Wahl möglichst leuchtender, in breiten 
Flächen zusammengehaltener Farben einen ähnlichen Kffekt zu erzielen. Hierbei 
ist es ebenso wie das Glasgemälde genötigt, bei der verschiedenen Fernwirkung, 
der Übcrstrahlungskraft einzelner Farben, wodurch benachbarte Farben in ihrer 
W irkung beeinträchtigt werden, eine möglichst deutliche Bildwirkung anzustreben, 
was am leichtesten durch eine Verstärkung der Umrisse der Figuren erreicht 
wird. Ks liegt also keine Nachahmung vor, es ist von Grasset keineswegs ver- 
sucht worden, wie in dem stillosen Kopieren eines Ölbildes durch den Buntdruck, 
um der Abwechselung willen einmal den Eindruck eines Glasgemäldcs nach- 
zumachen; es soll durchaus nicht vorzutäuschen gesucht werden, als ob hier 
ein durchsichtiges Glasgemälde und nicht etwa ein Papierdruck vorliege, es 
bleibt vielmehr der Druck völlig innerhalb der Grenzen, die ihm durch Material 
und Technik geboten sind, und es wird nicht versucht, dies vergessen zu machen. 
So vermeidet Grasset natürlich auch die dicken Umrisse da, wo sie störend 
wirken müssen, während solche im Glasgemälde oft genug auch an einer für 
die Bildwirkung ungünstigen Stelle zu finden sind. Es liegt eben hier der Fall 
vor, dass die verwandten Zwecke auch mit verwandten Mitteln zu erreichen ge- 
sucht werden. Dass Grasset dies versucht hat, muss ihm weniger zum Vorwurfe, 
als zum Verdienste angerechnet werden. Nachdem aber einmal von ihm das 
Princip gefunden und angewandt worden war, haben es andere Künstler, wie 
z. B. Louis J. Rhead, noch weiter ausgebildet, und sie haben dann die Umriss- 
linien farbig gedruckt, wodurch die Figur noch deutlicher vom Hintergründe ab- 
gehoben werden kann, ein Mittel, das im Glasgemälde nicht anwendbar ist. Einige 
belgische Künstler haben dann aber immer in der gleichen Absicht die Figuren 
mit doppelten farbigen Umrissen umgeben, und sie sind zweifellos zu dieser 
stilistisch für den Plakatdruck völlig berechtigten Neuerung gekommen, ohne zu 





SPONSEL.DAS MODERNE PLAKAT 




Digitized by Google 



FRANKREICH 



»5 



wissen, dass auch einzelne Meisterwerke der Glasmalerei aus dem zwölften und 
dreizehnten Jahrhundert in der Kathedrale von Chartres die Verblciung durch 
einen schwarzen l'arallelstrich verstärkt zeigen, um so die Überstrahlung einzelner 
Farben zu hindern und um die Abhebung der Figuren noch deutlicher zu machen. 
Hier haben also wieder 
ähnliche Zwecke auch 
ähnliche Mittel zur An- 
wendung gebracht; und 
wenn auch nicht die 
Verstärkung der Umrisse 
für jedes Plakat geeig- 
net erscheinen mag, so 
wird doch, je nachdem 
eine grössere oder ge- 
ringere Fernwirkung 
desselben beabsichtigt 
ist , diese anzuwenden 
sein. Andererseits aber 
können auch andere 
Mittel, wie der Verzicht 
auf die Umrisslinic und 
lediglich die Verschie- 
denheit der an einander 
stossenden Farbenflä- 
chen, wie sie in Frank- 
reich Jossot, in Eng- 
land die Brüder Beggar- 
staff eingeführt haben, 
je nach der Wahl der 
Farben und der Grösse und Einfachheit der Umrisse, eine ähnlich grosse Fern- 
wirkung erzielen. Das eine schliesst das andere keineswegs aus, und der Vorzug 
der Kunstweise Grassets wird durch andere Manieren durchaus nicht geschmälert. 

Die Illustrationen zu den »Quatre Fils Aymon« vom Jahre 1S83 legten 
den Grund zu seiner Berühmtheit und verschafften ihm erwünschte Gelegenheit, 
sich auch weiterhin im Farbendruck zu bethätigen, so u. a. für die farbigen Illustra- 
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tionen des Paris illustre und für Plakate, deren erstes, die Fetes de Paris, 1886 
entstand und auf vier Steinen gedruckt wurde. Der auf einem kräftigen Schimmel 
sitzende, vom Rücken gesehene Herold verkündet mit Posaunenstoss die Fest- 
vorstellung der grossen Oper während der französischen Nationalfeste. Das 

Reiterbild ist äusserst lebens- 
voll , hebt sich aber nicht 
genug vom Grunde ab, dessen 
gotische Schrift gleichfalls 
wenig deutlich ist. Noch 
packender in Bewegung und 
Ausdruck schuf dann Gras- 
set für Sarah Bernhardt ein 
Plakat in der Rolle der 
Jeanne d'Arc. Erhobenen 
I lauptes und mit verklärt 
aufwärts gewandtem Blick 
schreitet die bis zum Hals 
in Stahl gekleidete Jungfrau 
voran, unbekümmert um den 
I lagcl von Pfeilgeschossen 
um sie her, gefolgt von einer 
unwiderstehlichen Phalanx 
von Lanzen und Hellebar- 
den. Grasset musste be- 
kanntlich dieses Plakat ein 
zweites Mal auf Wunsch der 
Schauspielerin herstellen, der 
ihre Erscheinung nicht schön 
genug war; er hat dann dem 
Gesicht einen jugendlicheren Ausdruck gegeben und länger herabwallende I laare 
hinzugefügt. Unverändert blieb glücklicherweise daran die Kraft und Wucht 
der Darstellung, ihr hoher, feierlicher Ernst und ihre herbe Strenge; die Blätter 
sind typographisch hergestellt worden. Ebenso auch das Plakat A la Place 
Clichy für einen Teppichbazar , in dem Grasset ein anschauliches Bild orien- 
talischen I Iandels giebt ; das Bild wirkt in unserer einfarbigen Wiedergabe besser 
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als im etwas bunten Original. 
Wenn er in diesen Plakaten 
in der Farbe zu viel Zerrissen- 
heit zeigt und etwas zu stumpf 
wirkt, sowie durch die Nach- 
ahmung mittelalterlicher Tracht 
und Schrift mehr seine archäo- 
logischen Neigungen als Rück- 
sicht auf Plakatwirkung er- 
kennen Hess, so wusste er 
beides bald darauf in der 
Librairie Romantique 
ausgezeichnet zu vereinigen und 
zugleich ein höchst stimmungs- 
volles Kunstwerk zu schaffen 
unter Verwendung von nur drei 
Farbenplatten in Schwarz, Rot 
und Grau. Das Plakat sollte 
eine Serie von Künstlerbiogra- 
phien der Periode von 1830 
bis 1 840 ankündigen, und das 
Studium der Werke dieser Zeit 
veranlasste ihn, eine Dame in 
der kleidsamen Tracht der 
Rcstaurationszeit über einem 
Buche träumend zu zeigen, 
während hinten die Türme von 
Notrc-Dame de Paris in abend- 
licher Beleuchtung erscheinen 
(Tafel). Ein so vornehmes, stim- 
mungsvolles Werk ist selten 
geschaffen worden, noch selte- 
ner in einer Kunst, die damals 
fast ausschliesslich durch die 
Darbietung der Reize hochge- 
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schürzter Damen der Halbwelt zu wirken suchte. Und darum darf Grasset das 
hohe Verdienst für sich in Ansprach nehmen, gezeigt zu haben, dass auch ohne 
jene billigen Mittel ein wirksames Plakat geschaffen werden kann, und er hat 
somit auch inhaltlich dem Plakate neue und gute Wege für seine weitere Knt- 
wickelung vorgezeichnet. Während Grasset in diesen mittels Steindruckes her- 
gestellten Plakaten noch nicht jene geschilderte Art, die an Glasmalerei erinnert, 
erkennen lässt, sehen wir diese dann besonders charakteristisch in drei Plakaten 
. von ihm verwendet, nämlich Graf- 




ton Gallery (Tafel), Salon des 
Cent und Encre Marquet, von 
denen die ersten beiden durch die 
Schablone, das letzte durch den 
Druck ihre Farben erhielten. In die- 
sen Werken hat sich der Künstler 
stilistisch den englischen Präraphac- 
liten angeschlossen, die Frauengestal- 
ten sind rein und keusch im Aus- 
druck und besonders im letzten noch ^ 
durch den Abglanz innerer Begeiste- 
rung gehoben. Auffallend ist bei 
einem Meister, der ein so hohes 
Stilgefühl erkennen lässt, dass er 
Bild und Schrift nicht zu einer Ge- 
samtwirkung zu vereinigen weiss oder 
sucht. Grasset hilft sich in der Regel 



i'a»i ncrihon dadurch, dass er ein in das Bild ein- 

schneidendes Feld für die Schrift vorbehält, was gelegentlich, wie gerade bei 
der Librairie Romantique, ganz unvermittelt geschieht und dadurch einigermassen 
störend wirkt. 

Grasset machte mit seiner Kunstauffassung im Plakate den nachhaltigsten 
Eindruck auf den Amerikaner Louis J. Rhead; seine Manier wurde dagegen in 
Frankreich nur von seinem Schüler Paul Bert hon in zwei Plakaten, eines für 
die Tänzerin Liane de Pougy, das andere für den Salon des Cent, in 
geschickter Weise zur Richtschnur genommen. Wenn der Künstler darin auch 
in stilistischer Hinsicht sein Vorbild nicht verkennen lässt, so hat er sich doch 
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in der Farbe von seinem Meister emaneipiert, er bevorzugt Blau, Grün und Gelb, 
vermeidet jedoch Rot; das giebt einen eigentümlich abgestimmten, interessanten 
Farbcnzusammenklang. In seinem letzten kleinen Plakat für die illustrierte Zeit- 
schrift L 'Er mi tage 
zeigt der Künstler zwar 
den gleichen dekora- 
tiven Zug, entfernt sich 
aber gleichzeitig von 
der an Glasmalerei er- 
innernden Stilistik. Her- 
thon pflegt ebenso wie 
Grasset vor allem die 
dekorative Kunst und 
ist in ihrer Anwendung 
ebenso vielseitig wie 
dieser. Auch das Stu- 
dium der Pflanzen be- 
treibt er eingehend, wie 
alle drei genannten Pla- 
kate erkennen lassen. 

Einen Anschluss 
an die Kunstauffassung 
Grassets und seine an 
Glasmalerei erinnernde 
Plakatbehandlung zeigt 
ferner Maurice Pil- 
lard V erneuil. Der 
noch junge Künstler 
weiss dabei aber doch 
eine selbständige Auf- 
fassung zu bekunden, wie besonders sein Plakat für das Maiheft 1896 der Zeit- 
schrift Le Monde moderne beweist. Die starken Umrisslinien und die geringe 
Belebung der Flächen zeigen seine gleiche Richtung ebenso, wie seine Vorliebe 
für Pflanzen, seine Farben sind jedoch leuchtender. Das rothaarige Mädchen im 
Kahn, die weissen Schwäne, die gelben Irisblüten, der violette I Iimmel geben zu- 
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sammcn « in so lebhaftes Farbenspiel, wie es für ein so kleines Innenplakat nur 
erwünscht sein kann. Wenn zwar im Motiv mehr unter dem Einflüsse Chcrets, 
zeigt doch auch Leo Gausson in seinem leuchtenden Strassenplakat durch 
Umrisszeichnung und Farbenfläche , dass er von Grasset abhängig ist. Diese 
Wäsche hängende Jungfrau im Hailettkostüm für Lessive Figaro zeigt wenig 

Zusammenhang mit dem an- 
gepriesenen Antiseptikum, 
aber abgesehen davon wirkt 
das Blatt als Plakat vorzüg- 
lich. Die rote Taille und 
Beinbekleidung , der hell- 
gelbe Rock leuchten kräftig 
heraus aus dem Weiss des 
Leintuches, der rosafarbige 
1 lautton , der gleichartige 
Hintergrund, das Gelb und 
Grün der Krde begleiten 
diesen kräftigen Farben- 
klang, die Vereinfachung 
der Zeichnung bewirkt da- 
mit zusammen grösste Klar- 
heit und Fernwirkung. 

Auch die Plakate des 
Illustrators und Zeichners 
von Kinderbüchern Louis 
Maurice Boutet de 
M o n v e I müssen zu dieser 
Gruppe hinzugerechnet wer- 
den; er benutzt hierzu eben- 
so Schablone und Zinkätzung. Das Plakat Pate dentifrice du Docteur 
Pierre ist durch Zinkätzung hergestellt, die Farben sind zart und durch Musterung 
belebt. Das zweite Blatt, La Petite Poucctte, das kleine singende Bauern- 
mädchen, und ihre Begleiter haben ihre Farben durch die Schablone erhalten, die 
Umrisse durch den Steindruck. Als Innenplakate sind beide Blätter sehr gut in 
der Wirkung, sie erinnern zum Teil an ähnliche englische Illustrationen, sind aber 
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etwas zu sauber und geleckt ausgeführt. Einen wohlverdienten grossen Krfolj» 
hatte der Künstler durch «las vorzüglich gelungene illustrierte Buch »Jeanne d'Arc«, 
das ohne die im Dienste des Plakates errungene Vervollkommnung der Technik 
und Stilistik des Huntdrucks nicht vorhanden wäre. Auch das Plakat von Fer- 
nand Kau für die 14« 
Exposition du Salon 
des Cent ist in fünf 
Karben mittels Zink- 
drucks hergestellt ; eine 
Dame mit Lorgnette, die 
eine Wand mit Bildern 
besichtigt. 

Neben Grasset ver- 
dient sodann wegen des 
vornehmen stilvollen In- 
halts ihrer Plakate noch 
eine Reihe französischer 
Künstler gestellt zu wer- 
den. Ohne den Neigun- 
gen der Massen irgend 
welche Konzessionen zu 
machen, haben sie sich 
in der Plakatkunst An- 
erkennung und Bedeu- 
tung zu err in gen gewustf 
und haben damit be- 
wiesen , dass auch in 

Krankreich Und Paris Louis Maurice Doutel de Monvel 

nicht gerade der offen 

oder versteckt gezeigte sinnliche Reiz als wesentlicher Bestandteil eines guten 
Plakates zu gelten hat. Die Krauen, die Maurice Real ier-Dum as dar- 
stellt, sind sogar gelegentlich Damen der guten Gesellschaft, die den schlanken 
nord französischen Typus zeigen, so in Champagne Mumm und Paris-Mode. 
Wenn man sich vergegenwärtigt, wie Cheret ein Champagnerplakat angefertigt 
haben würde, dann w ird einem erst voll bewusst, welche tiefe Kluft einen Rcalier- 
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Dumas von jenem trennt. Diese schmale Dame in dem glatten rötlich lila 
gefärbten Kleide ist mit jedem Zoll eine Dame der vornehmen Welt, die jede 
Bewegung, jeden Zug ihres Antlitzes in ihrer Gewalt hat. Sie führt die Schale 
zum Munde, nur um zu schlürfen, nicht um sich zu betäuben; sie ist gewohnt, 

ein gutes Glas Sekt zu 
trinken. Jede Dame 
der guten Gesell- 
schaft sollte nur die- 
sen Sekt lieben ; das 
sagt jenes Plakat, 
nicht mehr und nicht 
weniger, und es macht 
dadurch in vornehm- 
ster Welse Reklame. 
Auch in der Farbe 
und Zeichnung ist es 
vornehm und eigen- 
artig. Die Farbe 
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des Kleides steht gut 
zu dem graublauen 
Grunde, Haar und 
Handschuhe sind in 
rötlicher Farbe dazu 
gestimmt ; trotz des 
tiefen Ausschnittes 
werden die Formen 
des Körpers nicht 
einmal angedeutet. 
Die braunen Umrisse 



und die wenigen Faltenstriche genügen, um uns das Bild einer vollendeten Dame 
vorzuführen. Mit ebensolcher einfacher Vornehmheit wird die Zeitschrift Paris- 
Mode durch eine vom kucken gesehene Dame in hellgelbem Kleide auf blauem 
Grunde empfohlen. Wir sehen nur Umrisse und einige Faltenstriche. Das Gewand 
hat als einzigen Schmuck ein um die I lüften geschlungenes Band mit langen 
Enden, es zeigt jene absichtliche Einfachheit, die von den vornehmsten Damen 
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gesucht wird, weil sie sie am besten kleidet. Die gleiche Einfachheit und Linicn- 
reinheit strebt auch der Künstler an, weil er durch sie in seiner Sprache am besten 
sich ausdrücken kann. Darum empfiehlt er auch Aucrschcs Glühlicht 
durch eine antike Frauengestalt, die eine brennende Lampe in Händen hält, und 
deren hellblaues Gewand in fast geraden Linien zu den Füssen herabfällt, nur 
von wenigen hellen Faltenstrichen belebt Diese reine keusche Frauengestalt vor 
dem pompejanisch- roten Grunde er- 
scheint wie eine Priesterin der Vesta, 
die das heilige Feuer zu hüten hat, 
und lehrt uns, dass im Plakate sogar 
die reine hohe Schönheit antiker Kunst 
dem Volke auf der Strasse vermittelt 
werden kann. Der Künstler hat die 
Entwürfe zu diesen Plakaten zunächst 
in Öl gemalt und sie erst dann selbst 
auf den Stein gezeichnet, nachdem 
sie ihm genügend für den Buntdruck 
vereinfacht erschienen. Auch auf dem 
Stein hat er noch Änderungen vor- 
genommen , so für das Champagner- 
plakat, das anfangs von ihm mit vier 
Farben begonnen war und dann in 
fünf Platten fertig gestellt, für das 
kleinere Format desselben Bildes sogar 
in sechs I Matten ausgeführt wurde. Für 
die Plakate Bcc Auer und Paris- Mode 
sind die Entwürfe zweimal nebeneinander auf den Stein gezeichnet und dadurch 
sind kleine L'nterschiede in den Abzügen zu bemerken , was für den Sammler 
Interesse hat. Diese beiden sind in vier Farben gedruckt. Das Plakat für 
M ad er es Blandy, ein Bauernmädchen mit gefülltem Weinkorb, wurde mit 
fünf Farben hergestellt ; da der Künstler schon im Entwurf auf möglichste Ver- 
einfachung ausging, so konnte dieses Plakat, auch ohne in seiner Wirkung be- 
einträchtigt zu werden, in Chromotypographie ausgeführt werden (Tafel). Ein nur 
in geringer Anzahl in Steindruck hergestelltes Plakat für die internationale Aus- 
stellung der Galerie Georges Petit ist nur wenig bekannt, es hat sechs 
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Farben und ist für des Künstlers 
Bestreben, in der Wahl der Farl>en 
und der Vereinfachung der Mittel 
künstlerisch selbständige vornehme 
Werke zu schaffen, nicht minder 
charakteristisch. 

Es kommt allerdings nicht ge- 
rade häufig vor, dass in Frankreich 
die anständige Frau im Plakate dar- 
gestellt wird ; als eines der seltenen 
Beispiele sei darum noch das gute 
Plakat von Roedel in drei Far- 
Ixm für den Salon national de 
I a Mode angeführt , auf dem zwei 
Damen in der Tracht der dreissiger 
Jahre bei der Toilette gezeigt wer- 
den. Auch konnte schon das Pla- 
kat von Forain der Exposition des • 
Arts de la Femmc 1S92 aus diesem 
Grunde hervorgehoben werden. 

Für die gleiche Exposition 
des Arts de 1 a Femmc hat 

Etienne Morcau-Nelaton 
1895 ein Plakat geliefert, das zwei 
Damen bei der Arbeit zeigt, an 
denen eine gewisse strenge Herb- 
heit auffällt, die schon die Schön- 
heit der Erscheinung vermissen lässt. 
Trotzdem aber hat dieses Plakat sei- 
nen eigenen Reiz. Der Künstler geht 
unter Beschränkung auf die einfach- 
sten Mittel der Lithographie wie in 
diesem, so in den meisten anderen 
seiner Plakate mehr auf Tonwirkung 
aus. Er verzichtet auf grössere Fern- 
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Wirkung, auf die weithin leuchtende Kraft ungebrochener Farben in umgrenzten 
Flächen , bei ihm gehen die Farben oft leise ineinander über und klingen zu- 
sammen in einen Grundton. Damm giebt er auch hier keine festen Umrisse, 
sondern zeichnet diese in mehreren skizzen- 
haften Kreidestrichen oder trägt sie mit flüs- 
sigem Pinsel auf. Auf die Modellierung sei- 
ner Gestalten verzichtet er ebenso, einige 
Gewandfalten deutet er mehr an, als dass 
er sie ausführte. Das alles ist von ihm in 
reifer künstlerischer Absicht ausgearbeitet, er 
bringt alle seine Plakate seihst auf die Stein- 
platten, verwendet dabei meist Kreide und 
Spritzmanier und beschränkt sich in der Regel 
auf vier Farbenplatten. In dem erwähnten 
Plakat sind Braun und Gelb und etwas Lila 
die I lauptfarben, die eine der beiden Damen 
sitzt und näht, die andere steht und malt die 
Schrift an die Wand, jene ist in braunen, diese 
in gelben Stoff gekleidet. Die Wand ist braun 
gespritzt, nach oben mehr gelb, so dass die 
violette Schrift sich gut abhebt. Das Ganze 
wirkt in der Farbe sehr vornehm und muss 
zwischen der lauten Blechmusik Cheretscher 
Plakate doch auffallen. Das 1894 entstan- 
dene Plakat für den Badeort St. Jean du 
Doigt hat schon ähnliche Farbentöne und 
ist im Motiv noch ernster und strenger. Der 
Name des Ortes gab Anktss zu dem Plakat- 
bild : Johannes, dem eine vor ihm knieende 
Bauersfrau den Finger küsst. Johannes ist 
in violetten Mantel gehüllt, sein Haupt von gelbem Nimbus umgeben, ein aus dem 
Papierton ausgespartes Lamm springt zu ihm empor, die Frau hat braungrünes 
Kleid, die Meeresküste mit dem Ort am Strande hat einen braungrünen Gesamtton, 
aus dem das Violett allein heller hervorscheint. Auch zu einem Bogcnschiessen der 
Gemeinde Villencuve 1S96, Prix d'Arc et Boncquet, wählte der Künstler die 
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Darstellung eines Heiligen, des hl. Sebastian, vor dem ein Schütze mit Blumen- 
strauss steht. Aus dem Bilde spricht eine gläubige Naivctät, so dass man in der 
Wahl des Motivs nichts Verletzendes rinden kann. Die Ausführung ist wieder 

tonig , alle Umrisse sind skizziert , ähnlich wie 
bei Lautrec, die Farben gespritzt, nur die Schrift 
und die Schiessscheibe zeigen lebhaftere Farben. 

Die besten Plakate des Künstlers stammen 
aus dem Anfang des Jahres 1S97. Davon 
ist das Plakat Messidor nur in einer Farbe, 
braun auf hellbraunem Papier gedruckt. Es 
kündigt ein lyrisches Drama von Emile Zola und 
Alfred Bruneau an, das im Theatre national de 
I 'Opera aufgeführt wurde. Ein Schäfer predigt 
knieenden Landleuten, in der Ferne zieht über 
eine Brücke eine Prozession nach der Kirche 
hin. Ein ernster religiöser Stimmungsgrhalt 
spricht aus dem Blatte zu uns. Das Plakat, 
das in Querformat hergestellt war, ist dann noch 
in kleinerem Hochformat auf weissem Papier 
gedruckt wiederholt worden; diese kleinere als 
Buchanzeige bestimmte Ausgabe hat einige An- 
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derungen, doch den selben Charakter. Ein 



grosses Blatt derselben religiös-weihevollen Auf- 
fassung fordert zu Beiträgen für einen Kirchen- 
bau auf. Travailleurs de France! Ap- 
portez tous votre pierre ä Notre-Dame du Travail. 
Arbeiter und Arbeiterinnen tragen voll Andacht 
Bausteine zu den Grundmauern, die um das 
Standbild der Heiligen sich schon aus der Erde 
erheben. Das Bild hat einen braungrünen Ge- 
samtton, violette und rote Spritzdecken sind mit grünen gemischt, die grünlichen 
Umrisse sind nur skizziert, die Gestalten erscheinen so in weichen Umrissen. 
Am farbigsten wirkt Moreau - Nclaton in seinem Querblatt für La Nativite, 
das Pastorale des Abbe Jouin. Hier ist wieder der Hintergrund, ein Strassen- 
bild, in grünlichem Ton hergestellt, vorn zieht die Prozession vorbei. Ein I lerold 
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voran, dann ein Chorknabe, hierauf Schäfer und Hirten und die heiligen drei 
Könige. Gelb, Rot, Violett schimmern aus dem grünen Ton heraus, zum Teil 
in Flächendruck hergestellt, doch auch dieser immer durch darüber gestreute 
Spritzer ohne feste Umgrenzung verlaufend, und nirgends bestimmte feste Linien, 
sondern alle Striche mehrmals 
gemacht. Das Matt wirkt 
höchst malerisch, der Künst- 
ler hat sich mit diesem und 
den anderen Plakaten eine ganz 
ausgesprochene Sonderrichtung 
geschaffen, in der er innerhalb 
der Grenzen des Buntdruck- 
stiles und ohne in der Aus- 
führung über die Andeutung 
hinauszugehen, doch eine har- 
monischere, feiner abgestimmte 
Hildwirkung zu geben weiss. 

So wenig der Künstler 
den Zweck des Plakates in 
seinen Werken ausser Acht ge- 
lassen hat, so sehr ist er doch 
auch stets auf den Eindruck 
eines vollendeten in sich ab- 
geschlossenen Kunstwerkes be- 
dacht gewesen. Darum hat 
auch das Vorgehen Cherets, 
der im Oktober 189! seine 
vier rein dekorativen Zwecken 
dienenden grossen farbigen 

Lithographien Musik, Tanz, Pantomime und Komödie schuf, auch ihn zur Nach- 
eiferung angespornt. Der neben der Firma Chaix bedeutendste Pariser Stein- 
drucker im Plakate, Charles Ycrncau , bei dem Moreau-Nelaton seine Plakate 
hergestellt hat, versuchte auch seinerseits mit Erfolg solche von Künstlern her- 
gestellten Druckt; für Innendekorationen einzuführen. Eine Anzahl erster fran- 
zösischer Künstler, wie Hesnard, Raffaclli, Rochegrosse, Grasset, Steinten, Wll- 
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lette, hat für ihn zu diesem Zwecke gearbeitet. Eines der künstlerisch vor- 
nehmsten dieser Blätter stammt von Albert Hcsnard, einem der ersten 
dekorativen modernen Künstler Frankreichs, Les Baigncuscs. Die vier 
Blätter, die Moreau-Nelaton in der Grösse 110x52 cm einfarbig ausgeführt 
hat, geben ein Bild des Herbstes in der Bretagne mit jedesmal einer Figur im 
Vordergrund der Landschaft, sie zeigen ebenso wie die Plakate, dass der 
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Künstler Land und Leute der Bretagne mit liebevollem Versenken in ihr Wesen 
zu erfassen bemüht gewesen ist, und sie verkünden in schlichten Tönen den 
Frieden und das Glück im engen Anschluss an die Natur. 

Wenn dieser noch mit seinen von echter Religiosität erfüllten Plakaten 
jedermann verständlich ist, so hat die Gruppe der Symbolisten und Mystiker, 
die unter der Führerschaft von Josephin Peladan seit I892 im Salon de la Rose 
Croix alljährlich ihre wunderlichen Kunstwerke zeigte, mit ihren Plakaten nur 
das Interesse einer kleinen Gemeinde zu erringen vermocht. Am meisten noch 
hat das Plakat für die erste Ausstellung des Salon Rose Croix von dem 
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Schweizer Carloz Schwabe Erfolg gehabt, wenn es auch dem Beschauer 
Rätsel aufhiebt. Es wird nicht jeder gleich in den Frauengestalten dieses Blattes 
den »Glauben« erkennen, der die »Reinheit- die Stufen zum Himmel empor- 
leitet, während unten im trüben Wasser die sündige Measchheit zusehen muss. 
Abgesehen von diesem Motiv hat aber das Plakat doch Stil, es ist mit der einen 
blauen Farbe auf dem weissen Papier sehr viel erreicht, besonders der Kontrast 
zwischen der dunklen Gestalt am Fassende der Treppe und den Lichtgestalten, 
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die zu den hellen Höhen emporsteigen, ist gut zum Ausdruck gekommen. Aman- 
Jean lieferte das Plakat Beatrix für die zweite Ausstellung gleichfalls in Blau 
gedruckt, auf hellbraunem Unterdruck. Der Grund ist durch horizontale Parallel- 
striche schattiert, vor dem die ausgesparten Gestalten zweier schwebenden Frauen, 
die eine geflügelt, die andere mit einer Lyra, in einem Bogengang zu sehen sind. 
In einem oberen Bogenfeld leuchtet aus heller Umgebung das tiefblaue Kreuzes- 
zeichen. Dadurch , dass an den Figuren selbst fast nichts von Zeichnung und 
Farbe zu bemerken ist, wurde die gewollte Absieht des Künstlers, die Gestalten 
wie Schemen erscheinen zu lassen, gut erreicht. Im übrigen ist das Blatt nur 
durch die Einfachheit seiner technischen Mittel von Interesse. 
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Durch andere Vorzüge hat Victor Mucha, ein aus Böhmen stam- 
mender Pariser Künstler, besonders mit zwei Plakaten, seinen Namen bekannt 
gemacht Sein Plakat für Sarah Bernhardt in der Rolle der Gismonda im 

Thcätre de la Renaissance hat zwar 
keine grosse Fernwirkung wegen seiner 
hellen Farbentöne und der Verwen- 
dung von Gold, auch sind für die 
Darstellung des reichen Brokatge- 
wandes etwas viel Farbenplattcn — 
acht — nötig gewesen, aber wohl 
niemals ist die berühmte Sarah vor- 
nehmer und fesselnder im Bilde ge- 
zeigt worden. Das Blatt ist, als Bild 
betrachtet, ein vornehmes Kunstwerk 
und würde jedem Raum zur Zierde 
gereichen. Auch ist nicht für jedes 
Plakat die Fernwirkung ein unbe- 
dingtes Erfordernis; wenn ein Bild 
auf einige Meter Entfernung den 
Vorübergehenden zu fesseln weiss, 
(und die Gismonda wirkt noch über 
die Breite einer Strasse hinaus), dann 
wird dieser sicher zu eingehender 
Betrachtung auch näher herantreten. 
Wenn dann bei genauerem 1 linschen 
das Bild den ersten Eindruck noch 
verstärkt, dann hat das Werk wohl 
sicher seinen Zweck erfüllt. 

Die vornehme Wirkung der 
Gismonda mit ihrer an Mosaik- und 
Freskotechnik erinnernden archai- 
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sierenden Bchandlungsweise hat Mucha nicht wieder überboten , doch hat er 
neuerdings noch eine Anzahl Plakatwerke geschaffen, die seine Auffassung in 
vielseitigerem Lichte zeigen. Durch sein Blatt für Sarah Bernhardt war Mucha 
mit einem Male in Paris ein bekannter Mann geworden, die berühmte Schau- 
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spielcrin zog sogar seine in ihrem 
Dienste thätige Kunst der eines 
Grasset vor, an den er aber nicht 
heranreicht. In dem gleichen langen 
Hochformat wie die Gismonda ist 
von ihm Sarah als La Dame aux 
Camelias für das Theätre de la 
Renaissance dargestellt, im Profil 
nach rechts stehend an eine Brü- 
stung gelehnt, in langem, falten- 
reichen, geschickt drapierten weissen 
Gewand von einem lilafarbigen, mit 
vielen silbernen Sternen geschmück- 
ten Grunde sich abhebend; in dem 
rotbraunen zu einem schlichten Kno- 
ten zusammengewundenen Haupthaar 
eine weisse Camelie schimmernd, der 
Fleischton des Gesichts von lila 
Schatten Übergossen, der um die 
Schultern hängende Ilermclinkragen 
leicht getönt unter Verwendung der 
Farbe des Antlitzes; zu ihren Füssen 
links eine Hand mit einem weiss er- 
blühten grünblättrigen Camelienzweig, 
alle Umrisse in graugrüner Farbe, 
die Schrift teils in Silber, teils in 
rötlicher Farbe leuchtend : das Ganze 
ein Werk sorgsamster künstlerischer 
Frwägung und von einem gewählten 
Geschmack zeugend Das Blatt wird 
immer ein hohes Wohlgefallen her- 
vorrufen, die Haltung der Dame, ihr 
feines I Von* lg< sieht , die zarten fein 
abgewogenen Farbentöne, alles wirkt 
zusammen zu einem guten Findruck. 
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Ks fehlt vielleicht dem Plakat an 
innerem Leben, seine Farben sind 
wohl auch schon etwas zu süss, 
sie haben etwas von modernen 
Modefarben, die in immer neuen 
Nuancen ausgeklügelt werden und 
meist einen anilinfarbenen Stich 
an sich haben. Konfektion , Par- 
fümerie und Konditorei weisen oft 
ähnliche Farben auf, wie sie Mucha 
immer mehr anzuwenden liebt. 
Sein Plakat für die Aufführung 
von Alfred de Mussets Stück Lo- 
renzaccio im Thcätre de la Re- 
naissance gab ihm im Jahre 1896 
Gelegenheit, die Sarah in einer 
Hosenrolle im Kostüm der italieni- 
schen Renaissance zu zeigen. Neben 
Gold und Rot sind diesmal Dun- 
kelviolett und Grün die beiden zu- 
sammengestimmten Farben , die 
Haltung der Figur ist etwas ge- 
schraubt. Nur in einem Falle ist 
Mucha von seiner Farbenskala ab- 
gewichen, in dem Blatte für Sarah 
in der Rolle La Samaritainc, 
wo ihn der Charakter der Rolle 
sicher hierzu veranlasste. In einem 
kleineren Blatte hat Mucha ausser- 
dem noch ein Brustbild der Sarah 
geschaffen, byzantinisch mit einem 
Goldnimbus, mit stilisierten Haar- 
locken und vor lilafarbigem Grunde 
mit goldenen Sternen. Sarah 
scheint immer noch sehr eitel zu 
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sein, sie ist aber auch ihrem Schönfärber dankbar gewesen und hat ihn in 
Mode gebracht. 

Die halbnackte sitzende Frauengestalt in dem Plakat für den Salon des 
Cent hat ähnlich stilisierte goldene Haarlocken, Muchas besondere Specialität; 
ausserdem fesselt dieses Blatt durch den feinen rötlichen Fleischton, der an 
Gesicht, Brüsten und Händen über der Haut liegt, den zartgrauen und roten 
Hintergrund, die braungrünen Umrisse und durch die sorgfältige gewählte Art 
der Ausführung. Die niedergeschlagenen Augen, der leicht geöffnete Mund, die 
lässige Haltung verleihen dem jugendlichen weiblichen Körper etwas Weiches, 
Hingebendes, Schmachtendes; eine nur leicht versteckte ungesunde Sinnlichkeit 
spricht aus dem Bilde (Tafel |. keiner und ernster ist der in ähnlichen zarten 
Farben gehaltene Kalender der Monatsrevue La I'lume mit einem nach links 
gewandten weiblichen Brustbild. Der Kopf ist von einem Nimbus und den 
Bildern des Tierkreises umgeben; das edle Profil, die stilisierten Haare, die 
zarten Farben, die saubere Ausführung geben zusammen einen vornehmen Ein- 
druck. Doch das Blatt verrät schon einen zu grossen Aufwand von Mitteln, 
eine unseren deutschen Chromolithographien verwandte saubere Glätte. Die als 
Ableger des modernen künstlerischen Plakates entstandenen Panneaux decoratifs 
wurden natürlich auch von Mucha für seine Kunst fruktiftziert. Seine vier 
Jahreszeiten mit je einer jugendlichen Frauengestalt in idealer Gewandung in 
jeder Landschaft sind ebenso in den Farben reicher ausgeführt, doch haben diese 
Kunstblätter etwas W eibisches, Boudoirmässiges an sich und zeigen den Künstler 
immer mehr auf der Bahn zu geleckter, süsslicher und unwahrer Darstellung. 
Auch in Zeichnungen und Illustrationen hat Mucha neuerdings eine ausgebreitete 
Wirksamkeit entfaltet. Besonders in der mit mehr als \20 farbigen Lithographien 
ausgestatteten mittelalterlichen Legende »llsec, Princesse de Tripoli«, die seit 
April 1897 erscheint, suchte er in zarten Farbentönen, ohne an den Steinplatten 
zu sparen , natürlich auch unter Verwendung von Gold , den lyrischen und 
mystischen Stimmungsgehalt der Werke jener romantischen Zeit zu treffen. In 
der sorgsamen Ausführung wetteifert das Werk mit Grassets vier Haimonskindern 
und mit Boutet de Monvels Jeanne d'Arc, und es ist neben jenen Werken 
ein glänzendes Zeugnis für die künstlerische Höhe, die durch die Wieder- 
erweckung der Lithographie in der Buchillustration in Frankreich erreicht wurde. 

Neben der Reihe jener Künstler, die aus ihrer künstlerischen Anschauung 
heraus sieh fernhielten von der Darstellung des leichtlebigen und sittenlosen 
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Treibens der französischen Hauptstadt, sei es durch die Rampenbelcuchtung eines 
Cheret mit einem trügerischen Schein von Schönheit Übergossen oder durch 
die Kathodenstrahlen eines Lautrec bis ins Innerste enthüllt, gab es auch noch 
Leute, die durch ein besseres Beispiel den sittenverderbenden Einfluss jener Bilder 
zu bekämpfen suchten, in denen die Halbwelt und das Laster an jeder Strassen- 
ecke selbst dem Kinde vor 
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Augen gerückt wurde. 

Die Union pour l'Action 
morale fasste den Plan, das 
unsittliche Plakat durch das 
sittliche zu bekämpfen. Sie ver- 
sprach sich grossen Erfolg da- 
von, wenn sie die Monumcn- 
talgcmälde von Puvis de 
Chavannes im Pantheon, die 
Jugend der heiligen Genovefa, 
der Schutzheiligen von Paris, 
als Plakat verviel fältige, und 
wenn sie dieses in einer alle 
Konkurrenten noch überbieten- 
den Grösse jenen gegenüber- 
stelle. Das aus drei Blättern 
bestehende Hauptbild ist 1 '/« m 
hoch und 3 m breit, jedes 
Nebenbild ebenso hoch und 
1 m breit. Die Bilder sind nach puv '» de chavanne» 

den Kartons des Künstlers von A. Lauzet lithographiert. Sie sind in drei Earben 
ausgeführt, die Zeichnung in gelbbraunem Bister auf fleischfarbenem Grunde, die 
Bordüre in Graugrün ; der Charakter des Originals begünstigte schon eine solche 
dem Plakatstil entsprechende Ausführung. In der Presse wurde noch vor ihrem 
Erscheinen grosse Reklame dafür gemacht; es sollte damit der Geschmack des 
Publikums gebessert werden, und wenn dieses von dem ersten Versuche befriedigt 
sein würde, sollte dann von der Gesellschaft das Bild Le Bois sacre desselben 
Künstlers in gleicher Weise verbreitet werden. Die Plakate wurden jedoch nur 
in etwa zehn Exemplaren und nur in dem vornehmen Viertel in der Mitte von 
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Paris, anstatt in den volksreichen Quartieren des äusseren Ringes, wo ihr Einfluss 
nötiger gewesen wäre, angeschlagen. Und so blieb auch der erwartete Erfolg 
gänzlich aus, die Bilder Hessen kalt und wurden kaum bemerkt. In den Rollen 
der Sammler und in den Plakatausstcllungen fristen sie ein längeres Dasein, mehr 
wegen des grossen Künstlernamens, der damit verknüpft ist, als wegen ihres 
Wertes als Plakate. Ein anderes Plakat von Puvis de Chavannes, das etwas 
früher entstand, war dem Centenaire de la Lithographie gewidmet. 
Aber auch hier, wo doch der Entwurf direkt für die Plakatwirkung berechnet 
war, versagte der Erfolg. Diese antik gewandete Frau, die ein Blatt betrachtet, 
während vor ihr ein Putto bei einer Mappe kniet, war ebenso leblos in der 
Zeichnung, wie matt in der Farbe, der Inhalt des Blattes war jedes fesselnden 
Eindruckes bar. Es gehört eben Temperament dazu, um ein gutes Plakat 
zustande zu bringen. 

Es ist nicht leicht, allen französischen Künstlern des Plakates gerecht zu 
werden, gerade in Frankreich hat sich die junge Kunst am vielseitigsten ent- 
wickelt; und damit ist zugleich auch erwiesen, dass es keine einheitlich gültige 
Regel für das Plakat geben kann, sondern dass für seine Wirkung die Ursache 
nur darin zu finden ist, dass es künstlerisch entworfen und ausgeführt wurde. 
Wieviel Farbenplattcn dabei verwendet werden, ob lebhafte oder zarte Farben, 
ob Steindruck oder Chromotypographie gewählt werden, ob eine Stilübertragung 
stattgefunden habe, das und manches andere kommt gegenüber seinem durch 
künstlerische Werte errungenen packenden Reize doch nur in zweiter Linie in 
Betracht. Man kann wohl sagen, dieses Plakat hat mehr Fernwirkung als jenes, 
doch hat sich dies zweifellos auch der Künstler selbst schon gesagt, und einen 
bestimmten Eindruck, der ihm vorschwebte, hat er dann doch in seiner Weise 
zu erreichen gesucht. Ein wesentliches Erfordernis zur Erzielung eines guten 
Plakates besteht darin , dass da , wo nicht auf photomechanischem Wege ein 
Faksimiledruck hergestellt wurde, der Künstler selbst seinen Entwurf auch aus- 
führt; dann kann nichts von der gewollten Wirkung verloren gehen. Wenn 
aber der eine Künstler mehr Wert legt auf blendenden Farbenreiz und Schau- 
stellung weiblicher Reize, der andere auf einfache breite Umrisse und Flächen, 
dieser wieder mit wenig Strichen packende Bilder des Lebens zu geben sucht, 
während jener durch den Zauber der Stimmung sein Publikum anzulocken sich 
bemüht, so können wir nur dankbar das in so mannigfacher Weise gebotene Gute 
annehmen und uns freuen über die reiche Entwicklung, die in so kurzer Zeit die 
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jur>f,'c Kunst gefunden hat. Wenn wir aber versuchen wollen, die besten Plakate, 
die seither geschaffen wurden, als Vorbilder hinzustellen, so bemerken wir bald, 
wie weit die einzelnen technisch und stilistisch voneinander abweichen, und dass 
die höchste Norm doch nur in ihrem künstlerischen Gehalte zu suchen ist. 
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ic Plakatkunst bedarf zu ihrem Aufkommen und Gedeihen der Gross- 
stadtluft. Nur auf dem breiten Boden der verschiedenartigsten Inter- 
essengegensätze, der mannigfaltigsten Reklamebedürfnisse, der allent- 
halben im Kampfe ums Dasein angestrengten Thätigkeit kann sie wachsen und 
blühen. Sie würde verkümmern in dem Stillleben und in der Einsamkeit kleiner 
Städte. Sie wird immer da ihre beste Pflege finden, wo neben dem modernen 
Weltgetriebc die Kunst sich eine Stätte aufgeschlagen hat, und sie wird immer 
den Gang der hohen Kunst auf Seitenwegen begleiten. So ist diese Kunst aus 
dem Geist der modernen Malerei entsprungen und wird von deren herrschenden 
Richtungen immer von neuem befruchtet. 

Es ist darum kein blosser Zufall, dass das moderne Plakat in einem 
Lande wie Belgien so schnell zur Blüte gelangt ist. So klein das Land auch 
sein mag, es liegt inmitten des lebhaftesten Handelsverkehrs zwischen Frank- 
reich, Deutschland und England, seine Industrie hat sich durch Anspannung 
aller Kräfte zu einer hervorragenden Bedeutung aufgeschwungen, und auf dem 
Gebiete der Kunst hat Belgien eine neue Renaissance erlebt, wie sie kaum 
ihresgleichen hat. Gewiss haben hierzu die natürlichen Verhältnisse des Landes 
und der Charakter der aus germanischen und romanischen Elementen gemischten 
Bevölkerung das Ihrige dazu beigetragen, die Entwickelung ist aber auch wesent- 
lich gefördert worden durch einen hohen Gemeinsinn, der dem Lande den 
Charakter der wirtschaftlichen Selbständigkeit zu wahren wusste, und durch das 
zielbewusste Vorgehen cinflussreicher Männer. Belgien hat jetzt einen Übcr- 
schuss an bedeutenden industriellen und künstlerischen Kräften, der Einfluss 
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heldischer Kunst und Industrie ist sogar in Paris deutlich zu verspüren, die dies- 
jährige Brüsseler Weltausstellung ist, wenn auch unausgesprochen, aus dem 
Drange entstanden, die eigenen Kräfte mit denen des reichen Nachbarlandes 
zu messen. 

Das Vertrauen auf die eigene Kraft, die künstlerische Selbständigkeit 
macht sich auch auf dem Gebiete des Plakates geltend. Wenn auch von Paris 
aus die erste Anregung zu dessen künstlerischer Ausgestaltung ausgegangen sein 
mag, so haben doch die belgischen Künstler von Anfang an sich von Nachahmung 
freigehalten und nur die stilistischen und technischen Grundlagen der neuen 
Kunst sich zu eigen gemacht. Man bemerkt insbesondere bei den belgischen 
Plakaten, dass ihre Urheber weniger auf künstlerische Feinheiten und Farben- 
kunststücke ausgehen, als vielmehr in Rücksicht auf den praktischen Zweck 
mehr Wert auf möglichste Einfachheit der Zeichnung und Farbe legen, dass 
sie entschiedene grosse Farbenakkorde und monumentale Erscheinung mit vollem 
Bewusstsein zu treffen bestrebt sind. 

Es gab natürlich auch in Belgien eine Plakatrichtung der älteren chromo- 
lithographischen Manier, die keineswegs zu verachtende Werke hervorgebracht 
hat. Die Werke dieser Art sind als Inncnplakate sehr sorgfältig und zwar wie 
bei uns in Deutschland nach künstlerischen Aquarell- oder ülvorlagen von 
berufsmässigen Lithographen aasgeführt. Darunter befinden sich Werke, die von 
grösster technischer Routine und von wirklich künstlerischer Anpassungsfähigkeit 
ihres Rcproduccnten Zeugnis ablegen, und deren Herstellung als wahre Gedulds- 
probe bezeichnet werden kann. Die Kosten eines solchen mit unzähligen Platten 
zustande gebrachten Bildes sind dementsprechend sehr hohe und können nur 
von reichen Unternehmern getragen werden. Die vollendetsten Plakate dieser 
Art sind für Dampferlinien geschaffen und von der Brüsseler Firma Adolf 
Mertens & Compagnie geliefert worden. Diese Firma steht in technischer Hin- 
sicht auf der gleichen Höhe der Vollkommenheit, wie unsere deutsche Firma 
Mühlmcister & Johler in Hamburg und Bremen, die ja ebenfalls für Dampfer- 
gesellschaften ihre besten Werke geschaffen hat. Der Lithograph, der für die 
Firma das Plakat ausführt, wird meistens nicht genannt. Es ist anzuerkennen, 
wenn die Firma es diesem gestattet, seinen Namen auf das Werk zu setzen, auf 
das er unendlichen Fleiss und durch jahrelange Übung erlangte Geschicklichkeit 
verwandt hat. Das Plakat der Gesellschaft Belgian State Railway and Mail Packet 
Service, Dover-Ostend, trägt den Namen des Lithographen H. Agenet 
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und wurde nach der ausgeführten Vorlage von H. Cassiers angefertigt Es 
enthält drei Bilder, in einem oberen und einem unteren Schmalfeld je eine Ansicht 
von Dover und von Ostendc, sowie in einem mittleren Rundfeld das Bild des 
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auf der Fahrt befindlichen Dampfers; die darüber und darunter stehende Schrift 
beschränkt sich auf das unbedingt Notwendige. Hin Werk dieser Art kann nur aus 
nächster Nähe mit Gcnuss betrachtet werden, die einzelnen Bilder sind künstlerisch 
vollendet. Dem Blatt fehlt nichts als die Plakatwirkung, aber es verdient in jeder 
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öffentlichen Plakatsammlung aufbewahrt zu werden. Auch ein von dersell>en 
Firma im Jahre 1894 nach der Vorlage von Frans van Lee mputten an- 
gefertigtes Plakat Ostend -Dover ist durch die gleichen Vorzüge einer echt 
künstlerischen Interpretation ausgezeichnet. Es wäre falsch, wenn man in ein- 
seitiger Verehrung des modernen Plakatstils Werken dieser Art alle Berechtigung 
abstreiten wollte. Sie werden bei künstlerischer Ausführung in Innenräumen 
immer ihren Platz behaupten können, insbesondere, wenn die Auftraggeber die 
beträchtlichen für die Ausführung nötigen Mittel verwenden wollen. Allerdings 
ist auch mit geringeren Mitteln der gleiche Reklameerfolg zu erreichen. 

In demselben Jahre, in dem dieses Plakat entstand, setzte die Bewegung 
für moderne Plakate in Belgien alle ihre Kräfte ein und liess Werke erstehen, 
die jenen diametral entgegenstanden, während zum Beispiel in Deutschland 
stufenweise aus dem alten Plakate sich das neue entwickelte und schon einzelne 
vollkommene Leistungen modernen Plakatstils unabhängig von äusseren Ein- 
flüssen entstanden waren, als die Anregung von aussen her hereingetragen wurde. 
In Belgien formte sich der Glaube an die neue Kunst der Strasse sehr bald 
zu einem Dogma, und ein Dogma ist bekanntlich oft durchaus einseitig und 
ohne Toleranz. Mit bewusster Tendenz wurde sofort nach den neuen vom Aus- 
lände erlernten ästhetischen und stilistischen Grundsätzen darnach gestrebt, mit 
den geringsten technischen Mitteln die grössten Wirkungen zu erreichen. Auch 
fanden sich gleich die Künstler zur Stelle, die den neuen Aufgaben gewachsen 
waren. Dieses glückliche Zusammentreffen wurde sicher auch noch dadurch 
verursacht, dass in Belgien schon frühzeitig die Bewegung für die angewandten 
Künste, für die Kunst im täglichen Leben, »l'oeuvrc de l'art applique ä la ruc 
et aux objets d'utilite^ publique«, mit grösstem Eifer von berufenen Künstlern 
gehegt und gefördert wurde. Bekanntlich rührt auch eine grosse Anzahl von 
Werken der »neuen Kunst« der Zimmerausstattung und der künstlerischen Ge- 
räte von belgischen Künstlern her. Man könnte sagen, die Luft in den belgischen 
Hauptstädten war erfüllt von einem dekorativen Feingefühl, das sowohl den 
künstlerischen Instinkt verschärfte als auch das Verständnis des IHiblikums erhöhte. 
Fast ohne Kampf zog das moderne Plakat in Belgien ein und erfreute sich mehr 
als in einem anderen Lande sofort des allgemeinen Beifalls. Lediglich die 
lithographischen Anstalten machten anfangs Schwierigkeiten, als die Künstler 
hinkamen und den Ansprach erhoben, ihre Entwürfe selbst auf die Steinplatten 
zu übertragen. Aber der Widerstand war nur von geringer Dauer, und jene 
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Anstalten suchten sich bald aus freien Stücken die künstlerische Beihilfe zu 
sichern. Die Firma Auguste Benard in Lüttich ist hierfür ein glänzendes Bei- 
spiel von vielen. 

Am frühesten haben wohl die Künstler Edouard Duyck und 
Adolphe Crespin versucht, die Lithographen für ihre künstlerischen Ab- 
sichten zu interessieren. Schon im Jahre 1887 vereinigten sie ihre Kräfte zur 
Herstellung von Plakaten, jener für das Figurale, dieser für das Ornamentale 
vorwiegend thätig. Was in den ersten Jahren ihrer gemeinsamen Arbeit ent- 
standen ist, ist nicht allgemein bekannt geworden, auch erst in den letzten Jahren 
fanden ihre Arbeiten grösseren Beifall und die verdiente Anerkennung. Wir 
haben kein Urteil über die frühesten Werke dieser Künstler. Andere grössere 
Strassenplakatc vor der entschiedenen Reformbewegung weisen noch eine Über- 
fülle von Schrift und einen Hang zur Allegorie und dem Emblem auf; so z. B. 
das anonyme Plakat der FStes communales d'Anvers 1888; manche 
haben in allerdings geringerem Masse auch noch nach jener Zeit diesen Fehler 
an sich. Im Jahre 1894 entstand das grosse Plakat für den Alcazar Royal 
Bruxelles sans Gene, worin Duyck und Crespin einige Zuschauer aus dem 
Parket und der Parketloge meist in Brüssel wohlbekannte Personen darstellten. 
In diesem Blatte offenbart sich nicht nur eine grosse künstlerische Selbständig- 
keit, sondern auch eine breite plakatmässige Behandlung, die das Plakat als ein 
gutes Beispiel dafür erscheinen lassen, wie auch das Bildnis in Plakatstil über- 
tragen werden kann. Zwar sind noch zu viel Figuren auf dem Bilde zu sehen, 
ein Mangel , der später von den Künstlern vermieden wurde , doch lässt die 
geschmackvolle Farbengebung und die Beschränkung auf wenige ornamental 
behandelte Schrift eine geschlossene Wirkung noch gut zustande kommen. Auch 
das Plakat Spa, Fermc de Frahinfaz hat einen grossen Zug in der 
Gestalt der rotbekleideten Kellnerin, aber zugleich lässt das in die Landschaft 
hincingeflickte Rundbild mit einer Hausansicht noch einen Nachklang der älteren 
Tradition erkennen. Dem Plakate Völodrome d' Hiver gereicht ebenso die 
Radfahrhalle über der vor ihrem Rade stehenden Radfahrerin nicht zur be- 
sonderen Zierde. Doch hat das Blatt in der Komposition, der Schriftbehand- 
lung und in der lichten Färbung in Blau und Orange wiederum seine Vorzüge. 
Die Verwendung einer allegorischen Figur inVille de Bruxelles, Cortege 
des Fleurs, und die des heiligen Michael auf dem Drachen in gotischer 
Umrahmung für Ville de Bruxelles, Fetes neben gesonderten Schrift- 
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fddern lässt bei aller guten Zeichnung und Stilisierung noch keine packende 
Plakatwirkung aufkommen und zeigt ausserdem auch Anklänge an den Stil 
Grasscts. Fesselnder und eigenartiger aber erscheinen die beiden Künstler in 
den folgenden drei 
Blättern. Auf dem 
weniger grossen Pla- 
kate Nieuport- 
Bains von 1895 
kommen zur Ver- 
anschaulichung der 
Vergnügungen des 
Badeortes dem Be- 
schauer drei junge 
Damen entgegen, die 
eine mit Fischnetz 
in rotem Kleid, die 
mittlere in rosa Pro- 
menadekostüm zum 
Ausfluge einladend, 
die dritte in grünem, 
kurzem Rocke und 
mit der Flinte zur 
Jagd aufbrechend. 
Alle drei Schwestern 
sind elegant und vor- 
nehm in der Erschei- 
nung und durchaus 
keine Vertreterinnen 
der Halbwelt ; die 
Farben sind gut ge- 
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wählt der Verzicht Edouard Duyck und Adolphe Crcspin 

auf jede Zeichnung und Modellierung innerhalb der Umrisse, die einfache Um- 
risszeichnung, ja bei der Dame in Rot lediglich die Silhouette, zeigen eine volle 
künstlerische Reife und des Zieles sichere selbständige Aasdrucksweise. Den 
Charakter der Monumentalität erstreben und erreichen die beiden grösseren 
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Blätter. Ville de Bruxclles, Fete federale Beige de Gymnastique 
1S95 zeigt einen Turner mit schwarz -gelb -roter Fahne, der auf sandgelbem 
sonnenbeschienenen Wege daherkommend die Mütze schwenkt und die Be- 
schauer herbeiruft. Vor den leuchtenden Karben der Fahne hebt sich die 
jugendliche kräftige Gestalt in ihrem weissen Turneranzug vorzüglich ab; wu- 
schen sie in dem Winde, der 
die Fahne bewegt , in plasti- 
scher Lebcnsfülle vor uns 
stehen. Und doch ist der 
Fleischton nur durch Spritzen 
hergestellt, die Modellierung 
an dem Gewände nur durch 
leichte Schatten angedeutet, 
die lichte Gestalt nur mit hellen 
blauen Umrissstrichen umgrenzt. 
Auch die dunkelblaue Stadt- 
silhouette über dem sonnen- 
beschienenen Wege hebt sich 
scharf von der hellblauen Luft 
ab; alles an dem Bilde ist klar 
und lebendig. Eine nicht ge- 
ringere Lebendigkeit und Kraft 
des Ausdrucks wird erreicht 
in V i 1 1 e de Möns, F e t e s 
offertes par les Chas- 
seurs a Cheval. Das Bild 
ist satter und dunkler in den 
Farben. Die blaue Stadtsil- 
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Edouard Duyck und Adolphe Crespin 



houette des Hintergrundes steht vor einem in rotem Lichte strahlenden Abend- 
himmel. Vorn vor uns ist ein berittener Chasseur in grüner Uniform auf schwarz- 
braunem Pferde herangesprengt und weist mit erhobenem Degen, das Haupt aus 
dem Bilde herausgewendet , auf die Stadt hin. Die prächtig im Sattel sitzende 
Reiterfigur, das im staubwirbclnden Galopp mit plötzlichem Ruck zurückgehaltene 
feurige Tier, geben ein Bild von drastischer eindrucksvoller Erscheinung. Die 
Stellung des Pferdes erinnert etwas an die im Gemälde des Marschall l'rim von 
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Regnault, aber das Bild hat so viel persönliches Leben und ist mit so flotter 
Technik im Plakatstil hingesetzt, dass es originell genug wirkt und als höchste 
Leistung beider Künstler gerühmt werden muss. Neuerdings haben diese nun 




Kdouard Duyck und Adolphe Crespio 



ein Plakat Palais d'Ete, P6le Nord, erscheinen lassen, das Brustbild einer 

Dame in Grün mit rötlichem Haar vor blauem Grunde, woran die tiefblaue 

Luft an das Blau Cherets, noch mehr aber die skizzenhaften grünen Umrisse 

und die Mache des Gewandes an Toulouse-Lautrec deutlich anklingt. Man er- 
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kennt keinen Grund, weshalb die Künstler ihre selbständige Auffassung preis- 
gegeben und bei anderen eine Anleihe gemacht haben. 

Von beiden hat ausserdem noch Adolphe Crespin auch allein einige 
sehr gute Plakate hergestellt Es sind kleinere Innenplakate, an denen eine sau- 
bere Linienführung sehr gut angewandt ist, während die Farbengebung manchmal 

etwas zerrissen erscheint. 




So bei der Empfehlung sei- 
ner eigenen Kunst, Adolphe 
Crespin, Peinture deco- 
rat ive, auf der eine Ma- 
lerin vor der Staffelei steht 
und ein Pfau als Symbol 
der Schönheit vor einem 
Friese mit Sonnenblumen 
zu sehen ist. Die Vorliebe 
Crespins für ein gesondertes 
Schriftfeld, die sich neben 
den grossen Blättern auch 
in diesen kleinen zeigt, ist 
hier besser am Platze als 
dort. Von seinen beiden 
anderen Blättern ist das 
für den Architekten Paul 
Hankar zweifellos un- 
gleich besser gelungen als 
das für den Chemiker 
Robert G o 1 d s c h m i d t. 
Jenes führt uns den Archi- 
tekten vor, wie er bei einer 

Lampe über das Pult gelehnt bei der Arbeit steht. An dem Blatt ist nicht 
nur die hellbraune Gestalt scharf aus dem roten Grunde herausgehoben, es ist 
nicht nur im Flächendruck mit wenigen Faltenstrichcn die Figur selbst in ihrer 
natürlichen und charakteristischen I laltung vorzüglich lebendig geschildert, es sind 
auch die rein dekorativen Beigaben zu dem Beruf des Dargestellten mit vielem 
künstlerischen Geschick und Geschmack in Beziehung gebracht, wie das Winkel- 
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mass, der Meterstab und das Senklot. Auch die rote Wand mit dem Bienen- 
muster und mit der von der Bauzelle der Biene hergenommenen Felderteilung 
zeigt uns, wie sinnig der Künstler seine Aufgabe zu lösen verstanden hat (Tafel). 

In ähnlicher Weise hat auch Privat-Livemont eine fein stilisierte 
und beziehungsvolle Ornamentik gelegentlich angewandt. Sein kleines Blatt 
Cercle artistique de Schaerbeek Exposition 1896 zeigt unter blühen- 
dem Kirschbaum eine junge Dame beijn Betrachten eines Bildes. Der Fries am 
unteren Rande enthält hängende Kirschen zwischen Esclsköpfen als Anspielung 
auf das Land der Esel und der Kirschen. Ein Jahr vorher hatte der Künst- 
ler für diesel- 
be Ausstellung 
ein Kind mit 
einem Esel als 
Spielzeug auf 
einem blühen- 
den Kirsch- 
zweig, umrahmt 
von Eselsohren 
und reifen Kir- 
schen, als Pla- 
kat dargestellt. 
In grösseren 
Plakaten hat 
der Künstler 

sein dekoratives Geschick noch besser zu bewähren gewusst. Er ist jetzt, nach- 
dem er in Brüssel seine Studien vollendet und acht Jahre in Paris geweilt hatte, 
als Professor an der Ecole d'art et d'industrie zu Schacrbeek-Brüssel Lehrer der 
oberen Klassen für Figurenmalcrci und dekoratives Komponieren. Wie wenige von 
unseren deutschen Lehrern in gleicher Stellung haben bis jetzt den Anforderungen, 
die das täglich sich neu entwickelnde Leben an die Kunst stellt, so wie jener 
gerecht zu werden gesucht! In seinem Plakat für das Seebad Cabourg mit 
einer von Herren beobachteten Badenden, das von einer Pariser Firma nicht 
besonders gut reproduziert wurde, hat der Künstler über stilisiertem Seetang 
auch die Kämme der Wellen ornamental behandelt und den weissen Glanz der 
schäumenden Wogen auf der grünen Flut in einfachster Weise durch Aus- 
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sparen der Papierfarbe getroffen. Auch seinen Hang zum Stilisieren des langen 
Frauenhaares, den er mit dem Pariser Mucha gemein hat, lässt er in jenem Werke 
erkennen. Besser als dieses Blatt, das aber wegen der stilisierten Wellen von 
Interesse ist, sind seine in Belgien entstandenen Plakate gelungen, die er alle 

selbst auf den Stein 
gezeichnet hat. Beson- 
ders Absinthe Ro- 
be tte ist ein glänzen- 
des Beispiel des Cha- 
rakters seiner Kunst. 
Eine blühende Frauen- 
gestalt hebt das Glas 
hoch empor, um das 
von oben kommende 
Wasser hereinträufeln 
zu lassen. Ihr üppiger 
Körper hebt sich ab 
vor einem absinthgrü- 
nen Grunde, der nach 
oben eine etwas hellere 
Färbung hat, und worin 
das betäubende Nass in 
stilisierten , sich kräu- 
selnden , graugrünen 
Strahlen aufsteigt. Am 
linken Rande des Bildes 
ist die Pflanze in fei- 
ner Ornamentierung der 

Blätter und Blüten bis zu einem den Kopf der Frauengestalt umgebenden Nimbus 
emporgeführt ; hierüber ist dann die Schrift gut in den Raum hineinkomponiert. 
Verlockender kann das so gefährliche Getränk kaum geschildert werden. Die 
Zeichnung des weiblichen Körpers ist vorzüglich, die Modellierung ohne grossen 
Aufwand durch Spritzen erreicht. Das Blatt ist in 5000 Exemplaren gedruckt 
worden und dürfte darum in weiten Kreisen bekannt sein. Ein weniger glück- 
liches Motiv wählte der Künstler für das im selben Jahre in gleicher Anzahl jje- 
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druckte Plakat Bcc Auer, eine zwei Lilicnstengcl haltende Frauengestalt, über 
deren Kopf ein Kronleuchter emporwächst. Allgemein bekannt dürfte auch sein 
in gleicher Auflage und im selben Jahre entstandener junger Advokat sein, der 
die Vorzüge von 
Savon Cristel 
darlegt. Für die 
Brüsseler Zeitung 
La Reforme lie- 
ferte Privat -Lt- 
vemont seine am 
meisten monu- 
mental wirken- 
den Plakate, da- 
von zwei zur An- 
kündigung der 
Feuilletonroma- 
ne L'Orgeuil 
d'une Merc und 
La Fille du 
Forain im Jahre 
1 896 , und das 
im Jahre vorher 
angefertigte Pla- 
kat für die Zei- 
tung selbst. Ein 
Korrektor steht 
an der Presse 
und prüft den 
Druck des Blat- 
tes. Der Mann 
in seiner hell- 
blauen Jacke mit den aufgestreiften Ärmeln ist durch kräftige blaue Umrisse 
und breit hingestrichene Schatten in scharfem Gegensatz zu dem weissen Papier 
und dem leuchtend roten Grunde herausgehoben. Über der Presse prangen 
in kräftigem Rot die mächtigen, schwarz umrissenen Lettern La Reforme 
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vor matrrötlichem Grunde. Die Handlung ist ebenso einfach und klar, wie 
die Technik; das Blatt hat Kraft und Charakter. 




Kmile Fatiry 

Ebenso kräftig wirkt auch das in Gelb und Grün gedruckte Plakat von 
Henri Ottevaere für die zweite Ausstellung Pour l'Art, wenn auch das 
Hildmotiv, ein Heiliger mit gelber Fahne und grünem Wappentier darin, weniger 
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verständlich erscheint und die Schrift zu reichlich ausgefallen ist. Nur mit einer 
Farbe, Rot auf Weiss, ist das Plakat von Emile Fabry für die dritte Jahn s- 
ausstcllung Pour l'Art gedruckt, das Brustbild des (iotterboten Hermes vor 
der strahlenden Sonne mit ausgebreiteten Armen. Dicke Umrisse und zeichne- 
rische Modellierung der Körperformen, bewegte grosse Schriftzüge lassen das 
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Bild ebenso auffallend erscheinen, wie die strenge Stilisierung der Gestalt mit 
ihrer Flügelhaube und der dahinter strahlenden Sonne. Dagegen hat Alexandre 
llannotiau 1896 für die vierte Ausstellung Pour l'Art sowohl zartere 
Farben als auch eine dünnere Zeichnung bevorzugt, so dass das Blatt mehr den 
Eindruck eines Innenplakates macht. Mit der Aufgabe, dass sämtliche Namen der 
Aussteller auf dem Plakate genannt werden mussten, hat er sich dadurch ab- 
gefunden, dass er «las Plakat in Form eines Triptychons gestaltete, dessen beide 
Flügel die Schrift tragen, während das Mittelfeld das Bild, eine Jungfrau mit 
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blühenden Blumen in den Händen, zeigt. Überhaupt ist die Vorschrift einer 
allzu reichlich bemessenen Schrift manchen belgischen Plakaten nicht zum Vor- 
teil ausgeschlagen. Das Plakat der fünften Jahrcsausstcllung 1897 Pour l'Art 
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zeigt einen Mann, der ein Netz auswirft. Seine Farben sind Schwarz auf 
Dunkelgrün, es tragt das Künstlermonogramm A. G. 

Auch das Plakat für das Wohlthätigkeitskonzcrt im Theatre de 
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1'Alhambra von L£on Dardenne krankt zum Teil an zu viel Schrift. Der 
Künstler, der gelegentlich in Pierrotscenen ä la Willctte schöne Erfolge hatte, 
stellte hier die Frau eines Fischers dar, die am brandenden Meer ihr Kind mit 
beiden Armen emporhält. In seiner breiten und derben Behandlung sind die 
Wogen des aufgeregten Meeres mit grosser Kraft ausgedrückt, und auch die Ver- 
zweiflung des verlassenen Weibes Lst überzeugend vorgestellt. Den vlämischen 
Bauerntypus wählte ebenso Henri Evenepoel 1894 für die Ankündigung 
der Künstlcrpublikation Anvcrs et son Exposition; doch ist das Plakat 
nur bunt ohne Bildwirkung. Die im Winde bewegten Kleider von Frau und 
Kind vor einer flatternden Fahne in den Nationalfarben geben auf die Entfernung 
nur den Eindruck einer Anzahl von Farbflecken, aus denen man sich erst die 
beiden Figuren heraussuchen muss; ebenso ist auch die Silhouette der Kathe- 
drale im Hintergrund nicht wirkungsvoll genug abgehoben. Doch trifft an alle- 
dem den Künstler nicht die Schuld. Dieser hatte nur den Entwurf geliefert 
und befand sich in Paris, als jener in Brüssel ausgeführt wurde; das Blatt mag 
als Beispiel dafür dienen, wie der handwerkliche Lithograph, wenn ihm die Aus- 
führung allein überlassen bleibt, den Eindruck verderben kann. Ein zweites 
Plakat des Künstlers für die Linie Ostendc-Douvres ist im Jahre 1897 er- 
schienen. Der Entwurf dazu war schon 1893 bei einer Konkurrenz unter 
belgischen Künstlern entstanden und damals preisgekrönt worden. 

Eine Sccne von echt vlämischer Derbheit und aasgelassener Lust, die 
uns daran erinnert, dass wir in ihren Künstlern Nachkommen von Meistern wie 
Rubens und Jordaens vor uns haben, eine solche Sccne bietet Victor Mignot 
in dem grossen Blatte Kcrmesse de Bruxelles. Wir sehen darauf in leb- 
haften Farben vor einer gelben Luft und den Silhouetten der Zuschauer eine Akro- 
batenbande, die mit betäubendem Lärm und lebhaften Bewegungen zum Besuche 
ihrer Vorstellungen einlädt. Ganz vorn ein mächtiger Riese, gegen den alle 
übrigen wie Zwerge erscheinen. Man hat solche Marktschreier schon irgendwo 
einmal gesehen, man ist versucht, mitzulärmen »tara ra boom deay« ; jedenfalls 
für das beliebte Volksfest die beste Reklame. Die Schrift geht in dicken brei- 
artigen Buchstaben vorn quer über die Figuren weg, ihre gelbe Farbe lässt sie 
kräftig herausleuchten. Das Programm der verschiedenen Vorstellungen des 
Festes unter dem Bildfelde fällt stark ab gegen die wuchtige Sccne. 

Es ist interessant zu beobachten, wie verschieden die Künstler das Ver- 
hältnis der Schrift zum Bilde behandeln. Während die einen ihre Bildwirkung 
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durch nichts gestört zu sehen wünschen und für die Schrift besondere Felder 
freilassen, manche sogar sie ganz getrennt ausserhalb des Bildes anbringen, lassen 
andere ohne die geringsten Skrupel ihre Schrift quer durch das Bild laufen, als 
sei diese auf einer Scheibe angebracht, hinter der erst das Bild zu sehen wäre; 
wieder andere, und nicht die schlechtesten, lassen sie wie ein Ornament die 
Figuren umranken. Je kürzer die Schrift ist, desto besser für das Plakat, je enger 
sie mit dem Bilde verbunden ist, desto leichter wird sie im Gedächtnisse haften 
bleiben. Deshalb ist es aber noch nicht nötig, dass sie unbekümmert um das 
Bild selbst sich darauf breit macht und womöglich den Bildeindruck zerstört. Und 
wie verschieden werden die Buchstaben selbst ausgeführt! Man bemerkt sofort, 
wo der Lithograph und wo der Künstler die Schrift ausgeführt hat. Der Künstler 
sollte niemals dem Lithographen die Schrift überlassen, dieser kennt nur seine 
überkommenen kraft- und charakterlosen Buchstaben, die er am liebsten mit Zirkel 
und Lineal auf den Stein bringt. Wie anders werden sie dagegen, wenn der 
Künstler selbst seine Schrift übernimmt! Da erhält plötzlich jeder Buchstabe 
Leben und Charakter, er unterscheidet sich von jedem anderen, er ist eine Person 
für sich mit eigener Physiognomie, die einem zuruft: Seht, das bin ich, so sehe 
ich aus, schaut mich nur an, bei mir ist nichts von Schablone, alles ist Original, 
ich halte mich fest in eurem Gedächtnis, ob ihr wollt oder nicht! Die Schrift 
des Plakates hat unter den Händen des Künstlers oft einen stark barocken Cha- 
rakter erhalten, sie ist in Fluss und Bewegung geraten, die einzelnen Buchstaben 
haben ihre Stellung in Reih und Glied gelöst und sich gegenseitig grössere Frei- 
heit gestattet; sie haben sogar gelegentlich ihre Gliederung neben einander auf- 
gegeben und nach Art der japanischen Schrift ihre Plätze einer unter dem an- 
deren gewählt. Das ist eine Marotte. Es ist aber ein ganz moderner Geist, 
der uns aus den von Künstlerhand geschaffenen Buchstaben anspricht, sie stehen 
auf eigenem Boden und nicht auf den Schultern ihrer Vorfahren. Sie können nicht 
mehr so leicht übersehen werden wie die abgenutzte Typenschrift der Vergangen- 
heit, und man wird sich ihrer Freiheit und Originalität stets erfreuen können, wenn 
sie nur eine wichtige Forderung nicht ausser Acht lassen, die der Deutlichkeit. 

Die Schrift auf den Plakaten von Victor Mignot ist deutlich und hat 
persönlichen Charakter, am meisten allerdings in Kermesse de Bruxelles. 
Den Auftrag hierzu hatte der Künstler durch eine Konkurrenz erlangt, an der 
etwa dreissig belgische Künstler sich beteiligt hatten. In den anderthalb Jahren, 
die bisher Mignot dem Plakat gewidmet hat, sind von ihm schon über zwei 
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Dutzend meist sehr wirkungsvolle Blätter geschaffen worden ; er wurde mit Auf- 
trägen überhäuft und musstc einige sogar wegen Mangels an Arbeitszeit ablehnen. 
Aus dem gleichen Grunde überträgt seit kurzem nicht mehr er selbst den Ent- 
wurf auf den Stein, er hat damit vielmehr einen ihm befreundeten Künstler, Paul 
Verdussen, betraut. Trotz seiner starken Produktionskraft ist Mignot doch immer 
eigenartig geblieben. Er liebt gelegentlich die Figuren so übereinander zu 
zu zeichnen, dass die vorderen die hinteren nicht verdecken, sondern dass sie 
wie durchscheinende Schatten wirken. Ein charakteristisches Beispiel hierfür ist 
das Plakat für eine Künstlervereinigung Lc Cenacle, auf dem vor zwei ele- 
ganten Damen einige Masken in der Art des Cheret vorbeitanzen. Ebenso hat 
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Mignot auf dem Plakat 5*"^ Salon du Cyclc zwei Radfahrer dargestellt, die 
ein durchscheinendes Schriftband schwingen, das übrigens mit seiner Schrift das 
Bild störend überschneidet. Auf diesem Blatte ist noch die Gruppe von drei 
Zuschauern im Hintergrunde in eigenartiger Keckheit als zusammenhängende, 
braunrote Fläche ohne Zeichnung in flüssigen Umrisslinicn , im Innern nur mit 
Kenntlichmachung der helleren Gesichter, dargestellt. Diese Beschränkung be- 
weist, wie weit der Künstler in der Vereinfachung des Dargestellten im Plakate 
gehen kann, um damit seine Absichten auszudrücken. Auch das Plakat 
M. Pelseneer-Lambert. Ganterie enthält hinter der Dame, die sich die 
I landschuhe zuknöpft, rechts auf dem gelben Grunde einen I Ierrn im Mantel in 
gleiehmässig rotbrauner Fläche, aus der nur Gesicht und Hände weiss heraus- 
scheinen. Trotzdem aber wirkt die Figur lebendig genug. Auch durchscheinende 
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Stoffe sind auf dem Blatte zu bemerken: der mit einigen Faltenstrichcn mar- 
kierte Schleier und ein unten quer durchlaufendes Schriftband. Während in 
diesen Plakaten der Künstler meist lebhafte Farben wählte, ist sein schmales 
Blatt für die Zeitschrift La libre Critique nur in Grün auf lehmbraunem 
Grunde ausgeführt Ein Herr und eine Dame eilen vorwärts und lesen das 
Blatt. Die Bewegung in der flotten Skizze ist äasserst lebendig. Die Figur des 
Herrn ist nur in grüner Fläche mit ausgesparten weissen Lichtern, die der Dame 




Fernand Toussaint 



dahinter ist gespritzt mit grünen Umrissen ausgeführt, das Antlitz des Herrn ist 
wie ein Schattenbild nach der Art Vallottons charakterisiert. Also, äusserste Be- 
schränkung der Zeichnung und Farbe, technisches Raffinement, mit den gering- 
sten Mitteln möglichst charakteristisch zu wirken. Als bemerkenswerte Plakate 
des Künstlers aus 1897 seien noch genannt: The Record Cycles, Lc Lion 
Rouge, La Ligue contre l'Alcoolisme, Lcs F6tes de Charleroi. 

Line eigenartige, ganz persönliche Ausdrucksweise hat sich Fernand 
Toussaint geschaffen. Ungefähr in der Art des de Feure lässt er seine 
Gestalten in einer künstlichen Beleuchtung erscheinen, doch hat er eine zar- 
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tere Farbenskala und einen weniger unruhigen und zwar gelblichen Schein des 
Lichtes von einer auffallenden Transparenz. Für die Ausstellung Le Sil Ion 
hat er so eine geflügelte Frauengestalt geschaffen , die einen etwas mystischen 
Eindruck macht. Ihr zartes Antlitz zu Boden gesenkt, ist sie im Begriff, ein 
Bündel Korn mit der Sichel zu schneiden. Das gelblich schimmernde Haupt- 
haar, das violette Gewand 
mit den gelben Lichtern, 
die zarte Tönung von Ant- 
litz und Händen mit ihren 
rötlichen , dünnen Um- 
rissen geben einen merk- 
würdig lichten Farben- 
klang, auf dem die dunkle 
Schrift etwas zu schwer 
aufliegt. Wie der Künst- 
ler auf diesem Blatte 
ausserdem eine Kornrose 
in Bewegung und Farbe 
lebendig getroffen hat, so 
ist es ihm in dem Plakate 
Longeham ps Fleurs 
gut gelungen, die Farben 
der Blumen wiederzu- 
geben, die eine üppige 
Frauengestalt einem Korbe 
entnimmt. Seine Frauen 
haben untereinander eine Fernand Ton*»»int 

gewisse Familienähnlichkeit, mag die eine in übersinnlicher Zartheit, die andere 
in voller Lebensfrische, die dritte in gleichgültig- vornehmer Haltung erscheinen. 
Diese letzte dient zur Empfehlung des Cafe Jacquemotte, auf ihrem Antlitz 
liegt der stärkste Lichtschein, den der Künstler auszudrücken wusste. Die stets 
stark bewegte Schrift ist dem Künstler auf diesem Plakate zu flüssig geraten, 
so dass darüber die Lesbarkeit erschwert worden ist. 

Noch vornehmer in der Farbe, noch künstlerisch feinfühliger bewährt sich 
Theo van Rysselberghe in seinen Plakaten, so selten er sich darin auch 
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bethätigt hat. Er ist als Künstler, wie die Franzosen sagen würden, ein Cher- 
cheur, ein Suchender auf ungewohnten Pfaden der Kunst. Seine Plakate be- 
weisen, dass er auch die richtigen Ausdrucksmittel finden kann. Von seinen 
drei Plakaten bedeutet jedes eine neue Kunstoffenbarung. Seine vom Rücken 
gesehene Dame, die ein Album betrachtet, ist für die Ausstellung La libre 
Esthetique ein ebensolches klassisches Werk der Plakatkunst, wie es die 
Librairie Romantique von Grasset genannt zu werden verdient. Diese Dame in 
ihrem krausen roten Haarschmuck mit dem zarten Nacken sitzt auf einem 
blumengeschmückten blauen Kissen in ihrem weiten bordeauxroten Gewände 
vor hellgrünem und blauem Grunde so lässig vornehm da und hat solchen 
Liebreiz der Formen und so pikante Farben, dass das Bild auch den erbittertsten 
Feind des Plakatwcsens zu versöhnen geeignet erscheint, sobald er nur einige 
Empfänglichkeit für den Zauber der Kunst verspürt (Tafel). Auch das Plakat 
Le quatrieme Salon de la libre Esthetique vom Anfang des Jahres 
1897, das zwei Damen beim Betrachten einer Statuette schildert, zeigt einen so 
vornehmen Geschmack in der Wahl der Farben und hält sich so fern von über- 
triebenem Ausdruck, dass es bei seiner unbestreitbaren Wirkung als Beleg 
dafür dienen kann, dass doch nur der höhere oder niedrere Grad von künst- 
lerischem Gehalt den Wert eines Plakates bestimmt. Des Künstlers letztes 
Plakat dient zur Empfehlung einer Kunsthandlung: Estampes et Encadre- 
ments d'Art, N. Lembree. In einem Zimmer der Kunsthandlung steht eine 
Dame in rotem Haar mit langem braunen Mantel vor einem grünen Vorhang 
und vor breitem gelb belichteten Fenster. An der Wand links lehnt eine 
Mappe, darüber hängt ein Telephon. Das Bild mit seiner dünnen, sauberen 
Zeichnung und den mannigfachen Farbennüancen will aus der Nähe studiert 
und genossen werden. Nur ein Künstler von modernem, geschärftem Empfinden 
für den Reiz der Farben in ihren Abtönungen und in ihrem Zusammenklingen 
mit anderen Farbenwerten ist imstande, eine derartig vornehme Wirkung her- 
vorzubringen. 

Ihm verdient der junge Henri Mcunier, der Sohn des Radierers 
Jean-Baptiste und Neffe des grossen Bildhauers Constantin Meunier, in der 
Plakatkunst zur Seite gestellt zu werden. Seit seiner frühesten Kindheit sich 
der Unterweisung jener beiden Meister erfreuend, gelang es ihm, schon in jungen 
Jahren künstlerische Erfolge zu erringen. Im Plakat trat er zuerst im Januar 
1895 auf, und er wusste sich sofort unter den besten belgischen l'lakatkünstlern 
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einen Platz zu erobern. Seine Ankündigung der Concerts Ysaye ist in leb- 
haften, aber doch harmonischen Farben gedruckt. Der Künstler legte in diesem wie 
in allen seinen Plakaten grossen Wert darauf, durch ein möglichst einfaches, leicht 
verständliches Motiv, durch einen grossen Zug der Linien und durch leuchtende 
Farben die beabsichtigte 
Reklamcwirkung zu errei- 
chen. Die gleiche Absicht 
teilen bekanntlich mit ihm 
sehr viele Plakatkünstler, 
ohne doch ihren Zweck so 
wie er zu erfüllen. Seine 
Blätter sind echte Kunst- 
werke; sie fesseln nicht 
nur durch die Art des 
Vortrags, sie sind schon 
im Motiv künstlerisch em- 
pfunden. Jene ideale 
Frauengestalt mit ihrem 
feuerroten Haar in einem 
lang herabwallendcn gel- 
ben Gewände hat ganz 
gewiss eine gröbst- Fern- 
wirkung, noch stärker ist 
aber ihre innerliche Wir- 
kung. Wie sie am brau- 
nen Strande einsam da- 
steht und hinausblickt in 
die schweigende grüne 
See und zu dem strahlenden Stern am weiten 1 limmelsblau , und wie sie sanfte 
Melodien ihrer Doppelflötc entlockt, das muss im Beschauer eine weihevolle Stim- 
mung erzeugen und ihm die Macht und den Zauber der Töne zu Gemüte führen. 
Gewiss, man sieht dies nicht mit dem äusseren Auge, aber der Maler zwingt uns, 
ihm es nachzufühlen. Mit nur drei Farben, Gelb, Rot und Blau, ist dieser Eindruck 
hervorgerufen, der nur dadurch etwas beeinträchtigt wird, dass das weisse Schrift- 
feld in der linken unteren Fcke unvermittelt in das Bild hineinschneidet. 

Spoimel, Da» moderne l'lakat '7 
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Ein damit verwandtes Motiv trägt die Schrift am oberen Rande, es ist das 
Plakat Casinode Blankenberg he. Von den Häusern am Strande schimmern 
aus dunklen Schatten unzählige kleine Lichter, alle aber werden überstrahlt von 
dem taghell erleuchteten Kasino, das seine gelben Lichtstrahlen zum Himmel 
emporsendet und in breiter Strasse das Meer erleuchtet. Vorn im Meer lehnt ein 
Schiffer in seiner dunklen Barke und blickt über die Wogen hin. Lauscht er 
dem eintönigen Gesang der plätschernden Wellen, hört er die Klänge der Kapelle, 

die zu dem Leben der grossen Welt 
drüben den Reigen aufspielt, oder gc- 
niesst er das grossartige Schauspiel des 
strahlenden Lichtes auf den bewegten 
Meereswogen ? Will uns der Künstler 
die Kontraste des Lebens vor Augen 
führen? Drüben Glanz und Reichtum, 
die den Tag in die Nacht hinein ver- 
längern, hier ein Schiffer, der nach 
harter Arbeit am Abend eine stille 
Stunde der Erholung sich gönnt. Un- 
abhängig von diesem Stimmungsinhalt 
hat das Plakat eine mächtige dekorative 
Wirkung, es ist von dem Künstler auf 
Zinkplatten hergestellt, und zwar in 
vier Farben, Blau, Gelb, Schwarz und 
Braun, das grüne Meer und das dunkle 
Henri Meunicr Innere des Kahnes durch Übcreinander- 

druck (Tafel). 

Von drei kleineren Plakaten des Künstlers, die nach diesen beiden ent- 
standen, ist das für eine Kollekte zum Besten von Ferienkolonien, L'Oeuvre 
du grand Air pour les Petits, — ein blonder Knabenkopf in roten Um- 
rissen vor dem grünen Meeresspiegel und der blauen Luft — in der Haupt- 
sache eint- W iederholung der Farben des Concerts Ysaye, es scheint auch für 
ein kleines Plakat in der Spritztechnik etwas zu breit behandelt. Die beiden 
anderen sind in Flächendruck ausgeführt; von ihnen verrät das Plakat für das 
Ausstattungsgeschäft Gonthier Meysmans ein genaues Studium der Technik 
japanischer Buntdrucke. Eine junge Dame in Schwarz steht vor einer gelben 
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Wand im Begriff, ein hohes, grünes Tischchen mit einem blauen, gelb gemuster- 
ten Stoffe zu drapieren. An der Wand hängt ein Landschaftsbild in weissem 
Rahmen. Das Blatt ist nur mit drei Farben gedruckt: Gelb, Blau, Schwarz. 
Mit sorgfältiger Beobachtung sind durch Aussparen oder durch Ubereinander- 
druck einzelne Teile des Bildes hergestellt. Wie belebt erscheint das weisse 
Antlitz, wie sind mit wenigen weissen Linien die Flechten des Haupthaares 
kenntlich gemacht, und wie erhält das dunkle Gewand durch die grünlichen 
Falten einen sammetartigen Glanz; mit wie einfachen Mitteln ist das weiss 
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gerahmte Landschaftsbild dargestellt! An einem solchen Blatte lernt man ver- 
stehen, warum die Künstler jene Kunst am höchsten schätzen, die mit den ge- 
ringsten Mitteln am meisten zu sagen weiss. Mit grossem Geschick ist an dem 
Plakate die Schrift, ohne die Bildwirkung zu beeinträchtigen, an den leeren 
Stellen angebracht, wie ein Vergleich der Textabbildung mit der nach einem 
Exemplar vor der Schrift angefertigten Tafel kundthut. Ebenso sorgfältig in der 
Zeichnung und vornehm in der Wahl der Farben ist die Anzeige für Lc Guide 
musical, ein Genius mit Lorbeerzweig. Gesicht, Hals, Arme und Flügel sind 
aus dem weissen Papier ausgespart und mit dünnen schwarzen Strichen umrissen, 
ebenso auch die grosse Schrift. Die Gestalt mit dem schwarzen Haupthaar 
hebt sich gut von der hellblauen Luft und dem goldenen Lorbeerbaum ab. 

17* 
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Mit demselben Gold, das dem Stamm und der Umrahmung des Blattes als 
Farbe dient, ist auch das Gewand des Genius gedruckt, das aber durch blauen 
Unterdruck eine bronzegrüne Farbe erhalten hat. 

Von den letzten Plakaten des Künstlers ist das für Waux Hall in der 
Farbe etwas unruhig. Eine Frau in idealer Gewandung, mit offenem schwarzen 
Haar, in der Hand eine Leier, steht vor rotbraunem Grunde, worüber ein 
blaues und grünes Gebüsch mit gelben Umrissen und gelber Himmel zu sehen 
ist. Es scheint, als ob hier der Amerikaner Louis J. Rhead mit seinen lebhaften 
Farben, der im Frühling 1897 in Paris im Salon des Cent eine Ausstellung 
seiner Plakate machte, den jungen Künstler beeinflusst hätte. Überaus gewählt 
sind dagegen die zarten Farben des kleinen Blattes fürMaison Cambier; 
eine Dame in Lila sitzt auf einem leichten modernenglischen grünen Sessel 
neben einem gleichartigen grünen Tischchen vor gelbem Boden und blauer Luft. 
Hier bewährt sich wieder der feine Farbensinn des jungen Meisters; und wenn 
dieser seither auch nur gelegentlich dem Plakate seine Kräfte gewidmet hat 
und als Maler vielmehr darnach strebt, die Schönheit der Natur und die Tiefe 
des Lebens in ernster symbolischer Darstellung bildlich auszudrücken, so lässt 
sich doch hoffen, dass er zu der weiteren glänzenden Entwickelung der jungen 
belgischen Plakatkunst sein Teil beitragen wird. On revient toujours . . . 

Ebenso wie Mctinicr hat der junge Brüsseler Rechtsanwalt Gisbert 
Combaz sich eine eigene unabhängige Ausdrucksweise geschaffen. Seit seiner 
Kindheit in der Kunst sich übend, hat er sich erst seit wenigen Jahren der 
dekorativen Kunst zugewandt und besonders Buchumschläge, Programme, Ein- 
ladungskarten, Stickcrcicntwürfe u. s. w. hergestellt. Seine Plakate können noch 
an den Fingern hergezählt werden. Abgesehen von seinem ersten sind die 
übrigen in ihrer Art vollkommene Werke; in allen nur in Flächendruck her- 
gestellten Blättern offenbart sich ein grosses dekoratives Geschick und ein feines 
Stilgefühl. Für die Ausstellungen der Kunsthallc A la Toison d'Or fertigte 
er ein kleines Plakat mit einem Segelschiff auf hoher See. Dasselbe Blatt 
wurde von dem Lithographen Benard in Lüttich in grösstem Format, zusammen- 
gesetzt aus drei grossen Blättern, wiederholt, darauf trägt das Schiff die Inschrift 
> 'Argo«. Das Motiv ist also wegen des Namens des Hauses »zum goldenen 
Vlicss« gewählt. Der Künstler hat das Bild mit fünf Steinen hergestellt, die 
Farben sind an dem Blatte noch nicht so fesselnd wie die stilisierten Linien. 
Die Wellen des Meeres mit ihren Kämmen, die Wolken in der Luft und die 
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Segel des Schiffes haben sich unter seiner Hand den dekorativen Gesetzen 
(Ügen müssen, die er zur Erzielung eines monumentalen Eindruckes für seine 
Plakate geschaffen hat. Fast sind diese Formen für das kleine Format zu 
mächtig, sie kommen jedenfalls erst in dem grossen Blatte voll zur Geltung. 
Für den Salon La libre Esthe- 
tique hat er dann 1896 eine 
Dame in Grün vor schwarzem und 
rotem Grunde ausgeführt. Einige 
Gewandfalten sind in weissen Stri- 
chen ausgespart, die grüne Sil- 
houette hebt sich von dem tief- 
schwarzen Grunde ohne Umrisse 
ab, ist jedoch von dem leuchtend 
roten Grunde darüber durch weisse 
Umrisse losgelöst. Wiederum er- 
reicht er im kleinsten Formate die 
grösstc Monumentalität (Tafel). 
Dasselbe Princip leitet ihn bei dem 
Plakate La libre Esthetique 
für 1897. Zur Erhöhung der Wir- 
kung macht er sogar hier doppelte 
und dreifache Umrissstreifen. Eine 
Dame in Gelb mit feuerrotem Haar, 
im linken Arm einen Strauss, hat 
mit der Rechten von den unten 
blühenden Blumen eine Feuerlilic 
gepflückt. Aus dem tiefblauen 
Gmnde leuchtet die Figur samt 
den Blumen in Gelb, Rot, Blau und Grün lebhaft heraus, Modellierung oder 
Faltenangabe fehlen gänzlich, das Blatt wirkt fast wie eingelegte Arbeit. Der 
Künstler streift in seinen Blättern etwas die Manieren von Grasset und Jossot, 
ohne aber von ihnen irgendwie abhängig zu sein. 

Unter den belgischen Plakatkünstlern bilden eine besondere Gruppe die 
Künstler von Lüttich, die alle bei dem Steindrucker Auguste Benard ihre Platten 
anfertigen. Die grösste monumentale Wirkung hat von ihnen Emile Berch- 
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m a n s erreicht. Das passende Anbringen der Schrift macht ihm noch Schwierig- 
keiten. Er scheint wohl zu wissen, dass im Plakate Bild und Schrift als etwas 
Zusammengehöriges behandelt werden müssen, und er sucht auch den Umfang 
der Schrift möglichst zu beschränken, aber er hilft sich manchmal in ziemlich 
primitiver Weise, um Bild und Schrift zu vereinigen. So lässt er in Bock de 
Koekelberg und in Amer Mauguin quer durch das Bild einen Streifen 
mit der Schrift laufen, er trennt dadurch das Bild in zwei Hälften und zerstört 
den Bildeindruck. In dem letztgenannten Blatte verrät sich der Einfluss fran- 
zösischer Illustrationskunst, weniger in der Wahl der Farben als in der Zeich- 
nung und Technik. Dies ist ebenso der Fall in dem Plakat für eine Eisbahn 
Ouvertüre du Pole Nord, auf dem ein Herr in Schwarz eine zu Boden 
geglittene Dame in Weiss wieder aufrichtet; der Hintergrund ist wie durch ein 
buntes Zeltdach belebt. Unbekümmert um diesen Eindruck wehender Tücher 
ist die Schrift mit regelmässig stehenden Buchstaben in horizontalen Linien davor- 
gedruckt, aber die Farbe derselben je nach der Farbe des dahinter hängenden 
bunten Tuches des Kontrastes halber sogar mitten in den Buchstaben geändert. 
Man kann die mangelnde Rücksicht auf die bewegte Fläche beim Anbringen 
der Schrift häufig an Plakaten beobachten. Manchmal mag sich wohl der 
Künstler nicht anders helfen können, jedenfalls aber würden die Plakate noch 
künstlerischer wirken, wenn hierbei grössere Sorgfalt beobachtet würde. 

Ein ganz in französischem Geiste entstandenes Plakat Berchmans ist Le 
tout Liege, die Einladung zu einem Wohlthätigkcitsfeste. Eine Dame in 
Halbfigur hält mit der einen Hand einen Fächer vor, während sie mit der 
andern ihre volle Börse als Almosen giebt. Sic macht dazu ein so vergnügtes 
Gesicht, wie dies für ein Fest, auf dem man zu einem guten Zweck sich unter- 
halten will, nur möglich ist. In der Technik wirkt das Blatt äusserst flott. Das 
schwarze Kleid der Dame und der rote Grund dahinter sind nach rechts hin, 
wo der Platz für die Schrift weiss gelassen ist, mit einigen verlorenen Pinscl- 
strichen unvollendet gelassen; auch der Schwanenpelz des Fächers ist ähnlich 
breit und weich charakterisiert. Das Plakat Yelodrome Liegois zeigt in 
der links sitzenden Radfahrerin schon dickere Umrissstrichc , aber die Farben 
sind warm und tonig. Auch die Gruppe der Zuschauer hinter der Dame, die 
nur in Flachen als undeutliche Schatten gedruckt sind, sowie der skizzierten 
Radfahrer rechts in der Bahn, geben dem Bilde einen weniger monumentalen 
Charakter. Und gerade nach dieser Richtung hin hat sich die Kunst Berch- 



Digitized by Google 



SPONSEL.DAS MODERNE PLAKAT 





The Fi NE Art 

and Q EN ERM 

INSURAN C E 

C^Pa**/ L'amted 

BR ü XEl«-e$ 

°e Bijoy/ 

'AWentIries 

M \ E.TO 



EMILli !<! RCHMANS 



VERLAG VON GERHARD KÜHTMANN. DRESDEN 



BKLGIKN 



135 



mans im Plakate am vorteilhaftesten entwickelt Schon das Plakat für eine 
Seife zeigt eine einfachere Linienführung und ein stärkeres Zusammenfassen 
der Farben; das hübsche genrehafte Bild der Frau, die den Knaben wäscht, 
während dieser mit Seifenblasen spielt, hebt sich in einfachen Farbentönen 
und scharfen Umrissen von dem graugrünen Grunde ab. Für die zu dem Plakat 
gehörige Schrift ist über und unter dem Bilde ein breiter Streifen Papier leer 
gelassen, allerdings die leichteste Art, sich mit der Schrift abzufinden, falls das 
Blatt nicht als Blancoplakat entstanden sein sollte. Ungleich monumentaler 
wirkt schon jene andere Mutter mit Kind Art Charite Legia vom Jahre 
1896; wir haben hier ein wirkliches Mauerbild vor Augen. In einfachster 



grosser Linienführung sitzt die Gewandfigur vor uns, in der einen Hand eine 
Lyra, mit der anderen einen an ihre Kniee gelehnten Knaben umfassend. Mit 
dicken rotbraunen Umriss- und Faltcnstrichcn hebt sich die Figur kräftig ab, 
das weisse Gewand wird durch einige graue Schattenpartien modelliert. Die 
dunklere braune Farbe der Umrisse, die hellere des Mantels und des Schrift- 
grundes, die ruhige Haltung der Gruppe lassen das Bild wie eine antike Malerei 
erscheinen. In der Vereinfachung der Ausdrucksmittel, in der Wucht und Grösse 
der Linienführung ging der Künstler noch weiter. Sein Plakat der Ausstellung 
von 1896 der Association pour l'Encouragement des Beaux-Arts 
zeigt das Brustbild eines Vertreters der Kunst in den dicksten roten Umrissen. 
An der ganzen Figur ist nichts modelliert; nur der Ärmel des Mannes ist in 
roter Fläche gedruckt, alles übrige ist weisser Papierton. Doch macht die 
Gestalt vor dem hellblauen Säulenkapitell und der orangefarbigen Fläche 
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dahinter einen geschlossenen mäch- 
tigen Kindruck, so stark ist die 
Wirkung der breiten Linien. Mit 
nur zwei Farben ist das Plakat für 
L'art independant gedruckt, 
das Brustbild einer nackten malen- 
den Frauengestalt. Grün für den 
1 Untergrund und für einen Teil der 
Schrift, Rot für die Umrisse, für die 
Schrift unten und für das Schrift- 
feld rechts, aus dem die Buchstaben 
ausgespart sind. Obwohl hier die 
Schrift auf abgesondertem Felde 
steht, so stellen doch die von Bild 
zu Schrift übergreifenden Farben 
eine Verbindung fürs Auge dar. Das 
hellbraune Papier, auf das die Plat- 
ten gedruckt sind, ist zur Farbe der 
Frauengcstalt benutzt; um die roten 
Umrisse der Gestalt ist noch ein 
Streifen vom Papierton stehen ge- 
lassen. Die Umrissstriche sind mit 
Rücksicht auf eine klare Silhouette 
so grosszugig hingesetzt, dass sie in 
Ecken aneinander stossen ; dies trägt 
mit bei zu einer monumentalen Wir- 
kung (Tafel). In ähnlicher Weise 
ist in dem Plakat für The fine 
Art and General Insurance 
zur Empfehlung der Versicherung 
gegen Diebstahl das Profil eines 
in schwarzer Kreide auf den Stein 
Emile lierchman. gezeichneten Frauenbrustbildes durch 

eine weisse Umrisslinie von dem roten I lintergrund scharf abgehoben und 
monumentaler gestaltet Wenn auch die dünnere schwarze Umrisslinic die 
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Formen zart wiedergiebt, so wirkt der parallele weisse Streifen notwendiger- 
weise eckig und bewirkt dadurch die derbere Wirkung. Das Bildnis selbst ist 
lediglich durch Kreidestriche vorzüglich modelliert und beweist, wie sicher der 
Künstler die Technik des Steindruckes beherrscht. Dass er sich ebensogut auch 
auf Plakatwirkung versteht, das lässt sich des weiteren daran erkennen, dass der 
rote Hintergrund unseres Blattes von ihm durch einige weisse Striche, die wie die 
Sprünge in der Mauer aussehen, in der Leuchtkraft noch verstärkt wurde (Tafel). 



' ' ' K 




l.roile Bcrchinans 

Dem Charakter dieser Werke hat der Künstler in Technik und Stilistik inzwischen 
keine neuen Züge zugefügt, nur in der Grösse des Formats hat er jene Blätter 
überboten durch das aus drei Stücken zusammengesetzte Plakat für die 
Exposition permanente de Mobiliers et Decorations artistiques 
de la Maison Scrrurier-Bovy. 

Der durch Linien belebte rote Hintergrund in dem erwähnten Plakate von 
Berchmans mag den Lüttichcr Maler Auguste Donna y veranlasst haben, 
in dem Plakat für Versicherung von Kunstwerken gegen jede Art von Verlust, 
The fine Art and general Insurance, nur mit Rot auf weissem Grunde 
züngelnde Flammen darzustellen, zwischen denen zwei rot umrissene Hände eine 
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halbgeöffnete graue Kassette halten. Die schwarze Schrift ist auf dem unruhigen 
Hintergrund nicht sehr gut lesbar. Das Streben, in dem Plakat ein wirkliches 
Mauerbild zu schaffen, veranlasste den Künstler, die Umrisse noch breiter und in 
anderer Farbe als die Figur darzustellen. Die Einladung zu dem Concours 
international de Chant d'cnsemble zeigt eine im gelben Idealgewand 
stehende Frau in der I Ialtung des Musikdirigenten unten vor einem blauen, oben 
vor einem roten Flammenhintergrund; das gelbe Gewand sowohl wie die weissen 
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Körperteile sind mit dicken grünen Strichen umrahmt. Im Gegensatze zu dieser 
auf grosse Entfernung berechneten Manier ist rechts auf weissem Papiergrunde 
in blauer Schrift ein unendlich langes Programm abgedruckt, das nur aus nächster 
Nähe studiert werden kann. Weniger und besser lesbare Schrift hat das Plakat 
für die Jahrcsausstcllung des Cercle des Beaux-arts de Liege, dessen 
aufblickender Kopf vor tiefblauem Grunde über dem roten langen Haupthaar 
einen dicken gelben Streifen aufweist. Weniger auffallend erscheint diese Art der 
Umrahmung an dem Plakat für die zweite internationale Ausstellung der Associa- 
tion Beige de Photographie, auf dem die Halbfigur einer Frau vor einer 
Bildwand beim Beschauen von Kunstdrucken gezeigt ist. Das mit vier Farben 
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gedruckte Blatt weist noch einige Zwischentönc auf und trägt wohl dem Umstand 
Rechnung, dass das Bildmotiv uns das Innere eines Zimmers sehen lässt. An 
den Blättern von Donnay und einigen anderen Künstlern lässt sich übrigens ein 
gern angewandtes Kompositionsschema beobachten, die eine Hälfte des Blattes 
trägt das Bild, die andere die Schrift. Das Schema ist meist da angewandt, 
wo die Schrift einen grösseren Umfang aufweist ; es scheint von den früher viel- 
fach üblich gewesenen Blancoplakaten übernommen zu sein, die mit ihrem Bild 
für alle möglichen Empfehlungen herhalten müssen. 

Je höher ein Plakat zu schätzen ist, je enger es das Bildmotiv dem 
jedesmaligen Zweck der Ankündigung angepasst zeigt, und so dringend not- 
wendig die Rücksicht darauf für die Weiterentwickelung der jungen Plakatkunst 
angesehen werden muss, so kann es doch Fälle geben, wo für schnellen Bedarf 
der Lithograph verschiedene Blancoplakate zur Hand haben muss, beispiels- 
weise für Konzerte, Ausstellungen und Maskenbälle, wo ja auch das Bild meist 
eine besondere Beziehung nicht aufweist. Die pikante Picrettc von Armand 
Rassenfosse für den Lütticher Carneval 1895 scheint so zunächst als 
Blancoplakat entstanden zu sein, Exemplare mit der Schrift sind im Handel 
nicht vorgekommen. Die lebensgrosse Figur in einem blau -weiss -rot gestreiften 
Kostüm vor einem hellbraunen Grunde ist mit grossem Chic hingestellt, es steckt 
etwas Cheretsches Blut in ihren Adern, doch ist sie gesünder und natürlicher. 
Das Plakat für Huile Russe spekuliert schon stärker auf den Sinnenkitzel der 
Menge. Eine junge blonde Dame im Unterrock und in offener rosaroter Nacht- 
jacke sitzt in einer so ungenierten Haltung vor dem Fussschemel, wie es nur 
das Bewusstsein, in ihrem Zimmer unbeobachtet zu sein, veranlassen kann, und 
lackiert ihren braunen Halbschuh. Das Ungesunde an dem Blatte ist, dass eine 
solche Scene für die offene Strasse hergestellt wird, wo sie tausend Blicke an- 
ziehen soll. Rassenfosse liebt helle lichte Farben; noch mehr als in diesen 
beiden Blättern sucht er dadurch in dem kleinen Plakate für die Grande 
Brasserie Van Velsen f rci Bornhem aufzufallen. Vor hellem gelben 
Grunde sehen wir ein hübsches blondes Mädchen in rosa Bluse ein Bierglas 
austrinken. Mattgrüne Umrisse, ein zarter Fleischton, das durchscheinende Glas, 
alles wirkt gut zusammen, nur die Schrift leuchtet lebhaft heraus. Mit nur drei 
Steinplatten ist das Plakat für Bock-Champagne Albert Moussoux 
Liege hergestellt. Eine Dame in weisser Bluse und schwarzem Rock öffnet 
vor einer gelb gemusterten Wand eine Bierflasche. Die Bewegung ist gut ge- 
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troffen ; das Blatt wurde auch in grossem Format mit geringen Änderungen und 
mit roter Bluse auf weissem Grunde ausgeführt. Weniger künstlerisch wirkt die 
Dame auf hellgelbem Grunde in grossem Format als Empfehlung von Winter- 
konfektion der Compagnie lyonnaise. Dagegen hat er wieder in seinen 
Pariser Plakaten des Jahres 1896 interessante Werke geschaffen. Für die 

Februarausstellung des Salon des 
Cent schuf er zwei Damen, die eine 
Kunstausstellung besichtigen; in sei- 
nen zarten Farben ist das Blatt nur 
auf eine geringere Entfernung be- 
rechnet, wirkt aber sehr vornehm. 
In ähnlicher Weise wie Emile Berch- 
mans lieferte er für die 1896" Aus- 
stellung des Salon L'art indepen- 
dant ein mit Schwarz und Braun 
auf grünes Papier gedrucktes Pla- 
kat: eine Dame liest in einem Buche. 
Vergleicht man beide Blätter mit- 
einander, so springt der Unterschied 
der Kunstweise beider Lütticher 
Künstler sofort in die Augen. Dort 
eckige kräftige Umrisse, Verzicht auf 
jede Ausführung, einfache derbe 
Schrift, hier weichere Linien, sau- 
bere Zeichnung, gemustertes Gewand, 
Berchmans ist kräftiger und männlicher, 
Kr hat nur einmal eine derbere Be- 
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schmale Schrift, zum Teil umrandet 
Rassenfosse zarter und weibischer (Tafel), 
handlung und zugleich dunklere Karben gewählt als Empfehlung für eine Zeitung, 
Lisez 1'illustre Wal Ion; das Blatt weicht von seinen sämtlichen übrigen 
stark ab. Bei einer Petroleumlampe sitzt eine Familie um die Zeitung. Der 
Lichtschein der Lampe ist so gering, dass das Plakat sicher nicht als Empfehlung 
für das Petroleum dienen könnte; interessant ist die Technik, die der Künstler 
nur hier angewandt hat. 



ENGLAND 



ngland hat bekanntlich seit etwa vierzig Jahren auf künstlerischem und 
kunstgewerblichem Gebiete einen grossartigen Aufschwung erlebt. Es 
geschah dies nicht etwa durch ein unbewusstes Zusammenarbeiten 
treibender Kräfte, sondern es ist dies vielmehr der Erfolg andauernder ziel- 
bewusster Arbeit einiger weniger für die Höhe einer blühenden nationalen Kultur 
begeisterter Männer. Schon die erste Londoner Weltausstellung hatte die Er- 
kenntnis verschafft, dass England sich von der Kunst und Industrie des Aus- 
landes unabhängig machen müsse, und dass in den breiten Schichten des Bürger- 
tums der Sinn geweckt werden müsse für die künstlerische Ausgestaltung des 
Hauses und der Bedürfnisse des täglichen Lebens. Die Begründung des South 
Kensington Museums und die Errichtung zahlreicher Kunstgewerbeschulen be- 
reitete den Boden, um das Volk für die Kunst empfänglich zu machen, und um 
es zur Bethätigung der eigenen künstlerischen Kräfte anzuspornen. Das Hand- 
werk wurde gegen die Fabrik mobil gemacht und durch die Begründung von 
Kunsthandwerkergilden geschützt und gestärkt. Die Führerschaft in der Erziehung 
des Volkes für die Kunst hatten John Ruskin und William Morris übernommen; 
sie Hessen nicht nach, darauf hinzuweisen, dass die dekorative Kuast, die »an- 
gewandte« Kunst, wie man jetzt vielfach sagt, nur dann zur Blüte gebracht 
werden könne, wenn sie mit der hohen Kunst aufs innigste vereint würde. 
Schon im Jahre 1859, also zu einer Zeit, wo das englische Kunstgewerbe noch 
nicht existierte, wusste Ruskin in einem zu Bradford gehaltenen Vortrage durch 
die Beispiele der grössten Kunstwerke aller Zeiten von dem Wert und der Be- 
deutung der dekorativen Kunst zu überzeugen, und er sprach es schon damals 
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aus, dass nur in der völlig gleichen Ausübung aller Gebiete der Kunst und des 
Kunstgewerbes eine einheitliche nationale Kulturblüte zu erringen sei. Ruskin 
predigte unablässig das Evangelium, dass nur die Natur, nicht andere Zeiten und 
Kulturen zur Lehrmeisterin der Kunst gewählt werden dürfe, und er schuf durch 
seine Lehren ein Publikum, das zur verständnisvollen Würdigung der neuen Kunst- 
werke fähig war. Sein grösster Schüler William Morris nahm für die idealen 
Endziele dieser Anregungen die realen Verhältnisse in Angriff. Er rief mit einem 
seltenen Organisationstalent und mit einer unerschöpflichen Arbeitskraft eine 
mächtige Kunstbewegung ins Leben, in der die bedeutendsten Künstler ihre 
Kräfte zur Veredelung auch der einfachsten Gebrauchsgegenstände darboten. 
Künstler wie Fred Madox Brown, Edward Burne Jones, Dante Gabriel Rossetti, 
der Architekt Philipp Webb und Walter Crane liehen ihm ihre Beihilfe. 

Im Verein mit Rossetti, Madox Brown und besonders Burne Jones gelang 
ihm die Wiederbelebung der Glasmalerei, aus seiner Druckerei zu Keimscott 
gingen vollendete Werke der Buchillustration hervor, in seiner Manufaktur zu 
Merton Abbey wurden Tapeten und Möbelstoffe erzeugt nach Zeichnungen von 
Walter Crane, Voyscy u. A. mit einer Fülle neuer aus der Natur entnommener 
Ornamente. Auf seine Anregung entstanden die bekannten Fitzroy Pictures, zu 
denen Walter Crane, Heywood Sumner und einige Andere die Entwürfe lieferten. 
Dadurch wurden in ähnlicher Weise, wie auf unseren Anschauungstafcln , die 
aber bei uns auf die Schule beschränkt blieben, für die Ausschmückung von 
Schulen, Hospitälern, Missionshäusern, Wohnhäusern, Kinderstuben in einfachen 
satten und harmonischen Farben Bilder von allbekanntem Inhalt, wie religiöse 
Motive, Kinderfabeln, die vier Jahreszeiten, Berufsdarstellungen, durch mechanische 
Vervielfältigung zu sehr mässigem Preise im Volke verbreitet. Diese künstlerisch 
bedeutenden dekorativen Blätter verdrängten die alten chromolithographischen 
Nachbildungen von Gemälden mit ihrem falschen Realismus und ihrer unkünst- 
lerischen Ausführung und trugen viel bei zur künstlerischen Erziehung des Volkes. 
Die Blätter nach Entwürfen von Heywood Sumner haben in erster Linie 
Verwandtschaft mit dem modernen Plakatstil , wovon zwei Textabbildungen , die 
eine eine biblische Legende, David und Goliath, die andere ein Bild der 
Freuden des Landmannes, eine Vorstellung verschaffen können. Sie 
haben besonders in letzter Zeit für die Plakatkunst, wenn sie auch in weniger 
lebhaften Farben ausgeführt sind, durch ihre einfache Technik der breiten 
Umrisse und glatten Flächen vorbildlich gewirkt und schneller die Erkenntnis 
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verbreitet, dass für den Maueranschlag nicht das in realistischer Naturnachahmung 
ausgeführte Bild, sondern vielmehr der Stil der Flächendekoration am geeignetsten 
erscheint. Ausserdem wirkten vorbereitend die kunstgewerblichen Ausstellungen 
der von Walter Crane ins Leben gerufenen Gesellschaft für Kunst und Hand- 
werk »The Arts and Crafts Society«, und als einer der wichtigsten Faktoren: 
die illustrierten Zeitschriften. Diese wuchsen in England zu einer kaum mehr 
zu übersehenden Anzahl an und verbreiteten in allen Schichten der Gesell- 
schaft die Kenntnis der Werke der ersten englischen Künstler, in denen das 
Leben der Gegenwart im Spiegel der Kunst gezeigt wurde. Aber auch die 
eigentliche Illu- 
strationskunst 
entfaltete sich 
in diesen Zeit- 
schriften mit 
Hilfe des pho- 
tomechanischen 
Reproduktions- 
verfahrens zu 
einem ungeahn- 
ten, reichen und 
vielfältigen Le- 
ben. Sie gab 

jungen aufstre- Heywood Sumncr 

benden Talenten die günstigste Gelegenheit zur Entwickelung, und sie erzog das 
Publikum zum Verständnis und zur Teilnahme an künstlerischen Darstellungen. 

Es erscheint nur natürlich, dass in einer Stadt wie London mit fünf Millionen 
Einwohnern das Reklamewesen eine ungeheuere Ausdehnung gewonnen hatte, und 
dass an Bretterzäunen, Häuserwänden, auf den Bahnhöfen und sogar auf freiem 
Felde sich eine wahre Flut von Plakaten breit machte. Das erwachende Kunst- 
verständnis der Gesellschaft protestierte gegen diese rohen Erzeugnisse der Industrie, 
es bildeten sich sogar Vereine zu ihrer Bekämpfung, und es wurde wohl zuerst 
in London der Gedanke ausgesprochen, dass dieses so lange verachtete und durch 
niedrige Darstellungen diskreditierte Gebiet für die Kunst erobert werden müsse. 
Die Erfolge, die damit errungen wurden, sind in England nicht so in die Augen 
springend wie in Frankreich und Belgien, es bedurfte einer langen Zeit, bis nach 
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den ersten Versuchen die Bewegung an Boden gewann, und noch immer ist die 
Mehrzahl der Plakate in England unkünstlerisch. Es erklärt sich dies durch die 
Verhältnisse der ungeheuren Stadt, ihre klimatischen Erscheinungen und durch 
das anders entwickelte, ewig hastende Strassenleben. Was aber dort an künst- 
lerischen modernen Plakaten geschaffen wurde, das steht in Zusammenhang mit 
der geschilderten Bewegung, hat mit wenigen Ausnahmen nationales Gepräge 
und hat in stilistischer Hinsicht die Entwickelung des Plakates um neue eigen- 
artige Züge bereichert. 

Den ersten bedeutenden Erfolg im modernen Plakat erzielte Fred 
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Walker, nachdem schon zwei andere Künstler sich in gleicher Weise vor ihm 
versucht hatten, Godfroy Durand und Walter Crane. Alle drei waren Mitarbeiter 
der neubegründeten Zeitschrift »The Graphic«. Zu ihrer Ankündigung lieferte 
Godfroy Durand in den Jahren 1869 und 1870 einige Plakate, von denen 
besonders eines, das einen deutschen und französischen Soldaten darstellte, leb- 
haft besprochen wurde. Auch Walter Crane hatte schon 1869 für eine 
Blcistiftfabrik ein Plakat angefertigt. Es fehlte diesen Blättern noch an auf- 
fallender Fernwirkung und packendem Reiz, wodurch der Gegenstand der An- 
kündigung erst die richtige Reklame ausübt. Dieses Ziel erreichte erst Fred 
Walker mit dem Plakat The Woman in white, in dem ein Roman von 
Wilkie Collins angezeigt wurde. Sowohl wegen seines künstlerischen Gehalts, 
wie wegen seiner stilistischen Eigenschaften musste dieses Werk als vollkommen 
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gutes Plakat angesehen werden, und es war damit der Weg gezeigt, auf dem 
die Plakatkunst sich weiterentwickeln sollte. Doch fand das Werk zunächst 
in England nicht genügende Nachfolge. Walker schrieb damals selbst, dass er 
damit bewusst und nach seinen besten Kräften den ersten Versuch gemacht 
habe, um zur Gewinnung und Entwickdung eines dereinst wichtigen Gebietes 
der Kunst anzuregen. Aber es 
scheint, man glaubte nicht, dass 
er schon den richtigen Weg ge- 
funden habe. Es fehlte dem Blatte 
etwas, das das Volk seither auf 
solchen Ankündigungen zu sehen 
gewohnt gewesen war, was aber 
Walker absichtlich vermieden 
hatte. Das Publikum hatte wohl 
geglaubt, irgend eine bestimmte 
Scene des Romans sehen zu kön- 
nen. Aber Walker gab nur eine 
auffallende Mauerdekoration, die 
zwar mit dem Geiste des Ro- 
man es im Einklang stand, die 
aber als Kunstwerk eine selb- 
ständige Geltung hatte und nur 
durch ihre künstlerischen Quali- 
täten anziehen sollte. Das war 
noch nichts für die Masse des 
Volkes, aber für Künstler und 
Kunstfreunde war das Werk ein 
Ereignis. Eine Frau in langem 
wallenden weissen Gewände geht K,ed w » lk « 

vom Rücken gesehen durch eine Thür hinaus in die Sternennacht; den Kopf 
halb hcrumgewandt führt sie den Finger zu den Lippen und fordert geheimnis- 
voll zum Schweigen auf. In der Beschränkung auf eine einzige Figur, in der 
breiten Strichführung, in den einfachen grossen Gegensätzen zwischen Weiss 
und Schwarz hat das Blatt schon echten Plakatstil. Dabei ist es kein Stein- 
druck , sondern ein 1 lolzschnitt , der Künstler hatte das Original in der Grösse 
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der Ausführung mit Kreide und Kohle auf Karton gezeichnet, hatte dann 
die Umrisse durchstochen und so die Zeichnung auf den Holzstock übertragen. 
Der Holzschneider W.-H. Hooper führte darnach in genauer Anlehnung an die 
Zeichnung die Arbeit aus. Der Umstand, dass für die Vervielfältigung nicht 
der Steindruck gewählt wurde, verursachte wohl auch, dass der Künstler auf 
die Zuhilfenahme von Farbenplatten verzichtete; und durch das hierdurch ge- 
gebene Beispiel wurde die Dame in Weiss zur Ahnfrau einer langen Reihe von 
Plakaten, die lediglich in Schwarz und Weiss und zumeist auch in Holzschnitt 
ausgeführt sind. 

Der Eindruck des Walkerschen Plakates veranlasste auch, als das Magazine 
of Art, die berühmte Londoner Kunstzeitschrift, eingeführt werden sollte, dass 
von der Firma Cassell & Co. hierfür die Ausführung eines Plakates von Künstler- 
hand beschlossen wurde. Das Blatt sollte einen sensationellen Erfolg haben, 
es sollte zum Stadtgespräch werden, und diese Absicht wurde auch erreicht, ob- 
wohl Hubert Hcrkomcr mit seinem kolossalen Holzschnitte doch nicht die 
stilistischen Grundsätze Walkers sich voll zu nutzen gemacht hatte. Von den 
Stufen der Freitreppe eines Renaissanccpalastes, auf der die grössten Küastler aller 
Zeiten zu sehen sind, kommt eine ideale Frauengestalt zu dem unten harrenden 
Volke herab und spendet ihm Kränze. Die akademisch konventionelle Allegorie 
war immerhin leicht verständlich und von malerischem Reize, sie brachte den 
Abglanz der Kunst mit grossem Aufwände der Zeichnung auf die Strasse, das 
Bild machte Eindruck. Man muss auch zugestehen, dass es mit den Plakaten in 
Chromomanier und in kleinen Verhältnissen durchaus nichts gemein hatte, und 
dass es trotz mancher Unvollkommenhcitcn doch viel rücksichtsloser mit dem 
Hergebrachten gebrochen hatte als die gleichen Versuche von Walter Crane. 

Gerade ein Künstler wie Walter Crane mit seinem ausgesprochen 
dekorativen Talent und seinem feinen Farbengefühl schien dazu berufen, wie er auf 
anderen Gebieten eine so erspriessliche Thätigkeit entfaltete, so auch auf dem des 
Plakates vorbildlich wirken zu können. Doch es gelang ihm nicht, ein eigentliches 
Strassenplakat herzustellen, seine Blätter wollen aus der Nähe betrachtet sein, sie 
sind einerseits sorgfältig und sauber gezeichnet, anderseits bildmässig abgerundet. 
Eine seiner besten Zeichnungen schuf er in Blau und Gelb zur Ankündigung der 
Promenadenkonzerte des Covent Garden Theatre zu Anfang der achtziger 
Jahre: Orpheus, wie er vor den Tieren die Harfe spielt; allerdings für das 
Publikum, das in die Konzerte gelockt werden sollte, ein wenig schmeichelhaftes 
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Bild Dann entstand das grosse Plakat Great Paris Hippodrome 
Olympia in Schwarz und Weiss für eine französische Hippodromtnippe , das 
als ßuchillustration entworfen war und zum Zwecke des Plakats vergrössert wurde. 
In zwei von Schrift umgebenen Rundbildern ist darauf ein antikes Wettrennen 
geschildert, links die Gruppe der Wagenlenker, rechts die der Zuschauer. Die 
stilvolle Schönheit der Linien, die Klarheit der Komposition, der künstlerische 
Charakter des Bildes liess den Gegensatz zu den fabrikmässigen Strassenplakaten 
doppelt fühlbar machen. Er fer- 
tigte dann ein Plakat für die Aus- 
stellung seiner Werke in der 
Fine Arts Society s Gallery, 
für die Ausstellungen der von ihm 
begründeten Arts and Crafts 
Society, für das Knglish Illu- 
strated Magazine in Schwarz 
und Weiss, sowie für englische 

und schottische Versicherungs- 
gesellschaften , endlich auch ein 
Plakat für eine ausländische Firma, 
Champagne Hau & Co. Reims. 
Dieses letztere wurde ebenso wie 
das Olympiaplakat von ihm selbst 
aufgezeichnet. Die unter Wein- 
laub stehende, jugendlich schöne 
Fraucngcstalt in antiker Gewan- 
dung ist ein charakteristisches 
Beispiel seiner Kunstweisc, seine Frauen verraten vielfach den Einfluss des 
Studiums der Parthenonskulpturen, vermischt mit einem Zuge von Schwermut im 
Wesen der englischen Jungfrau. Das Bild ist indessen zu sauber in Chromo- 
lithographie ausgeführt und steht zu sehr im Zusammenhang mit den alten bild- 
massigen aber nicht plakatmässigen Darstellungen. Der Grund, dass Walter Crane 
auf dem Gebiete des Plakates keine bedeutendere Rolle gespielt hat, scheint 
darin zu liegen, dass er im Verhältnis zu seiner sonstigen reichen künstlerischen 
Thätigkeit doch nur gelegentlich dafür gearbeitet hat, und dass er dem Plakate 
nicht so viel Beachtung schenkte, um darin reformatorisch aufzutreten. 

• 9* 
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Das Gleiche lässt sich noch bei einer Reihe erster englischer Künstler be- 
merken, deren Dienste für das Plakat in Anspruch genommen wurden. So lieferte 
Sir John Millais für Pears Soap sein bekanntes Bild, das Kind mit den Seifen- 
blasen, das durch seine ungeheure Verbreitung und durch seinen einfachen an- 
sprechenden Vorwurf allgemein bekannt geworden ist. Das Original mag ja ein 
sehr gutes Gemälde sein, aber seine chromolithographische Nachbildung ist kein 
eigentliches Plakat. Ein Gemälde von Fred Walker, die badenden Frauen, wurde 
vor dem Schicksal, als Seifenreklame vervielfältigt zu werden, durch einen Kunst- 
freund gerettet, der es für seine Gemäldegalerie um eine hohe Summe ankaufte. 
Dagegen wurde noch eine ganze Anzahl von Gemälden sowohl älterer wie mo- 
derner Meister teils auf chromolithographischem Wege, teils in Schwarz und 
Weiss vervielfältigt und zu Reklamezwecken benutzt. Bilder von Rubens und 
Rcmbrandt, von Landscer, von G. D. Leslie, C. Burton Barber, Stacy Marks, 
J. J. Shannon, Edward J. Poynter, Wyllic, Chevallier Taylor und Anderen wurden 
als Ankündigungen für Handelsartikel und Geschäftsunternehmungen vervielfältigt. 
Diese Versuche, dem Plakate durch die Kunst grössere Wirkung zu verschaffen, 
hatten, wenn sie auch einen falschen Weg einschlugen, doch das Gute, dass 
die Geschäftswelt allmählich von der Zweckmässigkeit der Zuziehung wirklicher 
Künstler mehr und mehr überzeugt wurde, und dass anderseits auch das 
Publikum, das keine Zeit findet, ein Museum aufzusuchen, doch auf der Strasse 
einen Abglanz von Werken der Kunst zu sehen bekam und so allmählich für 
künstlerische Eindrücke empfänglich gemacht wurde. 

Neben diesen Reproduktionen nach Gemälden sind noch einige gelegent- 
liche Versuche von Künstlern zu verzeichnen, die nicht unbemerkt blieben, und 
die neben den schon genannten Werken in Schwarz und Weiss das Interesse 
für das künstlerische Plakat sowohl bei den Künstlern selbst wie beim Publikum 
immer lebendiger werden Hessen. James Lintons Plakat Antonius und 
Kleopatra vom Jahre 1874 zeigt die beiden Gestalten gut vom dunkeln Hinter- 
grund abgehoben. Charles Green fertigte für die E x h i b i t i o n o f W o r k s 
of Art in Black & White ein originell gezeichnetes Plakat mit einem 
schwarzen und einem weissen Diener, die eine Portiere zurückschlagen. Der 
Mitarbeiter des Punch, Linley Sambournc, hat einige Jahre lang Plakate 
für Inncnräumc gemacht, darunter ein hübsch erfundenes Mädchen mit Cigarette 
auf einem Sektpfropfen als Empfehlung für Cigaretten mit Korkmundstück: 
Philipp Morris Patent; das Blatt war nichts anderes als eine Skizze, die 



Digitized by Google 



ENGLAND 1 4.9 

der Künstler bei einer Abendunterhaltung flüchtig hingeworfen hatte, es war als 
Illustration bestimmt und bewahrt diesen Charakter auch in seiner Vergrößerung. 
Ebenso hatte H arry Furniss im Punch eine Zeichnung mit der Empfeh- 
lung einer Seife erscheinen lassen, die von der Firma Pears dann erworben 
und als Plakat vergrössert wurde. Auch das Plakat von F. Harnard für 
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The Influence of EDUCATION and MORALITY and of 
IGNORANCE and VICE on the HUMAN COUNTENANCE, 




F. Barnard 

CasselPs New Populär Educator macht nur den Kindruck einer ver- 
wässerten Illustration. Ks wird darauf, in ähnlicher W eise wie es auf amerika- 
nischen Quacksalberplakaten zu sehen ist, in neun einzelnen Köpfen die Ver- 
änderung vor Augen zu stellen gesucht, die von der Kindheit bis zum Alter 
einerseits gute Erziehung und moralischer Lebenswandel, anderseits Unwissen- 
heit und Laster von Stufe zu Stufe auf den Menschen auszuüben vermögen. 
Kurze Beischriften erklären das jedesmal veränderte Aussehen des Menschen. 
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Trotz dieser Demonstratio od oculos ist das Blatt kein gutes Plakat, das auf 
den ersten Blick packt und überzeugt; es wirkt sicher besser als Buchillustration 
denn als Plakat, es sind darauf zu viel Köpfe vorhanden, die studiert und mit 
den Beischriften verglichen sein wollen. Der blosse Illustrator, der zum Ver- 
ständnis seines Bildes 
den Text nötig macht, 
wird sicher ein weniger 
guter 1 'lakatkünstler sein, 
als der Karikaturist, der 
zur Not auch ohne Text 
das Bild verständlich 
genug darstellen muss. 
Darum hat gerade der 
Karikaturist, wenn er 
den Auftrag zu einem 
Plakat erhält, am wenig- 
sten nötig, seine so oft 
geübte Fertigkeit durch 
eine andere Auffassung 
zu ersetzen, wie es z. B. 
der Karikaturist Sk in- 
ner gethan hat, der 
für den Hampdon-Club 
ein Plakat machte, das 
den Eindruck eines an- 
tiken Flachreliefs nach- 
ahmt. In ganz moder- 
nem Sinne ist dagegen 
1892 von Lockhart 

Bogle ein Plakat für einen Schottenklub angefertigt worden, auf dem ein 
Athlet in kraftvoller Bewegung dargestellt ist. 

In Bezug auf die Schrift ist James Mc. Neil Wh ist ler wohl der 
erste gewesen, der in kleinen Ankündigungen der Ausstellungen seiner Werke 
ihre Fernwirkung und Deutlichkeit durch klare und einfache Zeichnung erreichte. 
Von ihm zeigt sich in kleinen Blättern gleicher Art Mortimer Mempes vor- 
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teilhaft becinflusst. So wurde auf den verschiedensten Wegen immer mehr das 
Gefühl geweckt für den dekorativen Charakter des Plakates, und man wusstc 
sich allmählich Rechenschaft darüber zu geben, wodurch dieser erreicht werde. 

Hubert Herkomer hatte etwa zwölf Jahre nach seinem ersten Debüt 
im Dienste der Reklame mit einem ungewöhnlich grossen Plakate, das er selbst 
auf mehreren Stöcken in I lolz geschnitten , wieder einen sensationellen Frfolg, 
nicht zum wenigsten dadurch, dass 
er die Vorzüge der Dame in Weiss 
von Fred Walker auch seinem Werke 
zu sichern wusste. Sein Plakat für 
die illustrierte Wochenschrift Black 
and White zeigt eine bis zu den 
Hüften entblösste weibliche Figur, die 
auf einer Halbkugel steht und mit 
den erhobenen Armen ein Buch über 
dem Haupte hält. Das Blatt ist zwar 
nur in Schwarz und Weiss ausgeführt, 
was übrigens ja auch dem Titel der 
angekündigten Zeitschrift entsprach, 
aber die weisse Gestalt, an der nur 
wenige Striche die Formen andeuten, 
hebt sich bei dem grossen Format 
sehr wirkungsvoll von dem tief- 
schwarzen Grunde ab und ist schon 
ganz dekorativ ausgeführt. 

Während so das Interesse für 
das künstlerische Plakat einerseits durch bildmässige Nachahmung von Gemälden 
hervorragender Künstler, anderseits durch dekorative Holzschnitte in Schwarz 
und Weiss, endlich auch durch Vervielfältigung sensationeller Zeichnungen immer 
mehr gesteigert wurde, kamen riesengrossc amerikanische Theaterplakate nach 
London, darunter auch das Plakat für Barnum 1889, Greatest show on earth, 
und zeigten, dass durch einfacheren Farbenauftrag und gröbere Technik doch 
eine kräftigere Wirkung erzielt werden könne. Man ahmte die Technik und den 
Inhalt dieser Blätter nach, doch waren die Nachahmungen meist ebenso unkünst- 
lerisch wie die Vorbilder, mit ihren in der Nähe auffällig dicken diagonalen 
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Linien und ihrer auf bildmässigen Eindruck berechneten Modellierung. Immerhin 
hatten diese Plakate den Nutzen, dass die Künstler für den Maucranschlag und 
dessen Wirkung auf der Strasse an lebhaftere Farben, vereinfachte Technik und 
grosses Format gewöhnt wurden. Daneben fanden die französischen Plakate 
Cherets Aufmerksamkeit. Einer seiner Nachahmer, Jan van Heers, machte 

den Chic der flotten Parise- 
rinnen mit ihrer eleganten, 
etwas zu kurzen Toilette in 
seinem Plakat für den Salon 
Parisien in London be- 
kannt und trotz der engli- 
schen Prüderie bald auch 
beliebt. Sein zweites Plakat 
La Cigale für das Lyric 
Theater, eine frierende Gui- 
tarrcspielerin im Schnee mit 
über der Brust verschränkten 
Armen, einfach und anspre- 
chend im Motiv, fand all- 
gemeinen Beifall. Auch Jan 
van Beers" Schüler , Jean 
de Palöologue, wusste 
den Geist der flotten Kunst 
Cherets, seine von akademi- 
scher Steifheit und allegori- 
scher Kälte freien Gestalten 
durch einige Plakate in Lon- 
Dudu-y Haid) don einzuführen. Am meisten 

trug dann aber zur Klärung der Anschauungen über die Bedingungen des 
modernen künstlerischen Plakats eine im November 1894 von Edward Bella im 
Royal Aquarium veranstaltete Plakatausstellung bei 

Aber schon im Anfang genannten Jahres war gleichsam über Nacht das 
englische moderne Plakat erstanden. Fast gleichzeitig sah man an den Stationen 
der Londoner Eisenbahnen Dudley Hardys To Day, Aubrey Beardsley's Avenue 
Theatre und Maurice Grciffenhagens Pall Mall Budget New Series. Jedes dieser 




Google 



ENGLAND 



153 



Wirke hatte echten Plakatstil, war auffallend in den Farben, fesselnd in der 
Erscheinung und mit den einfachsten technischen Mitteln zustande gebracht. 
Dudley Mardy zeigte sich in seinem Plakat für die Wochenschrift To-Day 
als Nachfolger van Beers'; die darauf dem Beschauer entgegenkommende Dame 
in Gelb hat einen so auffallenden 
Klciderschnitt und eine so zwanglose 
Haltung, dass man eher eine Fran- 
zösin als eine Engländerin vor sich 
zu sehen glaubt. Die hübsche Er- 
scheinung, das leuchtende Gelb des 
Gewandes, das brennende Rot der 
in mächtigen Lettern prangenden 
Schrift, die einfache Technik sicher- 
ten dem Blatte einen grossen Erfolg. 
Dudley Hardy wurde sofort ein ge- 
suchter Plakatkünstlcr. In seinen 
besten Werken hat er die Technik 
Cherets noch mehr zu vereinfachen 
gesucht und häufiger den Flächen- 
druck angewandt, doch ist er nicht 
selten auch gröber als jener und un- 
kiinstlerischer und dann wiederum 
vielfarbiger nach Art der Chromo- 
lithographien. So schwanken seine 
Plakate zwischen alter und neuer 
Manier, zwischen handwerklich roher 
Dutzendware und technisch und stili- 
stisch hochinteressanten Leistungen 
hin und her. Sein sehr grosses 
Plakat Peace mit den Fuhrwerken, 
die zum Rennen fahren, wirkt so 

brutal wie ein amerikanisches Thcaterplakat, das nicht minder grosse Blatt War, 
ein Soldat in roter Jacke und Tropenhelm, ist auch nur eine Durchschnittsarbeit. 
Durch allzu viel Detailwerk ist das für die Oper Arthur Sullivans entstandene 
Plakat The Chieftain, ein sonst gutes Blatt, in der Wirkung beeinträchtigt, 
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nicht minder eine tanzende Japanerin in einem kleinen Plakate vor der Schrift, 
das wohl auch zur Ankündigung einer Operette angefertigt wurde. Doch ist an 
jenen Blättern als stilistisch gut hervorzuheben, dass immer nur eine charakte- 
ristische Figur ohne Andeutung oder gar Ausführung der Umgebung lediglich 

vor eine farbige Fläche, 

0 J] 5*1 N Tr^ A ¥* das eine Mal vor Rott das 

andere Mal vor Braun ge- 
stellt ist. Für das Journal 
St. Pauls, das damals 
einen halbkirchlichen Cha- 
rakter hatte , fertigte er 
eine Nonne in stumpfen 
braunen Farben, eine Lilie 
in der Hand. Die unge- 
wohnte Frscheinung, ein- 
fach und vornehm dar- 
gestellt, machte doch Fin- 
druck auf den Londoner 
Strassen und war jeden- 
falls künstlerischer erfun- 
den und durchgebildet, als 
das zweite Plakat für die- 
selbe Wochenschrift. Auf 
diesem sehr grossen Blatte 
zeigte er, entsprechend 
dem inzwischen geänderten 
Charakter der Zeitung, auf 
einer gelben Mondsichel 
eine Wippe, worauf unten 
eine kurzrockige und offen- 
herzige Dame der Halbwelt in Gelb und oben in perspektivisch allzu starker 
Verjüngung ein Gigerl zu sehen ist. Im Hintergrund ist ein Stück von London 
mit der Kuppel der St. Pauls- Kathedrale flüchtig angedeutet. Ein grosses Plakat 
des Künstlers Cycling at Olympia zeigt in gleicher Technik eine im Bogen 
fahrende Radlerin mit Beinkleidern und sucht wiederum durch die Vorführung 
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der pikanten Weiblichkeit zu wirken, ein Verfahren, das früher bei dem prüden 
Albion unerhört gewesen wäre. Vornehmer und mehr in englischem Geiste 
durchgebildet ist das grosse Plakat für die Pantomime C i n d c r e 1 1 a , auf dem 
Aschenbrödel in Balltoilette mit langer Schleppe und mit gepudertem Haar die 
teppichbelegte Schlosstreppe emporsteigt, von galonnierten Hofbeamten ehr- 
furchtsvoll empfangen. Aus dem Stücke war das für die Phantasie des Volkes 
wohl wirksamste Moment zur bildlichen Darstellung gewählt und unter Beschrän- 
kung auf wenige Figuren mit lebhaften Farben dargestellt worden. 

Am meisten bekannt und geschätzt wurde aber Dudley Hardy durch 
seine drei Plakate für die Operette A G a i c t y Girl des Princc of Wales 
Theatre. In dem grössten davon springt eine flotte Dame in lebhaften Tanz- 
bewegungen und mit hocherhobenen Armen wie auf der Bühne daher. Das 
Gesicht ist von unten wie durch Rampenlicht beleuchtet, das Gewand ist in 
rotem Flächendruck, Hut, Gürtel, Strümpfe, Rocksaum und Rockfalten des- 
gleichen in Schwarz ausgeführt; die Farbe von Gesicht, Brust und Armen ist 
in einfacher Weise durch Spritren erzielt. Die Gestalt hebt sich mit grösster 
Deutlichkeit vom Hintergrunde ab. Die beiden kleineren Plakate für dasselbe 
Stück sind technisch und stilistisch noch interessanter als jenes, und die darauf 
zu sehende Frauengestalt ist weniger ungezwungen in der Bewegung. Beide 
Figuren, die sich nur wenig von einander unterscheiden, sind in weissem Gewände 
mit schwarzen Umrissen und Falten aus rotem Grunde ausgespart und haben 
dadurch eine starke Fernwirkung; ausserdem ist mit ebensoviel Kühnheit wie 
glücklichem Erfolg dasselbe Rot, womit der Grund gedruckt ist, für den punk- 
tierten Fleischton des Gesichtes benutzt (Tafel). Die künstlerische Höhe dieser 
Blätter und zugleich auch ihre Rcklamewirkung ist von Dudley Hardy seither 
noch nicht überboten worden. Es verdient noch erwähnt zu werden, dass der 
Künstler in der Regel auch durch deutlich lesbare und charakteristische Schrift- 
züge seine Plakate auszustatten versteht 

Als Nachfolger der koloristischen Manier Cherets und Dudley Hardys 
hat A. Morrow mit zwei Plakaten sich einen Namen gemacht Sein Plakat 
für die Wochenschrift Illustrated Bits zeigt eine hübsche Tänzerin in gelbem 
Balletkostüm vor blauem Grunde ; sie schwingt einen langen Gazeschleier in der 
Luft umher, auf dem der Titel steht; eine gelbe Scheibe leuchtet rechts unten 
kräftig aus dem dunkel- und hellblauen Grunde heraus und bringt die schwarz 
aufgedruckten Worte »wcekly i d« deutlich zu Gesicht. Weniger pikant 
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und ungleich vornehmer ist sein Plakat für die Aufführung des Stückes The 
New Woman. Eine junge Dame mit Kneifer sitzt sinnend vor einer Wand 
und hat die Hände über dem Knie verschlungen, um sie herum ist auf der 
Erde ein Haufen Bücher verstreut, von denen einige über das Bild auf den 
glatten breiten roten Rand hinausragen ; auch eine angebrannte Cigarette ist auf 
die Umrahmung gefallen. Vom oberen Teil des Rahmens hängt ein gelber 
Zettel mit der Schrift in das Bild hinein. Abgesehen von dem gefälligen Bild- 
motiv wirkt das Blatt besonders durch die breite farbige Fläche, durch die das 
Bild selbst an der Strasscnmauer von seiner Umgebung isoliert wird. Auch 
Frank Richards machte einige Plakate, die den Einfluss Dudley Hardys 
erkennen lassen, ebenso sind die beiden Blätter von Hyland Ellis, Mrs. 
Pondcrbury's Past und The Gay Parisicnne, endlich auch die Plakate 
von Hassall im Gefolge der Kunst jenes Meisters entstanden. 

Während Dudley Hardy sich zum berufsmässigen Plakatkünstler ausbildete, 
hat M a u r i c e G r c i f f e n h a g e n nur mit einem einzigen Werk, aber mit einem 
Treffer, an der Entwickclung der englischen Plakatkunst teilgenommen. Wie 
schon sein Name verrät, ist er von Abstammung ein Deutscher, doch ist er 
ebenso wie der Bayer Herkomer in der Kunst als Maler und Illustrator völlig 
zum Engländer geworden. In der Schilderung des gesellschaftlichen Lebens, in 
Ausdruck, Haltung und Kleidung der Figuren ist er einer der ersten englischen 
Illustratoren unserer Zeit. Auch sein Plakat für die neue Serie des Journals 
Pall Mall Budget muss als ein typisches Beispiel englischer Kunst gelten, 
es hat noch den Vorzug, dass niemand an seinem Bildinhalt irgendwie An- 
stoss nehmen konnte, und es geht in der Technik noch einen Schritt weiter 
als Dudley Hardys beste Arbeiten. Das Blatt ist nur in drei Farben gedruckt, 
Schwarz, Rot und Gelb. Die, wie es scheint, in einem Wagen sitzende Dame 
mit Sonnenschirm ist lediglich in Fläche gedruckt, nur an der Taille ist ein 
Hauch von schwarzer Farbe über dem Rot ausgebreitet, sonst fehlt jede Model- 
lierung und bis auf wenige Striche auch die Umrisslinie. So kommt es, dass 
die schwarzen Ärmel von dem schwarzen Grunde des Wagens sich nicht los- 
lösen, aber doch sitzt die Dame äusserst lebensvoll da. Das Rot des Gewandes 
und des Schirms wird unterbrochen durch einige schwarze Teile der Kleidung, 
das Gesicht leuchtet daraus in weisser ausgesparter Fläche, während das Haar 
durch rote Spritzer auf Gelb eine fuchsrote Farbe erhalten hat. Die gelbe Luft 
über dem Wagen, in der die kräftige rote Schrift steht, ebenso ein gelbes 
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ZeitungsbUttt auf dem Schosse der Dame, bildet zu dem Rot und Schwarz einen 
scharfen Gegensatz, so dass das Blatt in seiner Vereinfachung aller Ausdrucks- 
mittel eine mächtige Fernwirkung gefunden hat. Auch die charakteristische 
Schrift ist dadurch, dass sie je nach dem Hintergrund in Gelb, Rot oder Schwarz 
gedruckt ist, weithin deutlich lesbar (Tafel (. Man bemerkt in einem solchen Blatte 
nirgends mehr ein unsicheres 
Tasten und Suchen nach den 
richtigen Ausdrucksmitteln, 
alles daran ist mit voller Sicher- 
heit behandelt, so dass ledig- 
lich das eine zu bedauern 
bleibt, dass der Künstler nicht 
noch öfter für das Plakat ge- 
arbeitet hat. 

Der Künstler des Pla- 
kates für das Avenue The- 
atre, Aubrcy Bcardsley, 
ist eine der eigenartigsten Er- 
scheinungen unserer Zeit, er 
fand die begeistertsten Bewun- 
derer und die erbittertsten 
Gegner. In seiner Kunst kreu- 
zen sich Einflüsse der italie- 
nischen Renaissance-Illustra- 
tion mit der Kunstweisc Japans, 
er hat ein ganz hervorragend 

dekoratives Gefühl, ist Origi- Aubrcy BearcUle)' 

nell bis zur Excentricität , er 

zeichnet mit vollendeter Meisterschaft Kostüme und Menschen aus der Zeit von 
Louis XIV und wiederum moderne europäische Menschen in japanischer Form. 
Seine Illustrationen zu »Le Morte d'Arthur« von Malory und zu dem Drama 
»Salome« von Oskar Wilde, jene im Charakter der Buchillustrationen des 
XV. Jahrhunderts, diese in moderner symbolischer Form, wurden besonders 
lebhaft besprochen; seine Serie von Bildnissen und seine Japanestjues , sodann 
seine Beiträge zu den Zeitschriften Pall Mall Budget, Pall Mall Magazine, The 
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Studio, zu The Ycllow Book und The Savoy waren stets von neuem die Ver- 
anlassung zum Streit für und wider seine Kunst. Jedenfalls aber mussten auch 
seine Gegner anerkennen, dass er eine ungewöhnlich reiche Phantasie besitze 
und eine seltene dekorative Gewandtheit. Es ist ein charakteristisches Zusammen- 
treffen, dass ein so durchaus moderner Künstler sein erstes Plakat für ein Theater 
moderner Richtung, in welchem Stücke von Ibsen, Maeterlinck und jungen 
dekadenten Dichtern gespielt werden sollten, geschaffen hat. Das Plakat zeigt 



karikierte Dame und hinten einen kleinen hübschen Buchladen aufweisen, wie 
auch für das kleine Plakat für The Ycllow Book, das nur in Schwarz auf 
gelbem Papier gedruckt und in der Zeichnung auf das geringste Mass beschränkt 
ist, endlich ebenso für Childrens Books. Dieses letztere Blatt zeigt eine ähn- 
liche Dame wie für das Avenue Theatre mit einem auffallenden Federschmuck 
über der Stirn ein Buch in der Hand in einem hochlehnigen Sessel sitzend. 
Das Schwarz des Gewandes und des Hintergrundes bildet einen eigentümlichen 
Zusammenklang mit dem Lila des Sessels und des Buches; der angewandte 
Flächendruck zeigt kaum einige Umrisslinien, aber das Blatt fällt jedenfalls in 
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eine Dame in Blau hinter einem durch- 
scheinenden Schleier mit grünen Tupfen; 
eine eigenartige Farbenzusammenstim- 
mung und die grösste Einfachheit der 
Linien, doch die Gestalt prägt sich dem 
Gedächtnis ein, trotz ihrer etwas plum- 
pen Formen, sie hat eine gewisse 
W ürde und Feierlichkeit und scheint 
den Charakter der Stücke, die in dem 
Theater zur Aufführung kommen soll- 
ten, andeuten zu wollen. Die Hälfte 
des Blattes ist für die Schrift frei- 
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gelassen, von der leider das auf- 
gedruckte lange Theaterprogramm nicht 
gut mit dem Bilde zusammenpasst. 
Das gilt auch von fast allen übrigen 
seiner Plakate; sowohl für die Pseu- 
donym and Autonym 'Libraries, 
die in Flächendruck links eine stark 
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die Augen, die absonderliche Gestalt im Sessel mit ihren Farben prägt sich 
dem Gedächtnis ein. 

Der Flächendruck der genannten drei fast 
kate von Dudley Hardy, Grciffcnhagcn und Aubrey 
Schule, und wie diese 
drei in der Technik in der 
1 lauptsache übereinstim- 
menden Werke doch 
wieder unter einander 
stark verschieden waren, 
so sind auch die Plakate 
anderer Künstler durch 
besondere technische Züge 
oder durch persönlichen 
Charakter ausgezeichnet, 
so dass man von einer 
direkten Nachahmung nur 
selten sprechen kann. Die 
Manier von Aubrey 
Bcardsley wurde in einem 
Plakat für einen Künstler- 
klub von 1 894 von Le- 
wis Baumer, dem als 
Zeichner für »To Day« 
und für das eingegangene 
Journal »Unicorn« bekann- 
ten Künstler, in äusserst 
charakteristischer Weise 
getroffen. Die deutlich 

erkennbare Absicht aber, die Manier Beardsleys zu kopieren oder eher noch zu 
persiflieren, verrät James Hearn, der auch in seiner Ankündigung des 
Stückes Pygmalion and Galatea für das New Theatre zu Oxford gleichsam 
als Krklärung dieser Absicht anstatt mit seinem Namen mit dem an Aubrey 
Beardsleys Namen anklingenden Pseudonym Weirdsly Daubery zeichnete. Der 
Ausdruck des excentrischen , phantastischen Wesens der Kunst Beardsleys ist 
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ihm auch in sehr amüsanter Weise gelungen. Das Plakat ist das einzige von 
ihm und diente im Juni 1894 als Ankündigung einer Amateurvorstellung von 
Universitätsmitglicdern , zu denen er selbst gehörte; es ist mit einem einzigen 
I lolzblock in Schwarz auf gelbem Papier hergestellt. 

Unter den englischen 
Plakatkünstlern, die in mög- 
lichster Vereinfachung des 
Ausdrucks den Genannten 
nachgefolgt sind, ist die be- 
merkenswerteste Gruppe die 
der Zeichner des modernen 
Lebens, die schon in ihren 
Zeitschriftcnillustrationen dar- 
auf ausgingen, in epigram- 
matischer Kürze ihre Beobach- 
tungen zu Papier zu bringen, 
sei es dass sie nur als Chro- 
nisten der Zeit lediglich refe- 
rieren, oder dass sie das Ge- 
sehene mit liebenswürdigem 
1 himor oder mit scharfem 
Witz oder auch in übertrei- 
bender Karikatur und mit 
beissender Satire je nach 
ihrer Persönlichkeit aufzeich- 
nen. Humor und Witz, Sa- 
tire und Karikatur spielen ja 
eine grosse Rolle im englischen 
Illustrationswesen. Schon Du 
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Maurier und Charles Keene haben jenes Gebiet in meisterhafter Weise zu 
behandeln verstanden. Ihnen sind von den Jüngeren Greiffenhagen , Bernard 
Pnrtridge, Phil May, Raven-Hill und viele Andere mit kaum geringerem Geschick 
nachgefolgt. Während der als Zeichner des Punch bekannte Partridge im Plakat 
seither nur mit einem kaum bemerkten Versuche auftrat, hat sein Kollege beim 
Punch, Phil May, mit dem Plakat für die Ausstellung seiner eigenen Werke, 
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Exhibition of 150 Drawings, gleich einen grossen Erfolg gehabt. Das 
Blatt ist nur mit zwei Farben, Schwarz und Blau, gedruckt. Drei Herren 
stehen in Unterhaltung beisammen, denen ein Mädchen in Blau einen Strauss 
zum Kauf anbietet. In der Farbe ist das Blatt nicht besonders gut gelungen, 
desto besser in der Zeich- 
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nung. Die schwarzen An- 
züge der I Ierren sind ledig- 
lich in der Silhouette 
wiedergegeben, aus denen 
nur die Hände ausgespart 
sind, während die Gesichter 
mit wenigen markanten 
Strichen durchaus lebendig 
getroffen wurden. Die I lal- 
tung und der Ausdruck 
jeder Figur ist trotz dieser 
äussersten Beschränkung 
der Darstellung geradezu 
sprechend natürlich. Das- 
selbe gilt für die zwei vom 
Rücken gesehenen Figuren 
von D. Whitela w in dem 
Plakat You should read 
Give & Take. Das Blatt 
ist wieder nur mit zwei 
Farben gedruckt, damit 
ist aber eine grosse Leucht- 
kraft erzielt worden; Oran- 
gegell) für den Grund und 
Schwarz für die Figuren und die Schrift. Mit grossem technischen Raffinement 
hat die Gestalt der Dame durch Spritzmanier eine graue Farbe erhalten, 
während die des ihr nachfolgenden Herrn mit demselben Stein in schwarzer 
Fläche gedruckt ist. Damit erhält das Bild Perspektive, beide Figuren erscheinen 
nicht in einer Linie, vielmehr scheint die Dame weiter hinten zu gehen. 
Bei genauerem Zusehen entdeckt man auch, dass der Kopf des Herrn vom 

S p o n s e 1 , Da moderne Plakat 2 1 
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Reihe von Polizisten verfolgt einen 
Radfahrer; während jene in schwarzen 
Schattenrissen gedruckt sind, ist der 
Radfahrer lediglich mit dünnen, all- 
gemeinen Umrissen gekennzeichnet, 
ja es fehlen sogar die verbindenden 
Striche zwischen dem Oberkörper und 
den eifrig tretenden Beinen. Durch 
diese stenographische Kürze der Cha- 
rakteristik wird aber in sehr gelun- 
gener Weise die fliegende Eile des 
Radfahrers ausgedrückt. Wenn schon 
ein guter Einfall für die Rcklamcwir- 
kung eines Plakats von grosser Be- 
deutung ist, so ist dafür eine ge- 
schickt verwertete technische Routine 
nicht minder wichtig. 



Rumpf völlig getrennt ist, und dass der 
ohne jede Zeichnung gelassene Zwischen- 
raum sehr geschickt als Andeutung des 
Kragens benutzt wurde. Die in der Hal- 
tung so charakteristischen Figuren haben 
zum Überfluss auch noch die ausgesparte 
Unterschrift »I cant stop Fm off for a 
copy« und »so am I«. Das weisse 
Schriftfeld mit der etwas zu umfangreichen 
Schrift wirkt allein störend auf dem sonst 
so vorzüglich angelegten Blatte (Tafel). 
Das nur in einer Farbe gedruckte Fahr- 
radplakat von Burch, He Rides a 
H a m p d e n , wirkt besonders durch die 
lebhafte ausdrucksvolle Bewegung seiner 
humoristisch aufgefassten Figuren : eine 
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Dies wird auch durch die Thätigkeit von Leonard Raven-Hill, 
dem beliebten Zeichner für das Witzblatt »Pick-me-up«, bestätigt. Er verwendet 
gleichfalls nicht mehr als zwei Steine in seinen Plakaten, weiss aber durch die 
lebendige Erscheinung seiner Gestalten und durch deren technisch besonders 
geschickten V ortrag sehr viel zu erreichen. Das liebenswürdigste und graziöseste 
Plakatwerk von ihm ist die 
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sitzende Dame, als Empfehlung 
für das humoristische Wochen- 
blatt Pick-me-up. Eine Dame 
in Orange sitzt vom Rücken ge- 
sehen auf einem eisernen Stuhl 
und wendet sich über die Lehne 
dem Beschauer zu. Ebenso 
energisch, wie die farbige Elächc 
des Gewandes und des Hutes, 
die schwarze Elächc des Schir- 
mes und der Boa sich vom 
weissen Grunde abheben, ebenso 
ausdrucksvoll erscheint auch die 
ausgesparte und durch wenige 
Striche belebte Fläche des 
Kopfes, der I land und des Stuh- 
les. Wie leuchtet das lachende 
Antlitz aus dem Bilde heraus, 
wie ist der gebogene Eisenstuhl 
in seiner elastischen Kraft gut 
gekennzeichnet, und wie lebens- 
voll erscheint die Bewegung und 

Haltung der Dame! Das Plakat ist eins der gefalligsten von allen, die seither 
in England entstanden sind (Tafel). Seine drei im November und Dezember 1895 
entstandenen Plakate für dasselbe Blatt Pick-me-up sind nur mit einer Farbe, 
Blau auf Weiss bez. Gelb gedruckt, und stets durch die gleiche Kraft und Sicher- 
heit des Ausdrucks ausgezeichnet. Das im Text abgebildete Blatt mit dem 
lesenden Paare zeigt, mit wie geringen Mitteln im Plakat gearbeitet werden kann, 
wenn diese geistreich ausgenützt werden, wie es aber auch dabei immer auf die 
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Nachahmers nur allzu deutlich 
sich bemerkbar machen. 

Anderseits ^«.-lin^t es auch 
einem wirklichen Künstler, selbst 
wenn er nur gelegentlich zur 
Anfertigung eines Plakates Ver- 
anlassung findet, schon im ersten 
Wurfe, irgend einen neuen Zug 
der Entwicklung der Plakat- 
kunst hinzuzufügen, selbst wenn 
die Anregung dazu durch das 
Studium eines bekannten Pla- 
kates gegeben wurde. Man kann 
beispielsweise das Plakat von 
Dickinson für The Chili 
Widow, das in Schwarz und 
Rot eine sehr chic gekleidete 



originelle künstlerische Persönlichkeit dessen 
ankommt, der uns das Bild vorführt. Es 
kann nicht jeder mit ein paar Strichen so 
treffende und sprechende Bilder geben, und 
die Meinung ist sicherlich falsch, als könne 
mit einer solchen vereinfachten Ausdrucks- 
weise auch der handwerkliche Zeichner, der 
lange genug das Plakat misshandelt hat, jetzt 
dasselbe erreichen. Kein Gebiet der Kunst 
wird so leicht abgenutzt und trivial in den 
Händen Unberufener, als das des modernen 
Plakates. Man sieht leider schon jetzt Pla- 
kate auf den Strassen, an denen das be- 
nutzte Vorbild und die Unzulänglichkeit des 
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Dame vorführt, auf Einflüsse von Dudley Mardy und Aubrey Beardsley zurück- 
führen, doch muss man zugleich zugeben, dass aus dem Blatte eine selbständige 
künstlerische Persönlichkeit uns anspricht, und dass sich das Blatt den Werken 
jener Meister gut zur Seite stellen lässt. Auch das Plakat von Mistress M a b e 1 
Dearmer würde sicher ohne das Beispiel von Maurice Greiffenhagen so nicht 
entstanden sein, was aber seinem künstlerischen Werte und seiner Plakatwirkung 
keinen Abbruch thut. Ebenso wie in dem Werke jenes Künstlers, ist in dieser 
Ankündigung eines Vortrags von 
Ibsens Brand die Dame in rotem 
Flüchendruck ohne jede Zeichnung 
innerhalb der Umrisse und ohne Mo- 
dellierung vor den schwarzen Grund 
gestellt, und auch das Zeitungsblatt, 
das sie mit beiden Händen vor ihrem 
Antlitz hält, ist ebenso wie dort ganz 
leer gelassen. Auch die gelbe Farbe 
fehlt in dem Blatte nicht, mit ihr sind 
die zwei herabhängenden Masken ge- 
druckt; ja selbst die Farbe des 
Haupthaars ist wiederum ähnlich mit 
roter Punktierung auf gelbem Grunde 
ausgeführt. Wenn also das Blatt in 
technischer I linsicht völlig von jenem 
abhängt, so ist es doch im Motiv 
selbständig und charakteristisch. 

Der grossen Gruppe jener den 
Inhalt des modernen Lebens und 

Empfindens nach irgend einer Seite hin widerspiegelnden Plakate verdienen 
noch folgende Blätter beigezählt zu werden, die von ihren Urhebern für die Aus- 
stellung ihrer Werke in der Goupil Gallery hergestellt wurden. Das von A. H. Studd 
angefertigte Plakat A small Collection of Drawings and Paintings zeigt 
einen Künstler am Ufer eines Wassers, der, die Hände in den Hosentaschen, in 
den Anblick der ohne besondere äussere Reize geschilderten Landschaft ver- 
sunken dasteht. Das mit einigen skizzenhaften Strichen in brauner und schwarzer 
Fläche gedruckte Blatt ist in dem Ausdrucke des landschaftlichen Empfindens des 
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Künstlers ganz von modernem Geiste erfüllt. Das Plakat für die Water-Colours 
von C. D. Peppercorn ist mehr nach der technischen Seite interessant, es 
ist von einer ausgekratzten Asphaltplatte in Grau, Braun und Schwarz gedruckt 
und giebt den Kindruck einer Farbcnskizze in malerischer Auffassung wieder. 
Die untergehende Sonne mit ihren Strahlen am Himmel und den Glanzlichtern 
auf dem Wasser ist in geistreicher Weise aus den Farben der Landschaft aus- 
gespart. In dem Plakate Pictures by William Stott of Oldham sind 

vor einer hügeligen Landschaft mit 
in der Ferne weidenden Schafen über 
dem Spiegel eines Wassers einige 
Schwertlilien und Blätter von Wasser- 
pflanzen mit vornehmem Farbensinn 
und mit so feiner Empfindung für den 
Charakter des Pflanzenhaften und da- 
bei mit dem geringsten Aufwand von 
Mitteln dargestellt, dass auch dieses 
Blatt besonders in Hinsicht der Über- 
tragung von Landschaft und Pflanzen 
in Plakatstil vorbildlichen Wert hat. 

Der in der Bevorzugung des 
Flächendrucks sich aussprechende 
speeifisch englische Plakatstil wurde 
bis zu den letzten Grenzen aus- 
gebildet durch zwei junge Künstler, 
James Pryde und W. Nichol- 
son, die ihre Plakate unter dem 
Pseudonym Brothers Beggar- 
staff oder auch J. & W. Bcggarstaff erscheinen liesscn. Beide haben in Paris 
studiert, Pryde ist ein bedeutender Bildnismaler, Nicholson Landschafter und 
reiner Impressionist. In der Vereinfachung der Linien und Farbenflächen sind 
sie von allen seither thätig gewesenen Plakatkünstlern am weitesten gegangen, 
sie haben die denkbar grösste monumentale Wirkung erreicht und stehen in 
der Art, wie sie ihre Eindrücke erzielen, ohne Konkurrenz da, ebenso wie sie 
auch keine Vorgänger haben. Manchmal erscheinen sie in der Darstellung der 
Gesichter, die wie Schattenbilder ausgeschnittener Kartons wirken, mit Vallotton 
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verwandt, doch sind sie über seine bei der Buchillustration stehen gebliebene 
Manier weit hinausgegangen. Sie beschränken den Ausdruck auf das geringste 
Mass, verwenden lediglich die Silhouette, die ausgesparte Fläche, den breiten 
Umriss, und wie sie auf jede Modellierung verzichten, so verzichten sie gelegent- 
lich sogar die auf Betonung der Umrisse 
und deuten in ganz summarischer Weise 
nur einen Teil ihrer Gestalten an. Dadurch 
zwingen sie den Beschauer, sich die ganze 
Figur zu ergänzen, und gerade durch diese 
von ihnen immer erreichte erzwungene Mit- 
arbeit prägen sie ihre Gestalten nur um so 
schärfer dem Auge und dem Gedächtnis ein. 

Die Schrift ihrer Plakate ist ebenso 
auf das geringste Mass beschränkt und in 
so einfachen und grossen Zügen hingesetzt, 
dass sie zugleich mit dem Bilde aufgenommen 
werden muss. Lediglich in Harpen Maga- 
zine ist die Schrift zu umfangreich, und in 
A Trip to China Town ist sie gegen den 
Willen der Künstler vom Besteller in manie- 
rierter und weniger gut lesbarer Art an- 
gebracht. Auf den in den Handel gekom- 
menen Exemplaren des letzteren Plakates 
befindet sich darüber ein handschriftlicher 
Vermerk der Künstler. 

Das Bestreben der Künstler auf Ver- 
einfachung des Ausdrucks zur Erhöhung der 

.... , Brothers Bc K gar*tafr 

\\ irkung erscheint bei der ungeheuer grossen 

Stadt und ihrem kolossalen Verkehr, bei den grösseren Entfernungen und der 
trüberen Luft, endlich bei dem stärkeren Konkurrenzkampf im Plakatwesen 
durchaus berechtigt. Damit zugleich ist es den Künstlern auch gelungen, die 
Herstellung technisch zu vereinfachen, wodurch natürlich auch die Kosten der 
Massenauflagen wesentlich billiger geworden sind. Sie verwenden niemals mehr 
als vier Platten, meist aber weniger, einzelne Plakate sind mit der Schablone 
hergestellt, einmal sogar ist zur Erhöhung der Leuchtkraft der Farben ein vier- 
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eckiges Stück grünes Papier auf den roten Grund geklebt (China Town). Die 
Mittel der Darstellung lassen sich überhaupt nicht weiter vereinfachen, als es 
von den beiden Künstlern geschehen ist, aber die Wirkung beruht nicht so sehr 
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in dieser Beschränkung, als vielmehr in der künstlerischen Originalität der 
Urheber und in der geistreichen Ausnutzung des Materials. 

In der Plakatausstellung im Royal Aquarium des Jahres 1894 hatten 
beide Künstler vier Entwürfe zu Plakaten sehen lassen, die bisher noch nicht aus- 
geführt sind, die aber damals grosses Aufsehen machten und als das Beste 
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angeschen wurden, das in englischer Plakatkunst gemacht worden war. Eines 
ihrer ersten Plakate war das Blatt für die Tragödie Hamlet für W. S. Hardy's 
Company. Hamlet betrachtet den Schädel Yoricks. Es existieren davon zwei 
verschiedene Darstellungen mit geringen Abweichungen; als das bessere erscheint 
das Blatt, auf dem Hamlet eine straffere Haltung hat und ganz im Profil zu 
sehen ist, so dass von dem Antlitz ein grösserer Teil sichtbar bleibt. In diesem 
Plakate wird von dem Charakter der Scene noch eine ziemlich lebendige Vor- 
stellung gegeben, dagegen zeigt das andere variierte Blatt lediglich ein äusseres 
Bild des Vorgangs. Während dieses Plakat 
mittels der Schablone auf graues Pack- 
papier übertragen wurde, ist das für Sir 
Henry Irving hergestellte Blatt Becket 
mit vier Farben auf braunes Papier ge- 
druckt. Die von der Seite gesehene ehr- 
würdige Priestergestalt wirkt sehr aus- 
drucksvoll. Die Künstler haben aber doch 
späterhin von der Verwendung solchen ge- 
tönten Papiers abgesehen, weil sie sich 
davon überzeugten, dass das Plakat selbst 
sich zu wenig von der Mauer abhebt. Das 
gleichfalls für Sir Henry Irving hergestellte 
Plakat Don Quichote ist wohl die be- 
deutendste unter allen ihren Zeichnungen. 
Das in grösstem Formate hergestellte Blatt 
zeigt den edlen Ritter auf seiner Rosinante 
vor der Windmühle in monumentaler Erscheinung. Die Mühle, die Schrift und 
die Umrahmung ist tiefschwarz, der Ritter ist in mattgrauer Silhouette mit 
einigen ausgesparten Glanzlichtern gedruckt. Das Pferd hebt sich von dem 
hellen Grunde in dicken Umrissen derselben mattgraucn Farbe ab, sein vorderer 
Teil schneidet ohne jeden Umriss in die schwarze Fläche der Mühle hinein. 
Die Beschränkung der Mittel und die trotzdem erreichte lebendige Bildwirkung 
ist erstaunlich. Aber noch bewundernswerter ist die mit einigen Schattenflecken 
bewirkte Charakteristik des Kopfes. Ein solches Gesicht vergisst man nicht 
so leicht wieder, wenn man es einmal gesehen hat. 

Wenn die Küastler mit Werken wie Hamlet und Don Quichote bewiesen 

Spunjcl, Das moderne Plakat M 
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haben, dass in ihrer auf monumentale Grösse und dekorative Einfachheit aus- 
gehenden Manier auch tiefere Eindrücke erzielt werden können , so sind 'sie im 
übrigen nur auf eine monumentale Dekoration bedacht gewesen. Eines ihrer 
frühesten Werke A Trip to China Town mit der weissen Silhouette eines 

Chinesen, von dem 
schon die Rede 
war, geht in der 
Vereinfachung der 
Linien am weite- 
sten ; das eine Bein 
ist dabei leider 
etwas zu kurz ge- 
raten. Die Gestalt 
des Towerwäch- 
ters , eines sog. 
»beefeaters«, einer 
Art von engli- 
schem Bürgergar- 
disten in altherge- 
brachter roter Uni- 
form, wurde dann 
von den Künstlern 
als Ankündigung 
der amerikanischen 
Zeitschrift Har- 
per'sMagazine 
benutzt. Obwohl 
die Figur vor einen 
roten Grund ge- 



setzt wurde, ist sie noch dazu nur auf der einen Seite mit schwarzen Umriss- 
strichen umgrenzt, ausserdem sind nur noch die Besatzborden der Uniform, sowie 
I lut und Schuhe in Schwarz gedruckt. Dadurch, dass das Gesicht (und die Lanze) 
in grauer Farbe gedruckt sind, erscheint der weiss ausgesparte Halskragen und die 
Hutschnalle nur um so leuchtender. Es war ein kühnes Wagnis, das mit der- 
artigen Mitteln eine Gestalt vor gleichfarbigen Grund setzen liess, aber es ist 
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glänzend gelungen; unser Auge ergänzt das Fehlende, und wir sehen die in 
fester Ruhe dastehende Gestalt sich voll körperlicher Lebendigkeit von dem 
Grunde abheben (Tafel). 

Die Popularität der Brüder Bcggarstaff in London rührt von jenem Tower- 
wächter her, dagegen gelang es ihnen nicht, ihr für das Drury Lane Theatre 
gefertigtes Plakat C i n d e - 
rella einzuführen, das aus 
neun Blättern zusammenge- 
setzt, über zwei Meter hoch 
und fast drei Meter breit ist ; 
Aschenbrödel sieht ihre 
Schwestern zu Hofe fahren; 
es musste durch das erwähnte 
Plakat Dudley Hardys ersetzt 
werden. Sie Hessen sich in- 
dessen durch diesen Miss- 
erfolg in der Fortsetzung 
ihrer Ausdrucksweise keines- 
wegs beirren, ihr Streben 
nach monumentalem Lapidar- 
stil ging immer weiter. Das 
massig grosse, etwa m 
hohe und i m breite Plakat 
Kassama-Cornflour, das 
für die Provinz bestimmt war, 
ist ohne jeden Umrissstrich 
hergestellt, es ist mit vier 
Farben gedruckt und zeigt die schwarze Silhouette eines kleinen Mädchens mit 
Brotkorb auf grauem Boden und vor gelbem Grunde. Gesicht und Hand, sowie 
der Glanz des Korbes sind wieder weiss ausgespart, und das Geflecht des Korbes 
ist höchst geschickt durch einige schwarze Striche angedeutet; zwei rote Flecken 
reichen hin, um Ohr und Mund zu kennzeichnen. Das gleichgroße Plakat für 
Rowntree's Cocoa, von dem es auch noch eine auf einen Meter Höhe 
reduzierte kleinere Ausgabe giebt, ist wieder ähnlich wie Don Quichotc durch 
die mit einigen Strichen erreichte äusserst charakteristische Wiedergabe des 
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Gesichtes ausgezeichnet. Eines ihrer kühnsten 
Blätter ist endlich The Reading Girl, 
eine lesende junge Dame mit einem roten 
Buche, in weissem Kleid mit schwarzem Hut 
und schwarzen Handschuhen auf einem rot 
gestreiften Sofa. 

Neben den Künstlern, die auf neuen 
Pfaden und im engen Zusammenhang mit 
dem Geiste der neuen Zeit das moderne 
Plakat in England einführten, haben auch die 
jüngeren Anhänger der längst in der Malerei 
anerkannten Richtungen der Klassizisten und 
der Präraphaeliten sich dem modernen Plakat 
zugewandt. Ganz im dekorativen Stile der 
Präraphaeliten ist das */ 4 m hohe und l / 8 m 
breite Plakat von Graham Robertson, 
A Pre-Raphaelitc Collection, das eine 
Ausstellung von Gemälden der Meister Rossetti, 
Madox Brown, Burne Jones und 1 Iolman 1 hmt 
ankündigt, eine Gruppe festlich geschmückter 
Halbfiguren in idealen Gewändern unter blü- 
hendem Gebüsch. Die idealisierten Gestalten 
in ihrer stilisierten Linienschönheit und in 
harmonischen Farbenakkorden geben nicht 
nur einen Begriff dessen, was den Besucher 
der Ausstellung an ästhetischen Genüssen er- 
wartet, sondern darüber hinaus verbreiten sie 
auch noch auf der Strasse einen Glanz von 
der Reinheit und Schönheit der Kunst jener 
gemfltvollen und gedankentiefen , weltab- 
gewandten Meister. Auch das Plakat von 
Wilson Steer für seine Exhibition 
of Paintings hat etwas von dem Charak- 
ter jener Richtung, obwohl sein Urheber mehr 
impressionistischen Einflüssen zugewandt ist. 
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Ein Meisterwerk englischer Plakat- 
kunst aber hat Robert Anning 
Bell geschaffen. Als einer der be- 
gabtesten Nachfolger der Präraphacliten 
und der poetischen Dekorationskunst 
Walter Cranes ist er doch moderner 
als jene und hat unter Verarbeitung ja- 
panischer Eindrücke seinen eigenen Stil 
gefunden. Eines seiner letzten Werke, 
das Bostoner Altar -Book, ist eine der 
glänzendsten Leistungen der von William 
Morris inaugurierten modernen Buch- 
illustration. Sein Plakat der City of 
Liverpool School of Architec- 
ture and applied Art in schma- 
lem Hochformat steckt noch etwas zu 
sehr in der Manier der Buchillustration 
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und könnte die Figuren l)esser losgelöst 
vom Grunde erscheinen lassen, doch ist es 
mit so viel Anmut und Liebreiz erfüllt, dass 
davon niemand unberührt bleiben kann. 
Es sind von dem Werke zweierlei Drucke 
erschienen, der eine nur in Schwarz auf 
Weiss, der andere farbig auf gelbem 
Papier. Wie in diesem Blatte die Dar- 
stellung allegorischen Sinn hat, — ein 
Genius drückt der Kunst im Gewände 
italienischer Frührenaissance einen Kranz 
aufs Haupt, — so auch in dem Pla- 
kate von Robert Fowler für die 
Herbstausstellung der Walker Art 
Gallcry in Liverpool. Die Malerei 
steht neben einer antiken Herme in 
sinnender Haltung, hinter ihr sitzt auf 
der Palette die Eule, der Vogel der 
Wissenschaft. Für Kunstausstellungen 
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sind noch immer solche Darstellungen 
im Schwange, ihr Sinn ist ja auch 
leicht verständlich. Die Ausführung 
des Blattes ist bei aller klassischen 
Würde ganz modern, sowohl in der 
Behandlung der Umrisse und der Far- 
ben, wie in der vor einem Farbfleck 
stehenden künstlerisch durchgebildeten 
Schrift. Ein von Charles Ffoulkes 
mehrfach variiertes Motiv, der Ritter 
St. Georg mit einer Fahne, zeigt, wie 
der Künstler damit sich immer mehr 
den im Plakate nötigen dekorativen 
Charakter angeeignet hat. Das Blatt 
erinnert etwas an die Vortragsweise 
von Grasset und ist als Plakat für 
das New Yorker Journal The Century 
Magazine eines der Beispiele dafür, 
dass amerikanische Verlagshändler 
ihren Bedarf an künstlerischen Pla- 
katen durch englische und französische 
Künstler zum Teil zu decken suchten. 

Unter den Zeitschriften, die in 
England das moderne künstlerische 
Plakat wesentlich gefördert haben, sei 
es durch Besprechung hervorragender 
Plakatkünstlcr oder durch Ausschreiben 
von Konkurrenzen, steht die Kunst- 
zeitschrift The Studio mit an erster 
Stelle. Das von Leon V. Solon 
für die Zeitschrift angefertigte Plakat, 
ein Genius der Kunst mit Fackel 
neben Palmenzweigen (wiederum eine 
Allegorie), ist, wenn auch in der Zeichnung nicht allzu glücklich, doch völlig in 
Stil und Technik des modernen Plakates aasgeführt Aus einem grünen Unter- 
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druck sind oben und unten Felder in Weiss für die Schrift ausgespart, ebenso 
die weisse Farbe des Gesichts, der Arme und Füsse der Gestalt; das gelbe 
Gewand ist fast ohne innere Zeichnung in Fläche gedruckt, die schwarze Farbe 
der Umrisse ist für Haar, Palette, Fackel und Gewandsaum in Flächendruck 
verwendet. So wird mit nur drei Farben ein sehr eindrucksvolles, klares Bild 
geschaffen. Der von derselben 
Zeitschrift 1 896 herausgegebene 
Kalender, The Studio Alma- 
nac von Arthur A. Orr ge- 
hört zwar zu den hier nicht be- 
handelten Nebengebieten des mo- 
dernen Plakates, doch diente er 
gleichzeitig als Schaufensterplakat 
und ist mit künstlerisch noch feiner 
erwogener Ausnutzung der Darstel- 
lungsmittel hergestellt, so dass er 
unter den mustergültigen Werken 
moderner Plakatkunst aufgezählt 
zu werden verdient. Wie ist die 
Anordnung der Kalenderfelder um 
das Mittelbild und ihre Umrahmung 
in den Farben des Bildes geschickt 
komponiert, wie fein klingen die 
angewandten Farben Grün, Gelb, 
Rot und Schwarz zusammen, und 
wie ist durch die ausgesparte weisse 
Fläche die Gewandung der Idealfigur 
in origineller Weise belebt (Tafel). 

Auch die Ausklänge des von Burne Jones eingeführten englischen Sym- 
bolismus und Mysticismus in der Kunst sind im modernen Plakate zu beobachten, 
zugleich ein Beweis dafür, dass das moderne Plakat den Schritt der hohen 
Kunst auf Nebenwegen begleitet, und dass alle Gebiete des Darstellbaren von 
ihm erobert werden. Der Sinn der Darstellung und der Liniensymbolik, mit 
der die Figuren des für The Glasgow Institute of the fine Arts her- 
gestellten Plakates ins Ornament aufgelöst erscheinen, wird wohl den meisten 
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unverständlich bleiben, aber gerade der rätselhafte Charakter des Plakates dürfte 
seinem Zwecke entsprochen haben, und die strenge Stilisirung mit den breiten an 
Glasmalerei erinnernden Umrissen, der Flächendruck der auffallend schweren 
Farben stimmt jedenfalls mit dem Plakatstil überein. Das Blatt ist in gemein- 
samer Arbeit dreier Künstler entstanden Herbert Mc. Nairl sowie Margt 
und Frances Macdonald, es zeigt eine Frau im Betrachten einer mysti- 
schen Blume versunken unter dem Schutze Christi (Tafel). Gleichen Charakter 
hat das Plakat von Charles R. Mackintosh, das ebenfalls für eine 
Frühjahrsausstellung des Glasgow Institute of the fine Arts bestimmt 
war. Eine Frau in langem Gewand pflückt eine hohe Blume von symbolischer 
Form; das Gewand verdeckt völlig die Formen der menschlichen Gestalt, die 
Umrisse sind noch breiter und ermöglichen so, dass die Gestalt in ihrem weissen 
Gewände vor dem weissen Grunde als solche wahrgenommen wird. Die moderne 
Mystik und Symbolik scheint in Glasgow nicht nur in der Kunst, sondern auch 
in der Litteratur ihre Anhänger zu haben. Das Plakat von A. Raeburn für 
The Glasgow Lecture Association zeigt wieder eine Frau im Betrachten 
einer mystischen Blume, während von ihr unbemerkt eine aufsteigende Schlange 
aus der Blume ihr entgegcnzüngclt ; das Blatt hat Plakatstil, dürfte aber nur 
auf wenige Auserwählte Anziehung ausgeübt haben. 
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pnerika ist bekanntlich 
das Land einer ins Un- 
geheuerliche gestei- 
gerten Reklame. Auf Schritt 
und Tritt wird man von ihr ver- 
folgt, sowohl in New York, in 
Chicago, in Philadelphia wie in 
den Prärien, in den Baumwoll- 
und Zuckerstaaten, überall wird 
einem in den schreiendsten 
Ankündigungen mitgeteilt, wo 
man seine Kleider kaufen soll, 
welcher Arzt, welcher Zahn- 
künstler der beste ist, welche 
Geheimmittel uns von unseren 
Leiden befreien, welche Zei- 
tung wir lesen müssen und 
dergleichen mehr. Da ist der 
Eckensteher, der dem Vorüber- 
gehenden kleine Zettel mit An- 
preisungen in die Hand drückt, 
dort kommt der »Sandwich- 
man«, der auf Brust und Rücken 
mit Annoncetafeln behangen ist, 
hier fährt der Reklamewagen 
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mit so cxccntrischcn Gruppen durch die Strassen, wie sie kaum vom Mainzer 
Karneval überboten werden können , und dort in den Schaufenstern wird von 
Menschen und Tieren und Maschinen die Aufmerksamkeit der Menge mit einer 
Kraft angelockt, dass Verkehrsstockungen dadurch hervorgerufen werden. An 
den Bauzäunen sind manchmal haushohe Plakate nichts Ungewöhnliches, überall, 
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Louis J. Rhcad 

wo ein Platz frei ist auf der Strasse, ist er mit Ankündigungen angefüllt, ja 
selbst in der Luft hängen von Drahtseilen die Annoncen herab. 

Die Kunst hatte lange Zeit mit diesen Reklamemitteln auch nicht das 
mindeste gemein; dagegen wurde damit der Vorliebe des Amerikaners für 
alles Extravagante im weitesten Umfange Rechnung getragen, sodass diese Art 
»Yankee -Reklame« bei uns sogar sprichwörtlich geworden ist. Unter den Plakaten 
machten eine Zeitlang diejenigen für Menagerien und für Cirkusaufführungen 
das meiste Aufsehen. Man sah darauf wütende Kämpfe von wilden Tieren, 
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zwischen denen die Menschen mit grüsster Kaltblütigkeit einhergingen, dann wieder 
sonderbare Weltwunder, wie Dromedare mit vier Buckeln oder Elefanten mit nach- 
schleppenden Ohren, und dies alles wurde mit gläubigster Bewunderung angestaunt. 
Die Thcaterplakate folgten dem gegebenen Beispiel mit nicht minder 




Louis J. Khead 



sensationellen Darstellungen nach. Das Format war immer ungewöhnlich gross, 
so dass der Name »Mammut -Plakat« hierfür völlig am Platze war. Diese 
Blätter wurden anfangs in einfarbigem Holzschnitt, später in farbigem Steindruck 
ausgeführt ; es war schwer zu sagen , ob die Zeichnung oder die Farbengebung 
daran roher und schlechter war. Allmählich machten einige Unternehmer Ver- 
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suche mit besserer Herstellung, doch blieb man zur Ankündigung der grossen 
Ausstattungsstücke bei figurenreichen Sccncn, derber Modellierung und reali- 
stischer Bildwirkung in möglichst schreienden Farben. Besonders zwei Firmen 
lieferten Werke dieser Art: The Strobridgc Lith. Co. in Cincinnati N. Y. und 



die Central - Lith. E. Eng Co. in New York. 



Von der zweiten Gesellschaft 
wurden beispielsweise her- 
gestellt die Plakate Nero, 
Elenora, Master and 
Man, In the Step-dau- 
ghter, Terry the Swell. 
Die Blätter sind ungleich im 
Werte, einige verraten die 
Hand eines entwerfenden 
Künstlers, besonders diejeni- 
gen, an denen auch die grös- 
sere Anzahl der verwendeten 
Farbenplatten einen entspre- 
chend höheren Aufwand be- 
merken lässt. So zeigt unter 
den angeführten das letztge- 
nannte Werk ein nicht übles 
Strassenbild in abendlicher 
Beleuchtung. Diese ricsen- 
grossen, figurenreichen Bilder 
blieben natürlich auf die An- 
kündigungen von Menagerien, 
Cirkusbanden und Theatern 
beschränkt, und sie sind 
auch heute noch nicht ausgestorben , obwohl sie mit der Zeit einen Teil ihres 
Publikums verloren haben. 

Neben den Werken dieser Art kamen dann die Plakate für Schauspieler 
und Sänger auf, in denen eine photographische Aufnahme in vergrössertcr, 
sauberer Nachbildung meist einfarbig lithographisch vervielfältigt war. Ein solches 
Blatt hatte weder Fernwirkung noch besonders packenden Reiz und lässt 
erkennen, mit welcher Hilflosigkeit die sonst findigen amerikanischen Managers, 
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solange ihnen die Kenntnis und Erkenntnis des eigentlichen Plakatstils abging, 
eine Rcklamcwirkung im Hilde zu erreichen suchten. 

Mehr Glück und Erfolg hatten die Eabrikanten von Geheimmitteln, die 
Quacksalber und Zahnkünstler, indem sie ein irgendwo aufgekommenes Plakat 
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in zahllosen Varianten kopierten. In zwei Köpfen oder Figuren war darauf der 
Patient zu sehen, das eine Mal vor dem Gebrauch der Medizin, entstellt von 
den Leiden seiner Krankheit, das andere Mal nach dem Gebrauch in blühender 
Lebensfrischc. Die sehr drastischen Darstellungen machten im Anfange natürlich 
Aufsehen , aber sobald der an sich gute Einfall zu häutig wiederholt wurde, 
versagte allmählich auch hier die Wirkung. Die industrielle Reklame war 
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schliesslich im Plakate an einem toten Punkte angelangt, von dem aus es mit 
den seither angewandten Mitteln handwerklicher Fabrikation nicht weitergehen 
wollte. Doch hatte man immerhin schon aus dieser letzten Art von Plakaten 
gelernt, dass wenig Figuren und wenig Worte eine grössere Aufmerksamkeit 

erregen und sich besser dem 
Gedächtnis einprägen , als das 
Gegenteil davon. 

Aber erst durch die Be- 
wegung in Europa, speciell in 
Frankreich und England, wurde 
die Aufmerksamkeit auf das 
künstlerische Plakat hingelenkt. 
In den vielen illustrierten Zeit- 
schriften Nordamerikas ist schon 
seit Jahren, wenn auch vielfach 
vergraben unter minderwertigen 
Erzeugnissen, eine beträchtliche 
Menge technisch sehr geschickt 
ausgearbeiteter und künstlerisch 
empfundener Holzschnitte auf- 
gespeichert. Als vor einigen 
Jahren eine Vereinigung amerika- 
nischer Holzschneider eine Aus- 
stellung ausgewählter Arbeiten 
in einigen Hauptstädten Europas 
machte, war man erstaunt, eine 
solche Leistungsfähigkeit , von 
der man vorher keine Kenntnis 
gehabt hatte, plötzlich aus einem 
Lande vor Augen zu bekommen, das in Dingen der Kunst ohne jede Tradition 
dasteht. Man wusste, dass die amerikanischen Künstler seit den vierziger Jahren 
ihre Ausbildung in England und Deutschland, dann seit den sechziger Jahren 
in Paris genossen, und dass sie alle Wandlungen der europäischen Kunst mit 
durchgemacht hatten , ohne jemals eine eigene nationale Auffassung erkennen 
zu lassen. Sic- hatten als Sondcrgruppe auf europäischen Kunstausstellungen 
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besonders in den letzten Jahren mehrfach Erfolge errungen, aber sie fühlten 
nicht das Bedürfnis, sich in ihrer Heimat dauernd niederzulassen und dort zu 
einer nationalen Kulturblüte ihr Teil beizutragen. Ebenso waren auch die 
amerikanischen Millionare, wenn sie ihre Paläste mit Kunstwerken ausstatten 
wollten, stets nach Europa gekommen und hatten von hier oft die schlechteste 
Marktware für teures Geld mit 
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hinübergenommen. Allmählich 
aber machte man auf dem 
europäischen Kunstmarkte die 
Erfahrung, dass ihr Geschmack 
wählerischer geworden war, und 
dass sie ein selbständiges Ur- 
teil gewonnen hatten. 

Auf dem Gebiete des 
Kunstgewerbes war der Ex- 
port nach Nordamerika etwa 
seit der Mitte des Jahrhun- 
derts immer mehr zurück- 
gegangen; es hatte dort, 
von europäischen Auswande- 
rern eingeführt, das Kunst- 
gewerbe sich zu selbständiger 
Bedeutung emporgeschwungen 
und in dem letzten Jahrzehnt 
sogar eine gewisse Blüte er- 
rungen. Ja sogar seit der 
Chicagoer Weltausstellung ist 
das amerikanische Kunstge- 
werbe, die amerikanische Woh- 
nungsausstattung , deren künstlerische Formen jetzt in vollkommener Weise 
dem praktischen Bedürfnis angepasst sind, unseren europäischen Kunsthand- 
werkern als Vorbild angepriesen worden. Jedenfalls sind in dem Kunstgewerbe 
die Anfänge zu einer nationalen Stilentwickelung unverkennbar. Aber auch in 
der Zeitschriftenillustration und in dem modernen Plakat sind die Ansätze hier- 
zu vorhanden. 
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Das amerikanische künstlerische Plakat wurde von den ZciLschriften- 
verlegern hervorgerufen ; sie mochten wohl an der unkünstlcrischen Form der 
Reklame ihres Landes Anstoss genommen und gleichzeitig von der in Europa 
erwachten Bewegung für das moderne Plakat Kenntnis erhalten haben. Im 
Jahre 1892 bestellte der Pariser Vertreter der New Yorker Firma Harper & 
Brothers bei Eugene Grasset, der schon vorher für die Firma einige Buch- 
umschläge geliefert hatte, ein Plakat für die Weihnachtsnummer von Harpcrs 

Magazine, das damals noch in Paris 
typographisch hergestellt werden musste. 
Dies gab den konkurrierenden Firmen 
das Signal, das moderne Plakat in Ame- 
rika wachzurufen. Bald darauf bestellte 
das Century Magazine für das Er- 
scheinen eines Lebens Napoleons gleich- 
falls bei Grasset ein Plakat. Dieses 
Blatt A newLife of Napoleon, das 
den Kaiser vor drohenden Gewitterwolken 
in finsterer Entschlossenheit auf einem 
Schimmel mit übertrieben starkem Halse 
und mächtiger Mähne abgebildet zeigte, 
wurde in allen Kreisen, die in New York 
tonangebend waren, lebhaft besprochen, 
es wurden sogar darnach von der be- 
kannten Firma Tiffany & Co. Glasge- 
mälde angefertigt. Ein zweites Plakat 
Grassets für die Juninummer des Cen- 
Loui» j. kheaj tur y Magazine zeigte dann Napoleon in 

Ägypten, wie er an der Spitze seiner Regimenter im Beginne seines Ruhmes 
voll Siegeszuversicht an den Pyramiden vorüberzieht. Der Erfolg beider Plakate 
veranlasste die Firma, das populäre Thema noch ein drittes Mal zu Reklame- 
zwecken auszubeuten , indem sie eine Plakatkonkurrenz ausschrieb , in der der 
Franzose Lucien Metivet den Sieg davontrug. Sein erst 1895 ausgeführtes 
Plakat zeigt den Kaiser als Triumphator im Krönungsornat. Der Künstler hat 
darin seine sonst gewohnte realistische Auffassung unterdrückt und sich der 
Manier Grassets zu nähern gesucht. 
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Auch der bedeutendste amerikanische Plakatkünstler, Louis J. Rhead, 
ist ein Anhänger der dekorativen Stilistik Grassets; in seiner Kunstweise vereinen 
sich präraphaelitische Stilisierung und japanische Farbengebung, der Geist Botti- 
cellis ist von ihm auf die Kunst der Strasse des neunzehnten Jahrhunderts aus- 
gegossen worden. Er hat in wenigen Jahren in Amerika eine ausserordentliche 
Popularität erlangt, und diese verdankt er nur der Plakatkunst, der er sich mit 
Begeisterung ergeben hat. Rhead ist noch ein verhältnismässig junger Künstler; 
im Jahre 1858 in Ktruria in 
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Staffordshire in England ge- 
boren, kam er mit dreizehn 
Jahren nach Paris zu Bou- 
langer und blieb dort zwei 
Jahre lang. Nachdem er in 
einem W ettbewerb den eng- 
lischen Nationalpreis errungen 
hatte, konnte er darauf in 
South Kensington zu London 
studieren und war dort Schü- 
ler von Poyntcr, Lcighton, 
Alphonse Legros und Dalou. 
Noch in England gelangte er 
zu Ansehen wegen seiner Zeich- 
nungen für Bucheinbände. Auf 
ein günstiges Angebot ging er 
nach Amerika , verheiratete 
sich dort und wurde amerika- Loui * J- Rhtlld 

nischer Bürger. Zuerst als Maler, besonders als Bildnismaler, thätig, wurde er 
dann Mitarbeiter von Zeitschriften, in deren Auftrag er auch öfter Reisen 
nach Paris unternahm. Dort lernte er in einer Ausstellung des Salon des Cent 
die Werke Grassets kennen, die in etwa fünfhundert Zeichnungen vereinigt 
waren. Der Eindruck, den diese Ausstellung auf ihn ausübte, war so tief- 
gehend, dass er nach seiner eigenen Aassage als ein umgewandelter Mann 
wieder herauskam. Er wurde nicht nur zur höchsten Bewunderung für die 
dekorative Kunst des Meisters, seine klassisch reine Stilistik der Zeichnung und 
die vornehme harmonische Farbengebung hingerissen, sondern er hatte zugleich 
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auch erkannt, dass auf diesem Wege der Kunst seine Begabung die allein ihr 
angemessene Bethätigung finden müsse. 

Es erscheint nur natürlich, dass Rhead, der in London den Geist der 
präraphaelitischen Richtung in sich aufgenommen hatte, in Paris von einem 
Meister so gepackt wurde, der mit jener Kunstweise soviel verwandte Züge 
aufweist. Der dekorative Charakter, der auch in der Kunst der Präraphaeliten 
aasgesprochen ist, findet sich noch reiner in der Kunst Grassets ausgeprägt, 



und die stärkste * dekorative Wirkung erreicht. Manchen mag der Künstler 
vielleicht in der Farbe exzentrisch und bunt erscheinen, aber der Zweck des 
Plakates, das unbedingt auffallen soll, und das alle übrigen Ankündigungen in 
seiner Umgebung in der Wirkung totschlagen soll, wird sein Vorgehen stets 
genügend begründet erscheinen lassen. Auch darf man seine Werke nicht da- 
nach beurteilen, wie sie in der verkleinerten Nachbildung oder im geschlossenen 
Räume wirken, als vielmehr nach ihrem Eindruck unter dem hellen Lichte der 
Strasse. Und wenn er wirklich gelegentlich in der Farbe zu exzentrisch sein 
sollte, um wieviel vornehmer ist dann doch diese Art des Übermasses, als die 
Banalität und die Schamlosigkeit mancher französischer Plakate! 
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Grasset ist vielleicht der hervorragendste 
und vielseitigste rein dekorative Künstler 
unserer Zeit. Wenn Louis Rhead durch 
das Beispiel jenes Meisters erst die Sicher- 
heit des Könnens in der Durchbildung einer 
ornamentalen Dekoration erlangt hat, so 
ist seine Kunst doch auch direkt beeinflusst 
durch die Formensprache der italienischen 
Frührenaissance und durch die Farben- 
empfindung japanischer Holzschnitte. Bei 
alledem hat er aber eine ganz selbständige 
und moderne Ausdrucksweise. In der Ab- 
sicht auf eine packende, dekorative Pla- 
katwirkung verändert er die Farben der 
Natur in einem solchen Grade, dass er 
in willkürlicher und freier, rein künstlerisch 
berechneter Polychromie sich am weitesten 
von den Farben der Wirklichkeit entfernt 
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Louis Rhead nimmt schon in dem Entwürfe auf die Anforderungen und 
die Ausdrucksmittel der Steindrucktechnik die strengste Rücksicht, er führt seine 
Entwürfe schon so vollständig und in gleicher Grösse der Nachbildung aus, dass 
man das Original von dem Druck kaum unterscheiden kann. Er verwendet 
zu seinen Plakaten in der Regel vier bis fünf Farben, nur selten mehr, und er 
sucht niemals die Erscheinungen körperlich abzurunden durch abschattierte 
Farben, sondern er giebt die Farbe stets nur als Fläche oder Linie, so dass 
die lithographische Nachbildung verhält- 
nismässig einfach ist. Hierfür sind zu- 
meist deutsche Lithographen thätig ge- 
wesen, denen der Künstler in Hinsicht 
der Treue der Ausführung und der künst- 
lerischen Nachempfindung das unein- 
geschränkteste Lob zuerkennt. Zum Teil 
hat er die Platten noch selber über- 
gangen, so dass also in der Ausführung 
keine Feinheit des Entwurfes verloren 
gegangen ist. Die Auflagen seiner Pla- 
kate wechseln zwischen 200 und 200 OOO, 
meist aber erscheinen sie in einer Stärke 
von 3000 Exemplaren. Plakate von 
seiner Hand sind schon in aller Welt 
verbreitet, er ist in Amerika jetzt so be- 
liebt, dass, sobald ein neues Plakat von 
ihm erscheint, dieses auch sofort auf- 
gekauft wird. Während die meisten 

amerikanischen Plakatkünstler ihre Werke gewöhnlich nur in kleinem Formate 
für Schaufenster herstellen, hat er gerade in grossen Verhältnissen wirkliche 
Strassenplakate geschaffen und ist dadurch der erfolgreichste Vorkämpfer für 
das künstlerische Plakat in Amerika geworden. 

Der Künstler hatte neben seiner Thätigkeit als Maler schon eine grosse 
Fertigkeit erlangt in Entwürfen und Zeichnungen in Schwarz und Weiss für Illustra- 
tionen, für Ex libris, für Buchtitel und Bucheinbände und für kunstgewerbliche 
Gegenstände, ja er hatte auch gelegentlich in Töpferei gearbeitet. Seine ersten 
Plakate stammen aus dem Jahre 1 889 für St. Nicholas und 1 890 für Harper & 

34' 
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Brothers. Als er dann 1S94 ans Paris nach New York zurückkehrte, warf er 
sich mit einem solchen Feuereifer auf das Entwerfen von Plakaten, dass er 
innerhalb vierundzwanzig Stunden sein erstes Plakat für eine grosse Zeitung voll- 
endet hatte, und dass er bald eine Masse von Aufträgen auszuführen bekam. Im 
Januar 1895 machte er seine erste Plakatausstellung in New York, zu der er 
einen künstlerisch originell ausgestatteten Katalog erscheinen Hess. Das Interesse 
für diese Ausstellung war bei Künstlern und Publikum ganz ausserordentlich. 
. Auf der Bostoncr Plakatausstellung des- 




selben Jahres errang er unter den 
Amerikanern die goldene Medaille, wäh- 
rend gleichzeitig sein gefeiertes Vorbild 
Grasset die goldene Medaille für Aus- 
länder erhielt. Wenn man den Aus- 
druck »Plakatkönig« auf einen Künstler 
anwenden will , so verdient jedenfalls 
unter den Amerikanern Louis Rhead 
diese Auszeichnung. Er hat etwa seit 
1895 seine Thätigkcit als Maler ganz 
aufgegeben und beschäftigt sich fast 
ausschliesslich mit Entwerfen von Pla- 
katen und rein dekorativen Werken. 
So bereitet er eine Folge von Entwürfen 
zu Innendekorationen vor und hofft auch 
noch Gelegenheit zu bekommen, in 
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verwerten zu können. 
Eines seiner besten Plakate war der Anschlag für die Zeitung The Sun 
mit der Uberschrift Advcrtising in the Sun give the best results. 
Eine Frau mit langem purpurroten Gewand geht mit erhobenem Zeigefinger 
durch eint- Landschaft. Die Farben der Natur sind rein dekorativ gewählte 
Phantasiefarben; auf einer blaugrünen W iese stehen blaue Bäume, der tiefblaue 
Fussweg ist von gelben Rändern umsäumt ; in der Ferne scheint hinter grünem 
Gebüsch eine rote Sonne am gelben Himmel. Das rote Gewand der Frau ist 
in helleren roten Lmriss- und Faltenlinien gezeichnet, das Haupthaar leuchtet 
in feuerroten Wellen und wird von einem grünen Bande umschlungen. Gegen 
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solche Farbenzusammenstellung ist ein I .udwig von I lofmann mit seinen Phantasie- 
landschaften der reine Waisenknabe. In ganz ähnlicher Art ist das reicher 
ausgestattete Plakat für Cassels Magazine behandelt; es ist wohl das grösste 
Plakat, das Rhead angefertigt hat, denn es ist aus neun Blättern zu 80x105 cm 
zusammengesetzt; doch giebt es davon eine kleinere Nachbildung als Schau- 
fensterplakat. Das Werk charakterisiert die Kunstauffassung des Meisters, seine 
originelle und phantasievolle dekorative Begabung im reichsten l'mfange. Seine 
Art der Stilisierung der Landschaft steht ohne Beispiel da, in der Behandlung 
der Figuren erinnert er manchmal an Aubrey Beardsley, doch ist er immer auf 
eine harmonische Linienschönheit bedacht. Die Frau mit dem langen Ge- 
wände hat einige . . 



Zeitung The Journal lieferte der Künstler dann das Plakat mit den zu 
beiden Seiten der Schrifttafel sitzenden Frauengestalten in reich mit Pflanzen- 
mustern belebten Gewändern und mit einem Pfau zwischen ihnen. Während 
dieses Blatt auf die dominierenden Farben Grün und Blau abgestimmt ist, 
zeigt das ähnlich komponierte Plakat für das Morning Journal als Haupt- 
farbenwerte ein leuchtendes Rot und ein Orangegelb vor graublauem Grunde. 
Die Gestalt links repräsentiert die Zeit, die rechts die Zeitung; auf einer 
Brüstung zwischen beiden begrüsst ein krähender Hahn die aufgehende Sonne. 
Ganz in antikem Geiste ist das 1896 entstandene Plakat mit dem olympischen 
Wettfahrer für The Journal gehalten. Das Blatt könnte an das berühmte 
antike Mosaik der Alexanderschlacht erinnern. Und doch ist das Blatt in seinem 
dekorativen Charakter wieder ganz modern und hat eine packende Plakat- 
wirkung wie selten eines. Wie dieser rotgewandete Wagenlenker vor der golden- 



Ahnlichkeit mit der 
Illustration Aubrey 
Brardslcys »La Beate 
Isond at JoyousGard« 
(Tafel). An künstle- 
rischem Werte steht 
jenem Plakate Rheads 
die stehende Figur 
für The Journal 
am nächsten. 
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strahlenden Sonne mit seinem Schimmelzweigespann aus dem Bilde heraus- 
gejagt kommt, darin steckt soviel Kraft und Leben, dass der Vorüber- 
gehende davon betroffen werden und unwillkürlich das Gefühl haben muss, 
als ob er Platz machen müsse. 
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In allen seither angeführten Plakaten Rheads ist für die Schrift cm besonderes 
Feld freigelassen und dieses entweder mit dem bildlichen Inhalt kompositionell 
verbunden oder ohne Zusammenhang mit jenem gelassen. Diese für den Zweck 
des Plakates nicht immer günstige Anordnung findet sich auf anderen Blättern 
aufgegeben ; immer aber ist die Schrift in leuchtenden, deutlich lesbaren Lettern 
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mit grosser Sorgfalt behandelt. Alles an den Plakaten ist auf die reichste 
dekorative Wirkung angelegt. Welch' einen ungeheueren erzieherischen Wert 
müssen Kheads Plakate haben in einem Lande, wo die Kunst erst anfängt, sich 
eine Stätte zu bereiten, wo keine Denkmäler der Vergangenheit auf den Strassen 
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und Plätzen, wo kaum erst Museen für Kunst und Gewerbe vorhanden sind, wo 
also das Volk solche Kunstwerke, in denen ein Wiederschein der Blütezeiten 
aller Kunstentwickelung zu finden ist, wie eine Offenbarung auf der Strasse vor 
Augen hat ! Und welch ein Glück ist es für die Erziehung des Volkes zur Kunst, 
dass das moderne Plakat dort nicht eine Pflege im Schlüpfrigen, im Niedrigen 
und Gemeinen gefunden hat, wozu das Beispiel der französischen Kunst hätte 
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verlocken können, dass es vielmehr in so weihevoller Schönheit und Reinheit 
emporblüht ! Das Plakat Louis Rheads für Prang's Easter Publications 
zeigt das Brustbild eines Engels mit einem Lilienstengel in Renaissancetracht, wie 
es kaum hoheitsvollcr und reiner dargestellt werden kann. Ein gleiches Blatt 
des Künstlers, zu Ostern 1896 für den New York Herold angefertigt, enthält 
die ganze Figur einer zwischen Lilien wandelnden Engelsgestalt, in einem mit 
Lilien, dem Symbol himmlischer Reinheit, ornamentierten Gewände, vor dem in 



The Century, oder gar das weisse ehrwürdige Haupt von einem Stechpalmen- 
kranze umwunden und die Schüssel mit dem gebratenen Wildschweinskopfe in 
den Händen, wie ihn das Plakat für eine gleiche Nummer von The New York 
Herald 1895 sehen Hess! Und welche Gefühle und Erinnerungen werden 
wohl wach in dem Herzen der Jungfrau, wenn sie als Ankündigung für Scribner's 
Christmas Nu m her eine Altersgenossin aus dem schneebedeckten Walde 
zurückkommen sieht, die sich als sinnigen Schmuck des Heims einen Arm voll 
Mistelzweige geholt hat! 

Wenn schon in diesem Plakat die Landschaft, aus der die einsame 
Wandrerin im dunkelgrünen Sammctgewand herausleuchtet, in der Wirklichkeit ent- 




INOW READY 



Rrlc«. ZO Cot* 

Will H. Bradley 



der Ferne sichtbaren Berge Golgatha, 
in so reiner und keuscher Verkörperung, 
dass man den Lärm der Strasse für 
den ungetrübten Genuss des Bildes fast 
zu laut halten möchte. Und mit wel- 
chen anderen Augen müssen in New 
York die Kinder zu den Plakaten auf- 
sehen, wenn um die Weihnachtszeit an- 
statt der in Paris gewohnten Halbwelts- 
damen ein St. Nicholas daherkommt, das 
eine Mal in Mantel und Pelzkappe in 
Wind und Wetter mit dem Weihnachts- 
baum über der Schulter, dann wieder 
in festlichem Gewände begleitet von 
kerzentragenden Kindern, auf hochge- 
haltener Platte den dampfenden Plum- 
pudding daherbringend als Plakat für 
die Christ masnummer der Zeitschrift 
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sprechenden Farben, wenn auch den Anforderungen des Plakatstils entsprechend 
vereinfacht, ausgeführt ist, so hat Rhead noch öfter solche auf wenige Farben 
reduzierten Natureindrücke im Plakate dargestellt. Für die Zeitung The Sun 
hat er 1S96 zwei derartige schöne Reklamebilder angefertigt. Auf dem einen sehen 
wir auf der Eisfläche eines Flusses eine junge Dame in braunem Kleide als Schlitt- 
schuhläuferin. E)ie Landschaft zeigt auf schneebedeckten Wiesen einige kahle blau 
schimmernde Bäume und hinter violettem Gebüsch eine untergehende Sonne am 
gelben Abendhimmel. Der Glanz der 
glatten Eisfläche ist durch Reflexe der 
Landschaft, der Gestalt und der aufrecht 
auf dem Eise stehenden Schrift gut ge- 
kennzeichnet (Tafel). In dem zweiten 
Blatte geht wiederum eine einsame junge 
Dame in einer winterlichen Parkland- 
schaft spazieren, ihre Hl icke scheinen den 
Beschauer einzuladen, ihr zu folgen. 
Vom gelben Himmel heben sich die 
Bäume in Violettschwarz kräftig ab, wo- 
gegen wieder das blaue, wehende Ge- 
wand der Dame mit grün karriertem 
Unterfutter in lebhafter, aber nicht un- 
gewöhnlicher Farbe absticht. Die auf 
unserer Abbildung fehlende Schrift The 
Sun ist wiederum aufrecht in den Schnee 
gestellt und die einzelnen Lettern sind 

am oberen Rande vom Schnee bedeckt. In ähnlicher Art hat Rhead auch 
ein originelles kleines Schriftplakat für St. Nicholas angefertigt, worauf die 
Buchstaben unter einer Decke von Schnee vergraben sind. Sogar aus einer An- 
kündigung für ein Klcidermagazin hat die künstlerische Phantasie des Meisters 
ein winterliches Stimmungsbild zu machen gewusst. In dem Blatte For fashio- 
nable Winter Clothing goto... sehen wir auf schneebedecktem Parkweg 
einen Modeherren in violettem Mantel uns entgegenkommen, während hinten ein 
Paar in das Bild hineingeht Der schwere trübe Himmel über der hellen Schnee- 
fläche ist gut beobachtet Interessant ist auch die weisse Umrahmung der Gestalt 
des Herrn, wodurch diese von dem Hintergründe schärfer losgetrennt wird (Tafel). 

Sp onset, Das moderne Plakat '5 
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Ebenso wie die Landschaft hat Rhead auch das Seestück mittels seiner 
dekorativen Ausdrucksweise in Plakatstil übertrafen. Die Ankündigung für den 
Roman von Rudyard Kipling The Dev il and the Deep Sea zeigt auf tief- 
blauer See ein mit halbnackten orangefarbigen Menschen angefülltes Segelboot 
und ist durch den Zusammenklang der Farben Orange und Hlau von starker 

Wirkung. Auch das Bildnis im 
Plakatstil zu behandeln hat Rhead 
wenigstens den Versuch gemacht, 
indem er zu dem Kntwurfe für 
ein Tabakplakat ein Bildnis Sir 
Walter Raleighs ausführte. 

Während die Gestalten auf 
Rheads Plakaten, sofern sie nicht 
unserer Zeit angehören, zumeist in 
einer idealen Gewandung erschei- 
nen, lässt der Künstler gelegent- 
lich auch eine genaue Kenntnis 
historischer Kostüme bemerken, 
die er übrigens mit Aubrey 
Beardsley gemein hat In dem hüb- 
schen Plakat für die Weihnachts- 
nummer des litterarischen Jour- 
nals The Bookman steht ein 
Mann in der Tracht des acht- 
zehnten Jahrhunderts in seiner 
Bibliothek im Lesen eines Buches 
versunken. Das nur mit den drei 
Karben Gelb, Grün und Schwarz 
gedruckte Blatt gewährt durch die 
breite grüne Umrahmung einen Blick in ein gelbes Zimmer, das durch diesen 
Farbeneffekt wie von der Sonne durchleuchtet erscheint. Das im Motiv des 
lesenden Mannes ähnliche Plakat New Books ofthe Century Co. erinnert 
mit seinem Buchladen in der Ferne an Beardsleys Pseudonym Library. 

Die verstärkte Umrahmung zum Zwecke der Abhebung einer Figur in 
dem vorher erwähnten Plakate Winter ("lothing hat Rhead auch in seinen beiden 
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Ausstellungsplakaten angewandt. Das Plakat für die New Yorker Ausstellung 
im Januar 1895 An Exhihition of Original Designs ist in Schwarz 
und Rot auf gelbem Papier gedruckt. Die vor blühenden Pflanzen stehende 
Idealgestalt einer Malerin ist lediglich in doppelten schwarzen l'mrisslinien ge- 
zeichnet und hebt sich dadurch in hellem Gelb von dem in enger Zeichnung 
teils rot, teils schwarz gedruckten Pflanzen- 
hintergrund deutlich ab. Als der Künstler 
dann im Frühjahr 1897 die Genugthuung 
hatte , im Salon des C e n t zu Paris eine 
Special ausstellung von sechzig neuen Plakaten 
seiner Hand veranstalten zu können, umgab 
er in dem hierzu angefertigten Plakate die 
Figur einer Malerin vor blaugrauem Grunde 
sogar mit dreifachen Umrisslinien in den Far- 
ben Orange, Weiss und Blau. Das Blatt er- 
hielt dadurch einen den dekorativen Pla- 
katen einiger belgischer Künstler verwandten 
Charakter. 

Wie das Plakat für ein Kleider- 
magazin beweist, hat Louis Rhead nicht 
nur für litterarische, sondern auch für in- 
dustrielle Unternehmungen Plakate geliefert. 
Unter diesen verdienen noch erwähnt zu werden 
Lundborg's Pcrfumcs mit einer sitzenden 
Dame in violett gestreiftem Kleide, sodann 
das schöne grosse Blatt The Modern 
C I e a n s e r , auf dem ein junges Mädchen in 
Grün und Rot in einem Garten ein weisses 
Laken auf einer Leine aufsteckt, endlich 
das riesengrosse in zwei Reihen aus acht Blatt von 80x105 cm Grösse zu- 
sammengesetzte Plakat für eine Schreibmaschine B a r - 1 o c k. 

Wie Louis Rhead von den Präraphaeliten ausgegangen ist, so ist der in 
Springfield in Massachusetts geborene und wohnende Will H. Bradley von 
der exzentrischen Kunstweise Aubrey Beardsleys beeinflusst, doch hat er nicht 
die gleiche Phantasie, noch auch eine so groteske Extravaganz und Bizarrerie; 
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er ist zwar immer originell, doch fehlt seiner Kunst der mysteriöse Zug, den 
jener so oft erkennen lässt. Seine Kunst hat einen stärkeren dekorativen 
Charakter, unter seinen Händen wird Alles zum Ornament. Seine Freude 
an der bewegten Linie veranlasst ihn, Alles zu stilisieren und in oft recht barocker 
Weise zu behandeln; selbst die menschlichen Gestalten müssen es sich gefallen 

lassen, nach seinem rhythmischen Form- 
gefühl umgemodelt zu werden. Man hat 
ihm vorgeworfen, dass er die mensch- 
liche Figur nicht zu zeichnen vermöge, 
und dass er mit seiner eigenwilligen Aus- 
drucksweise diese Schwäche zu verbergen 
wisse. Fs scheint aber doch, dass ein 
Künstler, der wie er eine solche zeich- 
nerische Virtuosität bekundet, auch spie- 
lend leicht eine menschliche Figur kor- 
rekt zeichnen konnte. Fs liegt ein 
eigentümlich liebenswürdiger Zauber in 
seinen Bildern, der manchmal an den 
Reiz frühitalienischer Gemälde erinnert, 
manchmal japanisch anmutet, wie in 
den Ankündigungen des Chap-Book in 
Chicago, eines der interessantesten unter 
den vielen amerikanischen Journalen. 
Diese Blätter sind nur für Schaufenster 
berechnet und haben durchgängig nur 
ein kleines Format. Sie sind vielfach 
auch technisch interessant, indem oft 
durch Übereinanderdruck neue Farben 
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erzielt oder andere Feinheiten angewandt 
werden. Man merkt vielen der Blätter an, dass Bradley vom Illustrationswesen 
zum Plakate gekommen ist, manche Zeichnungen sind in der Technik des Holz- 
schnittes oder der Zinkätzung hergestellt. 

Einen lyrischen Stimmungsreiz hat das Plakat für das Chap-Book, das 
nur in Schwarz gedruckt ist; darauf sitzt ein junges Paar unter Bäumen zwischen 
rankenden Gräsern. Der Jüngling liest einen Sang oder eine Ballade vor, und die 
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Jungfrau hat ihre Laute in den Schooss sinken lassen und ist in Lauschen ver- 
sunken. Der Gegensatz der beiden Gestalten, der Jüngling in Schwarzdruck mit 
weissen Umrissen, die Jungfrau weiss ausgespart mit schwarzen Umrissen, sodann 
die Behandlung der Gräser ist mit grossem Geschick durchgeführt. Überaus 
liebenswürdig wirkt gleichfalls für The Chap- 
Book das Kind mit der Pansfiüte in braunem 
I laarschmuck inmitten eines grünen Lorbecr- 
gebüschs ; der Klcischton daran ist durch Stoff- 
abdruck erzielt. Wie eine antike Wandmalerei 
erscheint die Anzeige des Romans von Tom 
Hall: When Hearts are Trumps; sie ist nur 
in Rot und Grün hergestellt, die dunklen Haar- 
partien sind durch Übereinanderdruck erzielt. 
Mit wie geringen Mitteln sind die beiden Ge- 
stalten, die ganz in ihrem Anblicke aufgehen, 
vom ( »runde abgehoben. Die Ranke des über 
ihnen herabhängenden Weinlaubs ist im Kreis- 
tagen geschwungen, ein von dem Künstler 
häufig angewandtes Motiv (Tafel). Mehr 
japanisch wiederum wirkt das Plakat für T h c 
Chap-Book, auf dem zwischen jungen 
Bäumen eine Dame in Blau von der in 
der Ferne glänzenden Eisbahn zurückkommt. 
Die Farbe des dunkelviolett schimmernden 
Haares und der Mamille der Dame, ebenso 
auch der Baumstämmchen ist durch Über- 
einanderdruck der beiden Farben Rot und 
Blau erzielt ; die weissen Umrisse der Stämme 
und Aste haben , sei es mit Absicht oder 

durch einen Zufall beim Druck, hier und da einen rötlichen Schimmer erhalten. 
Die rote Farbe des Unterdrucks ist dann nur für die Schrift verwendet, die 
aus dem dunklen Bilde lebhaft herausleuchtct (Tafel). Ganz in der Manier 
Beardslcys erscheint als Ankündigung für The Chap-Book die grosse und 
die kleine Dame mit Fruchtschüssel , die mit ähnlichen Farben gedruckt und 
von deren Gestalten nur die Köpfe, Hände und Füsse zu sehen sind; alles 
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übrige ist durch weite in Wellenbewegungen geschwungene Gewänder bedeckt. 
In gleicher Manier, nur mehr karikiert, erscheinen die beiden in Rot und Grün 
auf Gelb gedruckten dicken Tänzerinnen für The Chap-Book, die Arme 
und Beine dieser Figuren haben nur eine entfernte Ähnlichkeit mit mensch- 
lichen Gliedmassen; ebenso wie das Gewand 
ist auch Gesicht und Haar nur als Orna- 
ment behandelt. Eine solche Auffassung 
der menschlichen Gestalt wirkt natürlich 
ungleich grotesker, als die gleiche Behand- 
lung der Pflanzen wie z. B. der schön ge- 
schweiften Akanthusranken, die um die Fi- 
guren geschwungen sind. 

Das Plakat für die humoristische 
Chicagoer Halbmonatsschrift The Echo 
zeigt wiederum zwei Damen, die am ein- 
samen Wasser das Echo hervorzulocken 
suchen, in karikierter Auffassung, doch ist 
die Zeichnung nicht ohne eine gewisse 
Grazie. Interessant erscheint in dem Blatte 
die Behandlung der Flächen, sowohl der 
roten und grünen Gewänder der beiden 
Damen, wie des gelben Hintergrundes, wo- 
durch die einzelnen Gegenstände verschieden 
charakterisiert sind. Dies ist zum Teil mit 
einem Stoffmuster, zum Teil mit dem Car- 
reaugraphen bewirkt worden. 

Seiner Freude an bewegten orna- 
mental geschweiften Formen konnte Bradley 
in einem Falle in glücklichster Weise Raum 
gel>en, indem es ihm gelang, diese bewegten Linien gut zu motivieren. Die 
Gewänder der beiden Radfahrerinnen auf dem Heftumschlage des Prospektes 
der Columbia Bicycles erscheinen in ihren Wellenlinien wie vom Winde 
getrieben und verursachen so den Eindruck der Bewegung. Das Blatt Ist in 
seinen mattgrauen und weissen Farben sehr zart behandelt, nur die Köpfchen 
der beiden Damen erscheinen in einem lebhafteren fein ausgeführten Fleischton. 




Will II. Bradley 



Digitized by Google 



AMERIKA , gg 

Eine Reihe anderer Blätter ist von dem Künstler nur in Schwarzdruck 
ausgeführt worden, sie zeigt sein Studium altitalienischer Buchillustrationen, zu- 
gleich aber auch seine seltene Virtuosität in der Erzielung der mannigfaltigsten 
Wirkungen zwischen Schwarz und Weiss. Eine Illustration der Zeitung The 
Chicago Sunday Tribüne mag als Beispiel dafür gelten, eine wie kräftige 
Wirkung Bradley darin zu erreichen vermag; es ist zugleich auch eines der 
liebenswürdigsten Erzeugnisse seiner Feder. Diese junge Dame vor der Statuette 
des Amor ist in geradezu leuch- 
tendem Schwarz herausgearbeitet ; 
des Künstlers Vorliebe für weit- 
geschweifte Pflanzenranken kommt 
auch hier wieder zum Ausdruck. 
Die drei Radfahrerinnen vor tief- 
schwarzem Grunde in dem Plakate 
für Victor Bicycles haben da- 
neben etwas Japanisches, besonders 
in der Behandlung der Gewänder. 

Wenn hier nur in der Umrah- 
mung eine Musterung aus Pflanzen- 
motiven gegeben ist, so hat Bradley 
oft ganze Flächen mit solchen Pflan- 
zenornamenten überzogen. In sei- 
nen Anzeigen für The Inland 
Printer und in ähnlichen kleinen 
Blättern, die auch als Umschläge 
entstanden sind, hebt er gern eine 
oder zwei Figuren in glatter Fläche von einem mit unzähligen kleinen Pflanzen- 
ornamenten angefüllten Grunde ab. Trotz dieser stark ausgesprochenen Lust am 
Ornamentieren machen alle diese Blätter doch den Eindruck der Flächenbehand- 
lung und des Plakatstils. Der Grund wirkt wie eine Tapete, vor der die Figuren 
in ihrer glatten Fläche klar und scharf abgehoben sind, besonders da nur zwei 
oder drei Farben hierfür benutzt werden. Diese Figuren haben meist irgend einen 
leicht verständlichen Sinn; so sieht man in der Weihnachtsnummer zwei Damen 
mit Mistelzweigen, dann schickt sich in der Neujahrsnummer das alte Jahr an, 
mit seiner abgelaufenen Sanduhr durch den winterlichen Wald von dannen zu 
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ziehen, in der Februarnummer sieht man einige maskierte Damen, in der St. 
Valentine .Nummer (14. Februar) sitzt unter dunkelgrünen Bäumen und rotem 
I limmcl eine guitarrespielende Dame und sieht zwei schnäbelnden Tauben zu. 
Im März treibt der W ind einer Dame den Hut vom Kopfe. Gerade für ein 
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Journal wie der Inland Printer, das der typographischen Technik gewidmet ist, 
waren diese mit so grosser Sorgfalt und mit solcher Virtuosität behandelten 
Blätter am ehesten angebracht. 

Bradley hat sich indessen seit wenigen Jahren sein eigenes, halb künst- 
lerischen, halb litterarischen Interessen gewidmetes Journal geschaffen: Bradley 
His Book, das in seiner Vaterstadt Springtield hergestellt wird. Die Aus- 
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stattung und die Illustrationen der mit sehr wählerischem Geschmaeke her- 
gestellten Hefte folgen zum Teil den Anregungen der modernen Illustrations- 
und Buchdruckweise, wie sie von dem Engländer Morris ins Leben gerufen 
wurde, zum Teil aber kommt darin, besonders in den farbigen Blättern, die ganz 
persönliche Eigenart Bradk vs zum Ausdruck. Natürlich sind die von ihm für 
sein Journal angefertigten Plakate, 
die in jedem Monat ein neues Bild 
zeigen, im selben Geiste entstanden. 
Da ist einmal für die Juninummer 
eine blonde junge Königin in reich- 
stem Brokatgewand abgebildet, die 
uns das Reich der Schönheit zu er- 
schlicssen bereit scheint; das in viel- 
stimmiger, zarter Farbenharmonie 
komponierte Blatt hat für das Bild 
nur die Farben Grün, Blau und 
Gelb, für die Schrift Rot und 
Grün verwendet. Ein für die Juli- 
nummer des Journals ausgegebenes 
Blatt lässt uns auf einem Hopfen- 
zweig vor goldener Luft einen Pfau 
erblicken und in der Ferne eine grüne 
Sommerlandschaft mit Windmühle, 
der Natureindruck ist von dem Künst- 
ler zu einem rein dekorativen Phan- 
tasiebild umgewandelt worden. 

Alle Erscheinungen der Natur 
dienen dem Künstler zu dekorativen 
Gestaltungen; doch während diese 

bei Louis Rhead immer einen monumentalen Charakter erhalten, sind sie bei 
ihm mehr ins Zierliche übertragen, sie machen immer den Eindruck der Illustra- 
tion. Sogar sein grösstes Plakat, das für das Schauspiel von Henry Arthur 
Jones, The Masquer ade rs, macht diesen Eindruck, in ihm bemerkt man 
ausserdem stark den Einfluss Aubrey Beardsleys. Zwei kleine, im Bildmotiv 
ziemlich gleichartige Blätter verdienen noch hervorgehoben zu werden: das eine, 
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auf grauem Papier in Schwarz mit roten Initialen gedruckt, kündigt eine Erzählung 
von Richard Doddridgc an: Fringilla, das andere, auf grünem Papier in 
eigenartig hierzu abgestimmten roten und gelben Farben hergestellt, ist ein Plakat 
für Whiting's Standard Papcrs; am letzteren sind besonders bemerkens- 
wert die Umrahmung mit gelb und rot schimmernden Früchten und die leicht 

bewegten roten Kornrosen. 

Neben diesen hervorragen- 
den amerikanischen Plakatkünst- 
lern, in deren Werken der Zu- 
sammenhang mit europäischer 
Kunst, besonders mit der altitalie- 
nischen und der modernen eng- 
lischen, noch häufig bemerkbar 
ist, sind auch namhafte Künstler 
von mehr oder weniger ausge- 
sprochen moderner amerikani- 
scher Kunstauffassung zur Geltung 
und zu nicht minder hohem An- 
sehen gekommen. Einige haben 
sich einen allbekannten Namen 
geschaffen, andere wieder sind 
nur mehr gelegentlich als Plakat- 
künstler aufgetreten. Die von 
den grossen litterarischen Verlags- 
anstalten ausgeschriebenen Pla- 
katkonkurrenzen haben in Amerika 
oft eine Beteiligung gefunden, wie 
sie in Europa kaum einmal sich 
gezeigt hat. Das Interesse für das moderne künstlerische Plakat ist in Amerika 
vielleicht grösser, als in irgend einem europäischen Staate. Wenn auch anfangs 
nur die Zeitschriften und Zeitungen die Träger der Bewegung waren, so haben 
sich doch sofort auch alle künstlerisch beanlagten Naturen mit dem den Ameri- 
kanern für eine neue Sache eigenen Feuereifer ihr angeschlossen, und es tauchen 
fast täglich neue Namen auf, denen in der einen oder anderen Weise ein künst- 
lerisch interessantes Plakatwerk zu danken ist. Gerade dem Eifer, mit dem die 
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Amerikaner technische Errungenschaften sich zu eigen zu machen wissen, und 
dem glücklichen Mangel an Tradition in künstlerischen Dingen ist es zu danken, 
dass in Amerika so viele originelle Plakate in jüngster Zeit entstanden sind. 

Bald nachdem Grasset sein erstes Napoleonsplakat für Harpcr & Brothers 
geliefert hatte, fasste diese Firma den Plan, zu jeder Monatsnummer ihres Journals 
I larper's Magazine ein beson- 
deres Plakat erscheinen zu 
lassen. Sie hatte damit gros- 
sen Erfolg und ihr Beispiel 
wurde von vielen anderen ame- 
rikanischen Journalen nach- 
geahmt. Natürlich konnte 
hierfür nicht allemal erst ein 
europäischer Künstler in An- 
spruch genommen werden. 
Die Brüder Harper brauchten 
auch nicht weit zu suchen, um 
einen geeigneten Künstler zu 
gewinnen ; der Vorstand der 
graphischen Abteilung ihrer 
Druckerei, Edward Pen- 
f i c I d , bewährte sich für ihren 
Zweck in ganz ausgezeichneter 
Weise. Der 1866 in Brook- 
lyn geborene Künstler ist ein 
guter ehrlicher Zeichner, und 
er versteht mit allen Mitteln 
der Technik umzugehen, wie 

kaum ein zweiter. Er arbeitet in Kreidemanier, in Spritztechnik, in Flächendruck, 
er verwendet die Gclatineplatte des Carreaugraphen , die sich in gekreuzten 
Strichen oder in Punkten auf die Steinplatte abdrucken lässt, hellere Töne 
kratzt er mit der Nadel aus, für Zwischentönc nimmt er auch die Feder zur 
Hand, dann wieder bedient er sich des Kasterpapiers oder des Gazeabdrucks, 
die Umrisse macht er je nachdem mit der Kreide, mit der Feder oder dem 
Pinsel; er ist ein durchaus geschickter Lithograph. Ausserdem hat Penfield, 
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wie sich annehmen lässt, die modernen englischen und französischen Journale 
eingehend studiert, und er hat sich die Fähigkeit angeeignet, mit wenig Strichen 
eine Figur charakteristisch in Haltung, Bewegung und Ausdruck zur Erscheinung 
zu bringen. Er ist weder von klassischen noch von allegorischen und mytho- 
logischen Reminiscenzen abhängig, ihn kümmern weder Regeln des Stils noch 

der Komposition, von den 
Extravaganzen der deka- 
denten Künstler ist er un- 
berührt geblieben. So fiel 
ihm auch die Wahl nicht 
schwer, als ihm die Auf- 
gabe, Plakate zu entwerfen, 
gestellt wurde, hierzu die 
geeigneten Motive zu finden. 
Ein kühner Griff ins volle 
Menschenleben, wie es sich 
überall beobachten lässt, 
brachte ihm gleich Dutzende 
interessanter Vorwürfe. Er 
sucht aber weder sociale 
Probleme anzuschlagen, 
noch das Treiben der Halb- 
welt zu schildern, noch auch 
besonders geistreiche und 
witzige Pointen in seinen Bil- 
dern anzudeuten, auch will 
er nicht durch übertreibende 
Karikaturen die Aufmerk- 
samkeit anziehen. Vielmehr schildert er mit nur einer oder zwei Figuren die 
Beschäftigungen und Gewohnheiten des gut situierten Bürgerstandes zu jeder 
Jahreszeit mit einer wie selbstverständlichen Einfachheit, die sich als ein Zug 
amerikanischen Wesens erkennen lässt. Diese Gestalten sprechen nicht zum 
Beschauer, sie suchen weder durch schreiende Farben noch durch lebhafte 
Bewegungen das Auge auf sich zu lenken, sie existieren einfach für sich. Mit 
diesen blossen Existenzbildern, die manchmal einen leisen Anflug von Humor 
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verraten, traf er den Geschmack des Amerikaners. In einem seiner Blätter, der 
Ankündigung für Erzählungen von Julian Ralph People we pass zeigt er eine 
auffallende Ähnlichkeit mit der Auffassung des Schweizers Alexandre Steinten 
in dessen Illustrationen für das Pariser Journal »Le Gil Blas illustre«. Doch 
hatte Penfield keinen Grund, bei jenem eine Anleihe zu machen, denn seine 
Hand ist nicht minder gut geschult, als die des Pariser Künstlers. Üie Nach- 
ahmung dürfte eher eine Huldigung sein, die der jüngere dem älteren Meister 
darbrachte, von dem er manchen 
Zug gelernt hat. 

Ein wie routinierter Künst- 
ler Edward Penfield ist, das lässt 
sich erkennen aus dem Plakat für 
Harper's January, worin Erzäh- 
lungen von\V. Wilson: In Washing- 
ton 's Day angekündigt werden. 
Die Übertragung eines Bildnisses 
des populären Amerikaners in Pla- 
katstil ist ihm ganz ausgezeichnet 
gelungen. Hieran ist der Fleisch- 
ton mittels des Carreaugraphen 
mit demselben Rot hergestellt, 
das in leuchtendem Flächendruck 
für die Schrift dient. Die Ge- 
stalt hebt sich von der blauen 
Fläche des Hintergrundes in der 
dunkelbraunen Uniform mit den Edward i'cnrieid 

gelben Aufschlägen und der 

weissen Farbe des Haares und des Jabots in monumentaler Erscheinung ab. 

Penfield ist in den Scenen des täglichen Lebens, die immer den Ein- 
druck des unmittelbar festgehaltenen Entwurfes machen, nicht immer sehr farbig, 
er sucht vielmehr meist in gebrochenen Tönen seine Gestalten darzustellen, und 
wenn er auch die Modellierung und Schattierung vermeidet , so nähert er doch 
seine Farben möglichst dem Eindruck der Wirklichkeit. Dabei hat er einen 
sehr guten Farbensinn und giebt fast immer harmonisch abges ti mmte Bilder, 
manchmal in ausgewählt feinsinniger Zusammenstellung. So ist das jugendliche 



Digitized by Google 




206 



JUS MODERNE PLAKAT 



Paar für Harper's February, das gegen Abend vom Schlittschuhlaufe am 
Waldrandc nach Hause geht, geradezu ein Muster von geschickter und technisch 
interessanter Farbengebung. Auch die stehende Dame in schwarzer Gesellschafts- 
toilette vor der Wand mit den japanischen Masken und neben der zinnober- 
roten Schrifttafel mit den Worten Harper's March hat eine eigenartige 
Farbenwirkung. Interessant ist daran, wie zur Charakterisierung eines flüchtigen 
Eindrucks die Finger der Hände nur summarisch angegeben sind. Ein für den- 



Nummer entsprechend Joan of Are gewählt ; bei dem allbekannten grossartigen 
Blatte Grassets jedenfalls ein gewagtes Unternehmen. Und doch ist es dem 
Künstler gelungen, seine Aufgabe in selbständiger und fesselnder Weise zu lösen. 
Die gepanzerte Jungfrau steht mit der Fahne in der Linken und fordert mit 
dem hocherhobenen Schwerte zum Kampfe auf. Das Blatt ist nur mit drei 
Farben, Gelb, Rot und Schwarz, gedruckt, und daran ist durch die erwähnten 
technischen Feinheiten eine reiche Nuancierung bewirkt. Auch mit der in 
Katzendarstellungen bewährten Kunst Stcinlens sucht Penfield den Vergleich 
herauszufordern. Für Harper's May zeigt er eine brünette Dame in Weiss vor 




selben Monat eines anderen Jahr- 
ganges angefertigtes Plakat Har- 
per's March zeigt das beliebte 
Motiv, wie der Wind einer Dame 
das Journal fortweht und der weisse 
Osterhase kennzeichnet die Jahres- 
zeit. Das Blatt mit dem grauen 
I Untergründe wirkt in der Farbe 
sehr hell, die schwarzen Umrisse 
sind durch Cbereinanderdruck der 



roten Schriftfarbe und der blauen 
Farbe des Hutes erzielt. Übrigens 
ist Penfield bei seiner sonst mög- 
lichst treuen Annäherung an die 
Farbe der Natur nur in der Farbe 
des Haares oft willkürlich; so ist 
hier ein helles Gelb gewählt. 



Edward l'cnfield 



In einem Aprilheft ist ein- 
mal ausnahmsweise dem Inhalt der 
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grauem Grunde, die unter den Armen eine schwarze und eine rot gescheckte Katze 
hält. Wie das Blatt in der Farbe sehr vornehm wirkt, so sind auch besonders 
die beiden Katzen trotz ihrer skizzenhaften Zeichnung ganz vorzüglich wieder- 
gegeben. Ilarper's June zeigt einen lesenden Mann vor blühendem Rosen- 
strauch, Harper's July eine Dame, die eine den Monatsnamen bildende Kette 
von Feuerwerkskörpern anzündet 
Harper's August illustriert 
das Badeleben durch zwei am 
Strande sitzende und in der Hal- 
tung ganz ausgezeichnete Figuren; 
es scheint eine kleine Umwöl- 
kung des Ehehimmels darin aus- 
gedrückt zu sein (Tafel). 

In Harper's Septem- 
ber ist einmal ein farbigerer 
Eindruck erstrebt worden. Vor 
einer Wand mit grünem Fenster- 
laden sitzt in rotem Sessel eine 
lesende junge Dame mit gelbem 
Strohhut. Einige Zwischentöne 
sind durch Punktieren erzielt. 
Dagegen ist Harper's Oc to- 
ber merkwürdig tonig behan- 
delt, auch ist es auf hellbraunes 
Papier gedruckt und die Zwi- 
schentöne sind durch Feder- 
manier hergestellt. Das Blatt 
giebt einen recht hübschen Re- 
klamegedanken wieder: ein Jägersmann ist so tief in die Lektüre des Journals 
versunken, dass er ein Hasenpaar nicht bemerkt, das dicht neben seinem Wege 
sitzt. Penfield versteht es auch, Hasen sehr geschickt und possierlich dar- 
zustellen. Der nächste Monat ist dem Sport gewidmet. Harper's November 
zeigt ein junges elegantes Paar vor einem Pferdestall , wie es scheinbar einem 
Rennen zusieht. Auch dieses Blatt wirkt sehr tonig, welcher Eindruck mittels 
Carreaugraph und Gazeabdruck erreicht wurde. Die Dezembernummer Har- 
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per's Christmas zeigt natürlich den Weihnachtsmann, wie er zu einer jungen 
Dame kommt, die ihm zutraulich die Hand reicht. 

Penfields Thätigkeit als Plakatzeichner ist indessen nicht auf die Monats- 
plakate für Harper beschränkt, von ihm ist auch noch eine Anzahl nicht minder 
wertvoller Plakate für litterarische Erscheinungen ausgegeben worden. Als Bei- 
spiel davon sei das echt ameri- 
kanische Blatt angeführt für die 
Erzählung von Richard Harding 
Davis' Three Gr ingos in Cen- 
tral America and Vene- 
zuela, in dem wir zwei braune 
Indianer mit ihrem Kanoe am 
Ufer eines Flusses sehen. Wenn 
man sich der ungeheuerlichen, 
schlecht gezeichneten Indianer- 
kämpfe erinnert, mit denen früher 
auf Plakaten die Phantasie der 
Amerikaner zu entzünden gesucht 
wurde, so wird man den Fort- 
schritt richtig zu schätzen wissen, 
den die Kunst und das Kunst- 
. Verständnis des Publikums in- 
zwischen gemacht hat, um an 
solchen einfachen und wahren 
Darstellungen Gefallen zu finden. 
Aber auch alle die Blätter, die 
mit jedem Monat ein neues Bild 
von den Erlebnissen des Daseins zeigen , beweisen , wie die gegebene Auswahl 
genügend wird erkennen lassen, mit wie harmloser Genügsamkeit die Bilder 
gewählt sind, und dass aus ihnen ein Hauch von Natürlichkeit und Gesundheit 
uns anweht, der uns bei der Erinnerung an manche französiche Leistungen fin 
de siecle doppelt angenehm berühren muss. 

In der Wahl seiner Motive hat der 1 87 1 in Chicago geborene Will 
L. Carqueville mit Penfield grosse Verwandtschaft. Er hat sich in Chicago 
seine eigene lithographische Anstalt begründet und hat seither als Plakatkünstler 
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fast ausschliesslich für Lippincott's Monatshefte gearbeitet. In der Technik 
ist er nicht minder erfahren und vielseitig als jener, doch bevorzugt er glatte 
Farbenflachen in reinen kräftigen Tönen und erreicht mit nur drei Platten starke 
dekorative Effekte. Für die Umrisse der Figuren verwendet er oft ein helles 
Blau, und es kommt ihm nicht darauf an, ob die Farben der Gewänder oder 
auch der Haare der Wirklichkeit 
entsprechen, wenn sie nur zu ein- 
ander in scharfen Kontrasten stehen 
und dadurch eine auffallende Wir- 
kung haben. So sehen wir im 
Januar vor gelbem Grunde eine 
junge Dame in rotem Gewände, 
die in einem blauen Sessel sitzt. 
Im Februar zeigt er uns das Brust- 
bild einer lesenden Dame, deren 
feuerrotes I laar aus dem schwarz- 
blauen Federhute scharf heraus- 
leuchtct und in seltsamem Gegen- 
satz zu dem roten Mantel steht. 
Hut und Boa haben ihre Farbe 
durch Übereinanderdruck erhalten. 
Für die Märznummer sticht von 
blauem Grunde die rote Schrift 
ab, eine Dame in braunem Ge- 
wände, dessen Farbe durch rote 
und blaue Schraffierungen auf 
gelbem Unterdruck erreicht wurde, 
bückt sich nach dem ihr entfallenen Hefte. Das Antlitz ist, wie in der Regel, 
weiss ausgespart, ebenso auch das Taschentuch. 

Wie Carqueville vor den stärksten Farbenkontrasten nicht zurückschreckt, 
so hat er auch keine Scheu vor Absonderheitcn in der Zeichnung ; er steht 
dadurch in entschiedenem Gegensatze zu Künstlern wie Louis Rhead , denen 
die wohlabgewogene Komposition und die rhythmische Schönheit des Linien- 
flusses den wichtigsten Punkt ihres künstlerischen Programms bildet. In der 
Ankündigung für die Aprilnummer der Zeitschrift sind z. B. die Köpfe dreier 
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gegensätze eine saftig grüne Wiese unter 
tiefblauem Himmel mit einer Dame in 
Weiss. Ebenso wie das gelbe Haar dieser 
Dame als kräftiger Farbfleck vor dem 
blauen Grunde steht, so werden die Haupt- 
farben noch besonders durch die hohen 
Pflanzenstengel mit ihren schönen braun- 
grünen Blättern und den gelben und roten 
Blüten belebt. Auch die Schrift, die oben 
weiss ausgespart ist und unten gelb auf 
Grün steht, trägt dazu bei, die Wirkung 
der einzelnen Farben noch lebhafter er- 
scheinen zu lassen. Ein nicht minder an- 
ziehendes Landschaftsbild bietet das Pla- 
kat der Juninummer dar; darauf ist das 
Weiss des Papiers sehr geschickt zur 
Charakterisierung des Wassers vor der 



junger Mädchen , die in dem Hefte 
lesen, derart hintereinander gestellt, dass 
die Profillinie ihres Antlitzes sich in 
dreifacher paralleler Linie wiederholt. 
Durch den Kontrast der Farben hebt 
er sie voneinander ab; vor grünem 
Grunde steht das Haar des vordersten 
Kopfes in quittcngelber , das der hin- 
teren Köpfe in schwarzer und roter 
Farbe. Für die Umrisslinien ist die 
grüne Farbe des Grundes gewählt; an 
der gelben Farbfläche bemerkt man, 
dass auch dieser Künstler sich des 
Carreaugraphen zu bedienen weiss. 

Mit seinen wenigen Farben ver- 
mag Carqueville auch ganz gute land- 
schaftliche Eindrücke zu erzielen. Das 
Plakat der Mainummer bringt als Haupt- 
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grünen W iese und der Wolken am blauen Himmel benutzt. Die am schilf- 
bewachsenen Ufer im Kahne sitzende Anglerin in der rot gestreiften Kluse erhielt 
die dunklen Farben ihres Kleides und des Haares durch Übereinanderdruck 
von Blau und Rot, ferner ist die Farbe des Kahnes durch rote und blaue Punkte 
auf grünem Unterdruck erzielt. 

Ahnliche technisch interessante Herstellung lassen die Ankündigungen 
der übrigen Monatsnum- 
mern erkennen; ihre Bild- 
motive sind immer der 
Jahreszeit angepasst. Da 
sehen wir im Juli eine 
Dame, die in dem 
durch Lampions erhellten 
Abenddämmer mit ihrem 
I lefte spazieren geht, wie 
sie von einem Jungen 
durch einen Feuerwerks- 
körper erschreckt wird. 
Im August zeigt sich 
ein Herr im leichtesten 
hellen Sommeranzug, sei- 
ne geliebte Pfeife anzün- 
dend; im September winkt 
eine junge Dame vom 
Schiffe in die Ferne. 
Der Oktober lässt eine 
junge Frau mit der Zeit- 
schrift unter fallenden L ! Gooid jr. 
Blättern sehen; im November sucht eine Dame einen Truthahn von ihrem zur Frde 
gefallenen Hefte fernzuhalten, und im Dezember geht ein Herr mit seinem Hefte 
in der Tasche im Schnee spazieren. Dieses letzte Blatt ist eines der künstlerisch 
ansprechendsten Werke des jungen Künstlers. Die winterlich kahle Landschaft 
ist mit den geringsten Mitteln dargestellt, und besonders der Lindruck der 
weiten Schneefläche ist dem Künstler gut gelungen, indem er auf dem weissen 
Papier einige Wegspuren mit ihren bläulichen Schatten durch Kreidemanier 
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überzeugend auszudrücken verstand. Technisch bemerkenswert ist sodann, dass 
die drei Farben Gelb, Blau und Rot, die zu dem Bilde verwendet sind, durch 
Übereinanderdruck zur Erzielung der dunklen Farbe des Überziehers haben bei- 
tragen müssen. Sonst sind bekanntlich für gleiche Zwecke in der Regel nur 
zwei Farbenflächen benutzt worden (Tafel). 

Ein Künstler, der von den genannten hervorragendsten amerikanischen 

Plakatkünstlern sehr viel gelernt zu 
haben scheint, ist I. I. G o u 1 d j r. ; 
er hat ebenso wie Carqueville fast 
ausschliesslich für Lippincott's Mo- 
natshefte Plakate geliefert. Seine 
Ankündigung für Lippincott's 
August sieht den Blättern Pen- 
fields zum Verwechseln ähnlich, 
sowohl im Motiv wie in der tech- 
nischen Behandlung. Man wird sich 
erinnern, ein ähnliches am Strande 
sitzendes junges Paar auch von Pen- 
field gesehen zu haben ; hier sitzen 
beide einträchtig beisammen in das 
Lesen des Heftes vertieft. Das 
aufmerksame Verfolgen des Textes 
und die Wirkung des fesselnden In- 
halts der Lektüre ist auf den Ge- 
sichtern zu sprechendem Ausdruck 
gelangt. Die dadurch sich offen- 
barende Begabung des Künstlers 
zu psychologischer Vertiefung und 
seine Sicherheit der Darstellung sollten ihn eigentlich davon abhalten, bei fremden 
Meistern Anleihen zu machen. Das Blatt steht auch in technischer Hinsicht 
der Manier Penfields sehr nahe. Wenn dazu auch nur drei Farben, Gelb, Rot 
und Blau, verwandt sind, so ist doch durch den Wechsel der Technik, z. B. 
durch die Liniiermaschine und durch über Taffet gezeichnete Schraffierungen, 
eine feine und harmonische Abtönung erreicht worden. Mehr der Manier von 
Carqueville nähert sich die Ankündigung für Lippincott's March, auf der 
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eine junge Dame, in der einen Hand das Heft, mit der anderen den Hut fest- 
haltend, im Winde dem Beschauer entgegenkommt. Die Wahl der Farben verrät 
die gleiche Kühnheit, wie sie bei jenem Meister sich geltend macht, die gelbe 
Jacke vor dem violetten Grunde schlägt alle übrigen Farben tot. In einem 
anderen Plakate , auf dem zwei Damen in bauschigen Gewändern und mit 
breitem Federhut auf 
üppigem Haarschmuck 
zu sehen sind, lässt sich 
eine Anlehnung an Will 
Bradley, oder wenn man 
will an Aubrey Beards- 
ley , unschwer nach- 
weisen. Ebenso ist auch 
die Ankündigung für 
Lippincott's Janu- 
ar y gleichen Einflüssen 
zugänglich gewesen. 
Trotz alledem aber 
sind die Plakate von 
I. I. Gould jr. von künst- 
lerischem Werte und 
immer noch selbständig 
genug, um sich Gel- 
tung zu verschaffen, 
wenn sie auch bisher 
die amerikanische Pla- 
katkunst um keinen 
neuen besonderen Zug 
bereichert haben. 




Krank Hazcnplug 



Ebenso wie jener, ist zuweilen auch Frank Hazenplug, der 1873 
in Dixon (Illinois) geborene Künstler, der sich besonders als Illustrator bekannt 
gemacht hat, in technischer Hinsicht nicht ganz selbständig. Unter den etwa 
zehn Plakaten seiner Hand ist gerade das interessanteste für The Emerson 
and Fisher Company in auffallender Weise abhängig von Bradleys blauer 
Dame im Walde für das Chap Book. Ebenso wie jener verwendet auch 
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Übereinanderdruck und durch Aussparen 
des Papiertons weiss Hazenplug seine 
mit so wem'«,' Platten hergestellten Blätter 
wirkungsvoller zu machen; man merkt 
auch seinen Blättern an, dass er künst- 
lerische Kraft genug besitzt, um noch 
als Plakatkünstler sich einen besonderen 
Platz erringen zu können. 

Auch Scotson Clark zeigt 
in seinem Plakat für die Märznummer 
1895 des New Yorker Journals The 
Bookman eine zweifellose Abhängig- 
keit von Beardsley, mit dem er übrigens 
schon auf der Schule befreundet war. 
Die altertümliche Bibliothek mit dem 
Heiligenbild, vor dem ein Gelehrter in 
langem Talar seine Bücher studiert, ist 



Hazenplug nur die beiden Farben 
Rot und Blau in seinem Blatte, das 
eine altertümliche Kutsche mit einem 
Pagen auf dem Bocke zeigt; er spart 
die weissen Umrisse aus dem Papier 
aus und erzielt die dritte Haupt- 
farbe Violett durch Übereinander- 
druck. Auch in dem Motiv ist das 
Blatt mit Bradlcys Kunstweisc ver- 
wandt. Selbständig und modern 
im Motiv ist das Plakat Li Ving 
Posters, das auch nur mit zwei 
Platten gedruckt wurde, eine Dame 
in Grau, die von roter Schrift um- 
geben ist. Kinc andere Dame in 
Grün für The Chap Book ist 
mit drei Farben gedruckt. Durch 
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eine recht gute Hinweisung auf die Tendenz der Zeitschrift; das Bild zeigt auch, 
wie hoch gute Bücher heutzutage in Amerika schon geschätzt werden. Das Blatt 
existiert in zweierlei Drucken, das eine Mal in Schwarz auf weissem Papier, das 
andere Mal in Grün auf Hellbraun. Als Nachfolger der Richtung Beardsleys 
müssen auch noch E. B. Bird, Claude Fayette Bragdon und John Sloan 
genannt werden ; jeder von ihnen 
versteht jedoch durch Betonung 
einer gewissen Sonderart seinen 
Blattern etwas persönliche Fär- 
bung zu verleihen. 

Henry M c. Carters 
Plakat für The Green Trec 
Library könnte ganz gut für 
eine Arbeit von William Bradley 
angesehen werden. Diese violet- 
ten Hühner mit ihren roten Käm- 
men im grünen Baumlaub vor der 
rot gestreiften Luft, ebenso die 
violetten Blumenstengel mit den 
bunten Blüten auf der grünen 
Wiese haben ganz den willkürlich 
dekorativen Charakter, den auch 
die Blätter jenes Künstlers auf- 
weisen. Und wenn das Blatt nicht 
im Anschluss an Bradley ent- 
standen ist, dann rührt sicher seine 
Verwandtschaft mit jenem daher, 
dass beide Künstler aus der japanischen Kunst sich ihre Anregungen geholt haben. 

Mehr nach Louis Rheads Kunstart neigt George Wharton Ed- 
wards hin, der als Aquarellist und Illustrator bekannt geworden ist. Er hat 
besonders für die New Yorker Zeitschrift The Century einige Monatsplakate 
geliefert und hierbei meist helle zarte Farben angewandt. So für die Mainummer 
1895 zwei junge Mädchen, die eine in Gelb, die andere in Rosa, auf einer 
Wiese mit Blumenguirlanden vor blauem Grunde. Dann schuf er für die 
Septembernummer desselben Jahres eine Jungfrau in idealem weissen Gewände 
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mit aufgeschlagenem Buche vor einer antiken Säule und neben einem Spring- 
brunnen sitzend. Das Blatt würde nichts sehr Fesselndes an sich haben, wenn 
nicht um den Springbrunnen herum einige vom Wind bewegte rotblühende 
Schilfblumen in sehr feiner Beobachtung wiedergegeben wären. 

Dieselbe Zeitschrift The Century schrieb für das Plakat zu ihrer August- 
nummer 1895 eine Konkurrenz aus, die von nicht weniger als siebenhundert Be- 
werbern beschickt wurde. Der zu Montabaur in Deutschland 1874 geborene 
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Joseph C. Leyendecker trug darin den ersten Preis davon. Inmitten von 
feuerroten Klatschrosen steht eine Jungfrau mit goldenen, in stilisierten Windungen 
bewegten Haaren, sie bietet in dem mit beiden Händen hochgehobenen Bausche 
ihres weissen antiken Gewandes eine Fülle gell>er Theerosen dem Beschauer dar. 
Das Bild hat einen sinnlich bestrickenden Reiz, der in erster Linie durch den 
Ausdruck des Gesichts hervorgerufen wird; ein Hauch von der Schwüle des 
Sommers scheint aus dem Bilde herauszuwehen. Es ist ferner noch dadurch von 
Interesse, dass es mittels Aluminiumplatten gedruckt wurde, nachdem die Vor- 
zeichnung auf Umdruckpapicr mit Pastell und Graphit gemacht war (Tafel). 
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Anderc Plakate des Künstlers für »The Inland Printer« , »The Interior« etc. in 
Chicago sind ebenso auf Papier gezeichnet, jedoch mittels Zinkplatten reproduziert. 

Ein dem preisgekrönten Plakate Leyendeckers im Motiv ähnliches Blatt 
stammt von Will H. Low. Seine Jungfrau, die im Bausch ihrer idealen Ge- 
wandung Blüten darbietet, ist von der Seite gesehen und hat sich auf der Wiese 
in die Kniee niedergelassen. Aber sie hebt sich nicht etwa von einem natürlichen 
Hintergrunde ab, wie man hätte nach dem Bildmotiv erwarten dürfen, vielmehr 
von einer festongeschmückten Gold- 
mosaikwand. Der Künstler glaubte 
sicher durch diese Illusion eines 
Mauerbildes den Forderungen des 
Plakatstils möglichst gerecht wer- 
den zu können. Doch begnügte 
er sich mit der bloss äusscr- 
lichen Nachahmung der Mosaik- 
und Freskotechnik. Es fehlt dem 
Blatte die monumentale Grösse und 
es ist zu vielfarbig ausgeführt, als 
dass es eine stärkere Wirkung haben 
könnte. Diese ist ungleich besser 
ebenfalls unter Nachahmung der 
Mosaik- und Freskotechnik dem 
Künstler de Yonghe gelungen, 
der für The New York Times 
einmal eine die Nacht erhellende 
idealgewandete Fackelträgcrin ge- 
schaffen hat, das andere Mal als Sinnbild der fleckenlosen Reinheit der Zeitung 
eine Jungfrau mit Lilienblüte und Heiligennimbus. Dann hat Joseph Lindon 
Smith in seiner Ankündigung für das Handbook of the New Public 
Library in Boston in einer lithographisch sehr geschickt nachgebildeten Mar- 
morwand mit architektonischer Gliederung den Findruck eines Wandgemäldes 
/wischen zwei Säulen in einfacher grosszugiger Auffassung zu treffen gewusst. 
Aber man bemerkt hierbei doch immer die Nachahmung eines anderen Materials, 
und der Plakatstil wie die Plakatwirkung des Blattes hätte auch ohne diese Mittel 
erreicht werden können. 

Spoiiicl, Das moderne l'lakal 
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Selbständiger in der Stilistik ist Geo. II. Hallowell in seinem Plakat 
für T h e Atlantic M o n t h I y : June, das in dem Motive des sitzenden Götzen- 
bildes eine Anleihe bei einem 
fremden Anschauungs- und 
Darstellungskreise gemachthat, 
während es in technischer Hin- 
sicht die Manier des alten Holz- 
schnittes kopiert hat. 

Im Anschluss an die 
englischen Schwarz- Weiss- 
Plakate ist die Ankündigung 
für Scribner's The last 
Quarter Century in Ame- 
rica entstanden, das von der 
Hand Kenyon Cox' herrührt. 
Dieser antike Fackelträger, 
dessen Lichtgestalt in blen- 
dender Helle aus dem nächt- 
lichen Dunkel dem Beschauer 
entgegenkommt , könnte als 
das männliche Gegenstück zu 
Herkomers Frauenfigur für 
Black and White bezeichnet 
werden, obwohl jenes Plakat 
in Riesengrösse und dieses nur 
wenig über einen halben Meter 
hoch hergestellt wurde; die 
sti I isti sehe Behandl ungsweise 
beider Blätter ist die gleiche. 
Ein hübsches kleines Blatt, 
das nur in der Art von Schat- 
tenbildern in Schwarz und 
Weiss seine Wirkung sucht, ist das anonyme Plakat für M'lle New York. 
Man wird bei dem Anblick dieses Mädchens, das noch beim Scheine der Kerze 
die interessante Lektüre nicht lassen kann, und dessen Gestalt nur durch wenige 
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helle Flecken deutlich genug dem inneren Auge vorgeführt wird, natürlich wieder 
an Vallottons Kunstweise erinnert, der, wenn auch nicht zuerst, so doch in voll- 
kommen künstlerischer Manier diese Ausdrucksart mit hellstem Licht und 
tiefstem Schatten, ähnlich dem sogen. „Kellerlichte", sich zu eigen gemacht hat. 
Auch andere Amerikaner haben in dieser Art einige hübsche Proben ihres 
Könnens abgelegt, wie z. B. Edward Penfield mit einem Selbstbildnis und 
E. B. Bird mit einem Plakat 



The red letter. 

Als technisch durchaus ver- 
wandte Arbeiten , die auch in 
Zinkdruck herzustellen sind, ver- 
dienen hier einige Blätter von 
Florence Lundborg angereiht 
zu werden. Unter deren Ankündi- 
gungen für die Zeitschrift The I .ark 
(die Lerche) ist die allereinfachste 
und dabei künstlerisch vornehmste 
das Blatt, worauf eine Mutter mit 
hoher burgundischer Haube in 
der Tracht des fünfzehnten Jahr- 
hunderts ihr Kind auf dem Arme 
trägt, das nach einer Lerche hin- 
blickt und fragt : W'hat is that, 
mother ? — The Lark, mv 
child, antwortet die Mutter. Das 
Blatt ist in brauner Farbe auf 
hellgrauem Packpapier gedruckt. 
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In ähnlicher, auf die einfachsten 

Ausdrucksmittel beschränkter Manier zeigt die Ankündigung der N'oveml>ernummer 
derselben Zeitschrift The Lark eine Gebirgslandschaft mit See, über der sich 
eine Lerche in die Lüfte schwingt. Ebenso lieferte R. L. Emerson als An- 
zeige der Julinummcr der vorher erwähnten Zeitschrift Atlantic in alter Holz- 
schnittmanirr, das eine Mal in Schwarz auf Gelb, das andere Mal etwas effekt- 
voller in Stahlblau auf braungelbem Papier gedruckt, das Bild einer Seeschlacht 
aas der Zeit der Königin Elisabeth , das mit erstaunlich geringen Mitteln die 
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Schiffe mit ihrem Takclwerk, den Pulverdampf der Geschosse und die wild- 
bewegten Meeresfluten wie auch die einfarbige schwere Luft des Himmels nur 
mit einer Druckplatte lebendig zu veranschaulichen vermag. 

Das gleiche, von der Buchillustration überkommene Princip der verein- 
fachten Ausdrucksmittel wurde durch mehr dekorativ empfundene Stilisierung 
zu ausgesprochenem Plakatstil durchgebildet in Arbeiten wie der Ankündigung 
eines Oktoberheftes der Zeitschrift Century von H. M. Lawrence und in den 

Plakaten von Lincoln. In jenem 
Blatte ist in Grün, Rot und Blau auf 
mattgelblich-weissem Papier mit aus- 
gesparten Umrissen ein Segelschiff 
auf hoher See vor der Sonnenscheibe 
abgebildet, sodann am unteren Bild- 
randc ein laufendes Ornament in 
der S- Linie, als Symbol des beweg- 
ten Meeres, und ebenso am oberen 
Bildrande ein ähnliches bewegtes 
Ornament zur Charakterisierung der 
Wolken angebracht. Ebenso wie 
diese Ornamentierung ist auch das 
Schiff und die See mit den allerein- 
fachsten Linien in primitiver, aber 
doch wirksamer Weise dargestellt. 

In lebendigerer Gestaltung 
zeigt die Ankündigung für Hans 
Andersen's Fairy Tales durch 
L. F. Hurd eine bewegte Meereswoge, die von drei Delphinen durchschwömmen 
wird. An diesem Blatte fesselt die Art, wie der Eindruck erzielt worden ist, 
vielleicht mehr als dieser selbst ; der Vortrag ist so flott und zeugt von soviel 
Routine, dass man erstaunt ist, von dem Künstler nicht schon eine grössere An- 
zahl ähnlicher Werke zu Gesicht bekommen zu haben. Es sind zwei verschiedene 
Abdrucke von dem Plakate angefertigt worden, der eine in Schwarz und Silber 
auf blauem Papier, der andere in Dunkelgrün und Silber auf graugrünem Papier. 

Neben jenem Künstler zeichnet sich Lincoln durch eine Anzahl 
kleiner Schaufensterplakate von breitester dekorativer Behandlung aus. Diese 
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Blätter haben nicht nur eine sehr starke Leuchtkraft der Farben un<l bringen 
sich auch neben ungleich grösseren Plakaten sehr gut zur Geltung, sondern sie 
interessieren auch dadurch, wie ihr Bildmotiv mit den allergeringsten Mitteln 
klar und sprechend lebendig sich dem Auge darbietet. So ist das beste dieser 
kleinen Blätter, The Phantom Dcath, in der anschaulichen Schilderung der 
bewegten Mecrcswogen mit 



HANS ANDERSENS 
EAIRY TALES 



ihrem schimmernden Glänze 
und in der durch einige Lich- 
ter belebten Silhouette des 
Segelschiffes ganz meisterlich 
behandelt (Tafel). Hin sol- 
ches Blatt ist vorzüglich ge- 
eignet, den Unterschied zwi- 
schen einem künstlerischen 
Plakate und einem anderen 
deutlich vor Augen zu füh- 
ren. Wie einfach und sicher 
ist hier der Eindruck er- 
zielt, und wie gequält sieht 
oft eines jener handwerk- 
lichen Fabrikate aus, auf 
denen nicht genug darge- 
stellt werden kann! So 
sind auch nur zwei Farben, 
Schwarz und Rot, für des- 
selben Künstlers Plakat zu 
dem Romane von Maurice 
H. Hervcy, De ad Man's 
Court, angewandt worden. Man sieht auch hier, dass die grössere An- 
zahl der Farben an dem packenden Reklameeindruck eines solchen Zettels 
keinen Anteil hat. Die vorgestreckten Köpfe und 1 lälse des weissen und 
des braunen Pferdes sind mit so eminent charakteristischer künstlerischer Auf- 
fassung vorgetragen, dass der Beschauer den lebendigsten Eindruck der dahin- 
jagenden Rosse erhalten muss. Für den Wert und Erfolg des Blattes spricht 
noch der Umstand , dass dasselbe für europäische Pferderennen in ver^rös- 




Dgdd. Mcab & Company 



|- F. Murd 



Digitized by Google 



J 



222 



DAS MODERNE PLAKAT 



sertem Massstabe als Plakat kopiert wurde, wenn auch nur in mehrfarbiger 
Ausführung. 

Eine wie grosse Fernwirkung auch ein ganz kleines Blatt durch die Kraft 
seiner Farben und durch den einfachen klaren Ausdruck seines Bildmotivs haben 
kann, ohne deshalb schreiend oder unkünstlerisch auftreten zu müssen, das be- 
weist das Blatt eines Kalenders, der von R. K. Donnelley & Sons Company 
in Chicago hergestellt wurde. Das moderne künstlerische Plakat hat mit seiner 
Technik und Stilistik auch eine Reihe anderer in Buntdruck angefertigter Blätter 



beeinflusst; Buchumschlage, Menukarten, Theaterzettel, Postkarten und besonders 
Kalender werden jetzt in dieser Art erzeugt. Ja für den Kalender hat man sogar 
zur Bezeichnung der neuen Gattung den Namen des »Plakates« in England und 
Amerika hinzugefügt, man nennt ihn »Poster-Calendar«. Das Blatt für den 
May 1895 aus einem solchen Kalender zeigt das Brustbild einer vom Rücken 
gesehenen Dame, die den Duft eines Nelkenstocks einatmet. Man merkt daran 
den Einfluss des japanischen Farbenholzschnittes in der Art, wie das in schwarzer 
Fläche gedruckte Haar durch einige ausgesparte Wellenlinien belebt ist. Die 
leuchtenden Farbenflächen des kleinen Hildes, der citroncngelbc Grund und das 
rote Gewand, sowie die roten Nelken, die weiss ausgesparte Büste machen sich 
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auch neben dem grössten Plakate noch auf weite Entfernung hin geltend. Das 
Original ist nicht grösser als die auf der Tafel wiedergegebene Nachbildung (Tafel). 

Auch Charles H. Woodbury hat mit den einfachsten Mitteln der 
Technik eine vorzügliche Bildwirkung zu erzielen verstanden. Das beste seiner 
Blätter Ist das Plakat 
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The J uly Century, 
auf dem eine Gruppe 
von Zuschauern eines 
Raketenfeuerwerks in 
schwarzer Silhouette vor 
dem gelben Spiegel 
eines Wassers und dem 
dunkelgrünen Husch- 
werk des jenseitigen 
Ufers sich abhebt.. Wie 
die Farbe des Laubes 
durch Ubereinander- 
druck von Blau und 
Gelb erzielt wurde, 
ebenso sind auch die 
über der Menge schwe- 
benden Lampions durch 
einige auf das Gelb auf- 
gedruckte blaue Farb- 
streifen mit grünlichen 
Schatten versehen wor- 
den (Tafel). Auch für 
die Güte und Wirkung 
dieses Blattes spricht 
der Umstand, dass es von einer europäischen Firma kopiert und in der Annoncen- 
beilagc der Fliegenden Blätter verbreitet wurde. Dass solche blosse Kopien aus- 
wärtiger Kunstwerke, abgesehen von der Frage, ob sie rechtlich erlaubt sind, 
nicht dazu beitragen können, die Plakatkunst in Deutschland in ihrer selbständigen 
Entwicklung zu heben, bedarf keiner Erörterung. 

Wie in jenem Plakat das künstliche Licht des Feuerwerks einen gelben 
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Schein über das Wasser wirft und die dunkle Landschaft erhellt, so erleuchtet 
in dem Plakate von Arthur \V. Dow für die Kunstzeitschrift Modern Art 
ein rötlich gelber Abendhimmel die im Dämmer liegende Landschaft und wird 
von dem zwischen Hügeln sich windenden Flusse zurückgestrahlt. Das aus- 
strahlende Licht der Sonne, die Nebelschleier um die Baumgruppen, die Reflexe 
im Wasser, die Schatten der herankommenden Nacht auf den Wiesen, alles dies 
ist mit vollendetem Geschick wiedergegeben, und für alle diese in Duft auf- 
gelösten Erscheinungen sind doch nur 
fünf Karbenplatten verwendet worden. 
Dabei ist noch das Bild von einem glatten 
dunkelgrünen und mit Mohnblumen über- 
streut. -n Rahmen umgeben, der zur Stei- 
gerung der Wirkung des Ganzen wesent- 
lich beiträgt. Auch die dunkelgrüne 
Schrift hebt sich lebendig von dem gel- 
ben Lichtscheine ab. In der Art, wie 
mit dem Stimmungseindruck der Land- 
schaft die Plakatwirkung verbunden ist, 
steht das Blatt unter den modernen 
Plakaten mit an erster Stelle (Tafel). 
Auch in neueren Plakaten hat sich der 
Künstler auf der I löhe dieses seines 
ersten bekannt gewordenen Blattes zu hal- 
ten verstanden. 

Line junge Künstlerin , die von 
der Buchillustration ausgehend zu einer 
zielsicheren Plakatbehandlung gelangt ist, ist Miss Et hei Reed. Sie machte 
sich zuerst durch gut gezeichnete und liebevoll beobachtete Kindergruppen in 
der Art von Kate Greenaway bekannt, die sie in Serien ohne Text herausgab, 
dann lieferte sie als Illustrationen zu Gedichten von Mss. Louise Chandler 
Moulten reizvolle Kinderdarstellungen, die an den Zauber der della Robbia's er- 
innern, ferner schuf sie eine Serie von gemütvollen Pierrotscencn, die noch inniger 
im Ausdruck erscheinen, als die von Willette ins Leben gerufenen Erfindungen. 
Sie hatte sich endlich auch durch gute Naturstudien und durch Malvorlagen in 
breiten Linien und Silhouetten hervorgethan. Dadurch fand sie den Weg zu dem 



LAMSffN.WoLFFE .h CP »r. 
solo »rnc 



F.thcl Kcrd 



Digitized by Google 



SPONKKI. , DAS MODERNE PLAKAT 




ARTHUR W DOW 



VERLAG VON GERHAHD KÜHTMANN. DRESDEN 



AMERIKA 



22$ 



modernen Plakat und seiner Stilistik. Ihr 
erstes Plakat war das in England in Gelb 
und Schwarz auf braunem Papier gedruckte 
Blatt für The Quest of the Golden 
Girl, eines ihrer besten erschien in Boston 
zu dem von ihr illustrierten Buche The Ara- 
bella and Araminta Stories von Ger- 
trude Smith. Eine interessante Arbeit ist die 
auf dunkelrotem Papier in Braun und Schwarz 
gedruckte Ankündigung Is polite society 
polite, worauf das Schriftfeld von Mohn- 
blumen umrahmt ist. Noch freier und flotter 
ist das Plakat zu Erzählungen von Mrs. Bur- 
ton Harrison A Virginia Cousin behan- 
delt. Das Blatt macht den Eindruck einer 
Skizze. Das Brustbild der jungen Dame in 
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Hut und Mamille zwischen den 
oberen und unteren Schriftzeilen 
ist in schwarzer Tusche mit dem 
Pinsel leicht und sicher hinge- 
strichen, Haar, Augen und Mund 
sind ebenso in brauner Earbe be- 
handelt. Das Bild ist, wie alle 
Plakate von Ethel Reed , nicht 
direkt auf den Stein gezeichnet, 
sondern durch Umdruck oder 
photographisch auf diesen über- 
tragen, wodurch nichts von dem 
Charakter seiner unmittelbaren 
Entstehung verändert wurde. Ein 
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anderes Plakat der Künstlerin, gleichfalls mit einem Damenbrustbild, sieht aus, als 
ob es mit Pastellstiften hingestrichen wäre, und verschafft uns eine hohe Meinung 
von der Virtuosität der Urheberin. In anderen Plakaten ist der Eindruck der 
Skizze vermieden und auf eine saubere Ausführung mehr Nachdruck gelegt. Das 

bekannte Blatt Miss 
Träumerei zeigt als 
Buchankündigung eine 
Dame am Klavier in 
Klächendruck, der Hin- 
tergrund Ist durch Ra- 
sterpapier in parallelen 
Strichen ausgeführt; von 
der linken unteren Ecke 
geht quer über das Bild 
ein Zweig Chrysanthe- 
mum , der wieder flott 
hingeworfen ist und den 
Eindruck der in krau- 
sen Eäden verzausten 
Blüten ganz vorzüglich 
wiedergiebt. Auch das 
beliebte Motiv der jun- 
gen Dame unter Bäu- 
men hat Ethel Reed 
einmal aufgegriffen, na- 
türlich ohne dabei in 

irgendwelche Abhängig- 
keit zu verfallen. Eine 
junge Dame in Grün sitzt 
unter jungen Bäumen und ist in Träumerei versunken über den Inhalt des eben 
gelesenen Buches The Ilouse of the Trecs and other Poems von Ethel- 
wyn Wethcrald. 

Während Ethel Reed bei aller Sicherheit im Vortrage doch eine gewisse 
Weichheit und Zartheit erkennen lässt, erscheint M r s. Blanche M c. M a n u s 
in ihren Plakaten ungleich derber und männlicher im Ausdruck. Ihr Plakat mit 
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der Loreley als Ankündigung für die Lejjends of theRhine von H. A. 
Goerber ist noch wenig hervorragend, auch das Blatt für Scribners Kiction 
Number August 1895, worauf ein Reisender von einem Diener mit Gepäck 
gefolgt wird, geigt noch keine allzu bestimmte Eigenart. Besser ist schon das 
Plakat für Joseph Jeffersons Rip van Winkle, worauf ein Mann mit seiner 
Flinte, begleitet von dem wachsamen Hunde, auf seinem Posten sitzt. Echten 
Flakatstil aber hat sodann die An- 
kündigung für The Adventures 
of Captain Horn, auf der ein 
blauer Kopf mit weissen Umrissen 
aus gelbem Grunde hinter grünem 
Weinlaub in lapidaren Strichen 
hervorschaut. Und das andere 
Plakat The true Mothcr Goose 
ist nicht minder stilgerecht durch- 
geführt. Ein Schwärm schwarzer 
und weisser Gänse hebt sich von 
dem Hintergrunde kräftig ab, in- 
dem die schwarzen Gänse vor 
dem gelben I limmel und die weis- 
sen vor der schwarzen Stadtsil- 
houettc vorbeifliegen. Alles ist in 
Flächendruck hergestellt, die Um- 
risslinien sind, wo solche über- 
haupt nötig erschienen, weiss aus- 
gespart, Florence Pearl England 

Die Vereinigten Staaten besitzen eine grössere Anzahl von Plakatkünst- 
lerinnen, als andere Länder, ausser den zuletzt erwähnten sei an die früher schon 
besprochene Florence Lundborg erinnert. Ferner aber ist das Plakat von 
Alice R. Glenny für die Womens Edition (Buffalo) Currier mit 
dem Brustbild einer blonden Jungfrau in hellem geblümten Kleid vor goldenem 
Grunde und mit Rosen im Haar, umgeben von flatternden Bändern, als eine vor- 
nehme künstlerische Leistung hervorzuheben. Unter einem weit geringeren Auf- 
wand von Mitteln und in mehr zeichnerischer Manier hat sodann Florence 
Pearl England als Anzeige der Christmasnumber das New England 
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wirkten. Einmal hatte bei uns die Reklame niemals so grosse Dimensionen an- 
nehmen dürfen, als es im Auslande erlaubt wurde. Und auch heute noch ver- 
bieten mit vollem Rechte unsere polizeilichen Vorschriften das Bekleben der 
Häuserfronten, Gerüsten von Neubauten und Bahnhöfen mit Plakaten, die ja 
in den meisten Fällen mit wirklicher Kunst nur sehr wenig zu thun haben und 
die darum leicht geeignet sind, den Charakter eines Städtebildes zu entstellen. 
Wenn heute in unseren Museen Plakate des Auslandes als Vorbilder gesammelt 
werden, so soll man ja nicht glauben, dass im Auslande alle Plakate den gleichen 
künstlerischen Wert hätten, wie jene ausgewählt guten Beispiele. Im Gegen- 
teile; oft genug sind jene nur rühmliche Ausnahmen, die grosse Überzahl aber 
ist unkünstlerisch und abstossend hässlich, so dass man das Plakatwesen oder 
richtiger gesagt dieses Plakatunwesen in den Strassen der Grossstädte mit ent- 
stellenden Hautkrankheiten vergleichen konnte. Es fehlt noch sehr viel daran, 
dass die neue »Kunst auf der Strasse« zur allgemeinen Herrschaft gelangt, und 
dass man, wie es geschehen ist, die mit Plakaten beklebten Häuserreihen mit 
einer »Bildergalerie« vergleichen kann. Gerade die aufdringliche und hässliche 
Reklame, wie sie z. B. in London nicht nur in den Strassen, sondern auch auf 
dem freien Felde in der Nähe der Bahnhöfe sich breit machte, hatte dahin ge- 
führt, dass sich eine Gesellschaft begründete, die gegen diese Verunstaltung des 
Städte- und Landschaftsbildes und gegen die Beleidigung des Gesichtssinnes zu 
Felde zog und zu deren Abhilfe Vorschläge machte, die durch unsere polizei- 
lichen Bestimmungen längst erfüllt sind. 

Das deutsche Strassenplakat wird sich nur in seltenen Ausnahmefällen in 
den Grössendimensionen mit englischen und französischen Plakaten messen 
können. Der Deutsche macht überhaupt nicht auf der offenen Strasse eine 
solche Reklame, wie der Engländer, der Franzose und der Amerikaner. Unsere 
Plakattafeln und Anschlagsäulen bieten für das einzelne Blatt nur einen be- 
schränkten Raum, die Kosten der Miete und Steuer legen ohnehin schon eine 
Beschränkung in den Dimensionen auf. Ausserdem ist das Strassenplakat für 
Theatervorstellungen, für Zeitungen und buchhändlerische Unternehmungen, wofür 
gerade in Frankreich, England und Amerika die besten Plakate entstanden sind, 
l>ei uns früher kaum in Gebrauch gekommen, und erst neuerdings wird unter 
dem Drucke der neuen Bewegung auch dieses Gebiet dem Plakatwesen tribut- 
pflichtig gemacht. Grössere Strasscnplakatc existierten bei uns zumeist nur für 
alle Arten von Ausstellungen, für Badeorte und Sommerfrischen, sowie für Cirkus- 
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und Varietctheatervorstellungen. Dagegen sind für industrielle Unternehmungen 
zumeist nur Schaufenster- und Innenplakate in Gebrauch gewesen, und für diese, 
da sie zumeist aus nächster Nähe betrachtet werden können, wurde eine mehr 
dem Gemälde nahe kommende Wirkung erstrebt. Man suchte bei uns ebenso 
wie in allen anderen Ländern mittels der Chromolithographie unter Anwendung 
einer ziemlich beträchtlichen Anzahl von Farbenplatten eine möglichst deut- 
liche Bildwirkung zu erlangen, und erreichte dabei allerdings eine Sauberkeit und 
Exaktheit der Ausführung, die nicht überboten werden können. Aber diese 
Werke hatten nur selten einen künstlerischen Charakter. An die Mitarbeit wirk- 
licher Künstler bei der Herstellung von Plakaten wurde in früheren Zeiten weder 
von dem Besteller, noch von dem Inhaber der lithographischen Anstalt, noch 
auch von der Künstlcrschaft selbst gedacht. Den Entwurf lieferte einer jener 
gewerblichen Zeichner, wie sie auf unseren Kunstgewcrbeschulen ausgebildet 
werden, und die dann später oft ein kümmerliches und bescheidenes Dasein 
fristen unter völliger Abhängigkeit von dem Willen der Fabrikanten und Unter- 
nehmer. Die Bedeutung des künstlerischen Wertes eines Plakates wurde früher 
von allen Seiten unterschätzt, und es hätte sich auch in früheren Zeiten kein an- 
erkannter Künstler dazu hergegeben, Plakate nicht nur zu entwerfen, sondern auch 
auszuführen. Er hätte sein künstlerisches Ansehen dabei in den Augen seiner 
Kollegen und in seinen eigenen Augen herabgesetzt. So musste also an Stelle 
des Künstlers der gewerbliche Zeichner den Entwurf so liefern, wie ihn der Be- 
steller und der Lithograph verlangte. Das hatte die erste Reihe von Fehlern im 
Gefolge. Das Bild wurde den Wünschen des nur selten kunstverständigen Be- 
stellers entsprechend überfüllt mit einer Unmasse von Dingen: ein ganzer Bau- 
komplex aus der Vogelschau war zu erblicken, einige Ausschnitte in runder oder 
ovaler oder vicleckiger Form, oder auch als Rechtecke mit umgeknickten Ecken, 
zeigten Tcilansichten von Innenräumen mit Maschinen in Thätigkeit oder einzelne 
Fabrikationsartikcl; für die Schrift war ein wesentlicher Teil des Blattes in An- 
spruch genommen, indem nicht nur der Name des Fabrikanten und ein Verzeichnis 
seiner sämtlichen Waren, sondern womöglich noch eine Preisliste und dergleichen 
mehr darin enthalten sein sollte; infolgedessen musste, die Schrift so klein 
werden, dass sie auf einige Entfernung schon nicht mehr zu lesen war. Selbst- 
verständlich mussten auch sämtliche Medaillen, die der Fabrikant mit seiner 
Ware auf Ausstellungen errungen hatte, mit der Vorder- und Rückseite ab- 
gebildet werden. Wenn schon mit allen jenen Dingen der Zeichner keine geringe 
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Schwierigkeit zu überwinden hatte, so machte er selbst diese sich noch grösser 
dadurch, dass er in pietätvoller Erinnerung an seine Ausbildung auf der Kunst- 
gewerbcschule auch etwas von dem, was er dort gelernt hatte, hinzufügte, um 
so der Sache einen gewissen künstlerischen Hauch zu geben. Der oft geringe 
Zusammenhang der Lehrer mit dem fortschreitenden Leben und ihre Abhängig- 
keit von Stilarten der Vergangenheit, ihre doktrinäre Befangenheit hatte lange 
genug den Schülern einen schweren Ballast von alten, längst verbrauchten Re- 
quisiten mitgegeben, den diese nun im praktischen Leben in Gestalt von nackten 
Jünglingen und ideal gewandeten Jungfrauen, von Herolden, Landsknechten und 
allen nur möglichen allegorischen Figuren mit einer Unmasse von Attributen, 
Emblemen und Werkzeugen, heute in Renaissanceornamentik, morgen in Barock- 
stil, übermorgen in Rokokomanier, loszuwerden und zu verwerten suchten. Wenn 
nun wirklich im Einzelnen etwas Gutes an Zeichnung und Farbe im Entwürfe 
vorhanden gewesen war, so wurde auch dieses Wenige, das ein solches Plakat 
hätte sehenswert machen können, meist noch dadurch verdorben, dass nicht der 
Zeichner selbst seinen Entwurf auch auf die Steinplatten übertrug, sondern dass 
hierzu der Bcrufslithograph herangezogen wurde, der zunächst zu kalkulieren hatte, mit 
wieviel Farbcnplatten er das Machwerk in Steindruck getreu werde wiedergeben 
können. Da nun aber der Zeichner des Entwurfes in der Regel von der Litho- 
graphie keine genauere Vorstellung hatte und sich überhaupt um die Ausführung 
nicht im geringsten bekümmerte, so kam natürlich auch eine ziemliche Anzahl von 
Farbenplatten heraus, die zur getreuen Nachbildung des Originals mit allen seinen 
Halbtönen und Modellierungen notwendig wurden. Der Mangel an Einheitlichkeit 
und Zusammenhang von Entwurf und Ausführung hatte sodann eine weitere Reihe 
von Fehlern zur Folge. Die beträchtlichen Kosten der Herstellung des Plakates, 
die durch die grosse Anzahl von Farbenplatten hervorgerufen wurden, verur- 
sachten zumeist, dass schon am Entwürfe ein Teil gespart werden musste. Der- 
jenige, der den Entwurf am billigsten machte, nicht derjenige, der ihn am besten 
machte, wurde bevorzugt. Die Lithographie selbst aber wurde lediglich als 
reproduzierendes Handwerk bei der Herstellung herangezogen; es konnte sich 
darum kein eigentlicher Buntdruckstil entwickeln, der Steindruck erschien nicht 
als Steindruck, sondern als Nachahmung eines Ölgemäldes oder eines Aquarell- 
bildes. War das Blatt endlich fertig, so wurde es zur Erzielung einer grösseren 
Dauerhaftigkeit meist noch mit einem glänzenden Firniss überzogen und damit 
sein unkünstlerischer Eindruck noch erhöht. Aber auch die Anforderungen, die 
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das Plakat als solches unabhängig von den Bedingungen der Technik zu stellen 
hatte, wurden bei alledem vernachlässigt. Die schon erwähnte Übcrfüllung mit 
allen möglichen Dingen und die Herstellung in vielerlei Farben bewirkte, dass 
ein Plakat weder auffallend wurde noch einige Fernwirkung erzielte. Und die 
gleichmässig saubere geleckte Manier der lithographischen Aasführung aller 
Plakate liess keines vor dem anderen zur Geltung gelangen; alle an einer Wand 
hängenden Plakate sahen aus, wie von einer und derselben Hand gemacht. Ks 
fehlte allen die künstlerische Persönlichkeit, die aus einem Werke uns ansprechen 
muss, wenn es unser Interesse erregen soll ; diese war auch dann, wenn sie im Ent- 
würfe vorhanden gewesen, durch die schulmässige Sauberkeit und handwerkliche 
schablonenhafte Vortragsweise verloren gegangen. 

Die Reformbewegung hatte also vor allen Dingen hier einzusetzen, die 
schablonenhafte und fabrikmässige Herstellung des Plakates musste durch die 
künstlerische ersetzt werden ; der Künstler selbst musste den Entwurf liefern, und 
er musste auch die Ausführung übernehmen. Dann war auch in dem fertigen 
Steindruck seine Individualität zu erkennen, und jedes Blatt konnte neben dem 
anderen seiner Wirkung sicher sein. In Deutschland wurde, bevor hierin das 
Beispiel des Auslands befolgt wurde, und bevor die Künstlerschaft auch bei 
uns es nicht unter ihrer Würde hielt, Plakate anzufertigen, zeitweise wenigstens 
die erste der beiden Bedingungen erfüllt. In der Geschichte des künstlerischen 
Plakates dürfen diese Erzeugnisse keineswegs übergangen werden, selbst wenn 
sie noch keinen eigentlichen Buntdruckstil besitzen. 

Solche Plakate sind in früherer Zeit von Künstlern nur gelegentlich ent- 
worfen worden; in grösserer Anzahl gewissermassen berufsmässig Plakate herzu- 
stellen, hätte vordem kaum ein Künstler seines guten Namens halber gewagt. 
Jene Blätter sind aber keineswegs unbemerkt vorübergegangen, man freute sich 
ihres künstlerischen Eindrucks, aber sie blieben ohne allgemeine Nachfolge, zum 
Teil aus den schon erwähnten Gründen, zum Teil auch, weil doch im Publikum 
bei uns in Deutschland noch zu grosse Gleichgültigkeit gegenüber Plakaten 
herrschte. Als ältester deutscher Platkatkünstler muss der 181 2 geborene 
Düsseldorfer Maler Caspar Scheuren gelten. Er lieferte für einige Wein- 
handlungen der Rheingegend die Plakatentwürfc, die allerdings im Vergleich zu 
unseren heutigen Plakaten viel zu stille, bescheidene Töne anschlugen, die aber 
doch als Innenplakate durch ihre reizvolle Durchführung nicht ohne Wirkung 
blieben. Vielleicht «las erste dieser Art ist das Plakat für die Rüdesheimer 
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Firma Uilthcy, Sahl & Co. von 1837. Ks zeigt über einem Kellerraum einen 
portalartigen Aufbau mit graziöser, für die I )üsseldorfer Kunst jener Zeit charak- 
teristischer , zarter Ornamentik. Rechts und links vor den I'ortalpfcilern sehen 




Caspar Scheuren 



wir Bachus und Amor, auf der Bekrönung Rhein und Mosel, an der Spitze ein 
Wappen mit Wappentieren, sodann noch eine Anzahl von Sprüchen, einige 
Medaillen und Embleme. Iis ist schon der ganze Apparat in Scene gesetzt, 
der dann bei uns zur I lerrschaft kam, und der später von der Münchener Neu- 
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renaissance noch einmal zu künstlerischer Geltung gebracht wurde. Das Mittel- 
feld aber enthält eine reizvolle Ansieht von Rüdesheim und vom Rhein in der 
reinen, klaren, sonnigen Luft, die Scheuren auc h in seinen Gemälden und Aqua- 
rellen so vorzüglich wiederzugeben verstand. Wenn er aber in seiner Zeit im Ent- 
werfen von Plakaten ziemlich vereinzelt dastand, so fand sein Beispiel seit Anfang der 
siebziger Jahre schon grössere Nachfolge. — Hin Plakat des Düsseldorfers Johannes 
Deiker für eine Jagdausstellung in Cleve ist schon ungleich wirkungsvoller. 

Man hat in den Plakaten seit dieser Zeit bei uns in Deutschland zwei 
Richtungen zu unterscheiden. Die eine, die sich hauptsächlich im Innenplakat 
bethätigt, sucht in reiner chromolithographischer Technik ohne scharfe Umrisse 
alle Figuren und Gegenstände in voller körperlicher Rundung zur Erscheinung 
zu bringen und strebt überhaupt mehr die bildmässige Wirkung mit perspekti- 
vischer Vertiefung an; die andere verzichtet auf eine dem Gemälde ähnliche 
Wirkung, auf Vertiefung des Bildes, Darstellung des Hintergrundes, sie liebt eine 
reiche Ornamentik und bedient sich einer derben, modellierenden Kreidemanier. 
In beiden Richtungen sind einzelne hervorragende Künstler thätig gewesen, und 
sie haben sicher wesentlich dazu beigetragen, dass in Deutschland im Publikum 
ein empfänglicher Boden für das moderne künstlerische Plakat heute vorhanden 
ist. Wenn z. B. im Jahre 1873 Hans Makart für die Wiener Kunstaus- 
stellung das Plakat entwarf, so erregte das allgemeine Aufmerksamkeit; nicht 
minderen Erfolg hatte Fritz August Kaulbach, als er sein bekanntes Schützen- 
liesl schuf, das mit packender Wahrheit aus dem Leben gegriffen schien, obwohl 
es kostümiert war und mit seinen vollen Bierseideln einen ganz unwahrscheinlichen 
Sprung auf einem Bierfasse ausführte. Immerhin war hiermit schon der Weg 
gezeigt, auf dem sich eine lebendige Wirkung erzielen liess. Doch er wurde 
leider nicht weiter betreten, die Künstler standen noch zu sehr unter dem Banne 
der herrschenden Anschauungen, eine steife akademische Figur in antikem Ge- 
wände oder ein deutscher Landsknecht galt für künstlerischer als eine direkt 
aus dem Leben gegriffene Gestalt. Daran krankt auch noch vielfach unsere 
heutige Zeit. 

Unter den älteren deutschen Plakaten in Chromomanier , die fast aus- 
schliesslich auf die Wirkung im Innenraume berechnet sind, zeichnen sich die 
unserer Dampferlinien ganz besonders aus, namentlich der Norddeutsche Lloyd 
und die Hamburg-Amerikanische Paketfahrt-Aktiengesellschaft haben einige Blätter 
von künstlerischem Werte anfertigen lassen. Die Firma Mühlmeister & Johler 
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in Hamburg hat mit solchen Plakaten für die erstgenannte Gesellschaft, die 
freilich den Eindruck reiner Aquarellbilder hervorrufen , in ihrer Art ganz vor- 
zügliche Leistungen hervorgebracht. Als das beste Blatt in dieser Manier ist das 
von Hans Hohr dt für den Norddeutschen Lloyd in Bremen angefertigte 
Plakat zu nennen, worauf einer seiner berühmten Schnelldampfer zu sehen ist, wie 
er bei dem Rothesandleuchtturm, dem äussersten Schiffahrtszeichen der Weser, diese 
verlasst. Das Blatt zeigt nicht nur ein Schiff, wie es häufig ohne besonderen Reiz in 
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möglichst korrekter Wiedergabe gemacht wird, vielmehr hat sich der Künstler be- 
müht, eine malerische Wirkung zu erzielen. Dieser Bildwirkung zuliebe, die ihm aus- 
gezeichnet gelungen ist, hat der Künstler sogar den Plakatzweck hintenangesetzt 
und die Schrift ohne grosse Fernwirkung unter dem Bilde angebracht. Auch 
die zweite grosse deutsche Dampfergesellschaft, die Haniburg-Amerika- 
Linie, hat ein bildmässig sehr gut gelungenes Plakat aufzuweisen ; es ist von 
der Firma I. Aber le & Co. in Berlin angefertigt. Der Dampfer fährt unter 
bewölktem Himmel auf hoher See bei untergehender Sonne, die die Wolken und 
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Meereswogen in roter Glut erstrahlen lässt. Auch verdient erwähnt zu werden, 
dass Wilhelm Allers sich an solchen Plakaten als Lithograph eingearbeitet 
hat, und dass er durch seine Leistungen hierin zuerst Aufmerksamkeit erregte. 
Die Mehrzahl der Plakate von Allers hat indessen noch zu viel Schrift und trägt 
bei spärlicher Verwen- 
dung der Farbe und bei 
kleinen Figuren noch 
stark den Charakter 
der Illustration. Er- 
wähnt sei von ihm die 
Ankündigung der Aus- 
stellung des Kolossalbil- 
des von George Roche- 
grosse, La Jacquerie, 
ferner für die Gemälde- 
ausstellung Das Mär- 
chen von Prof.C. Graef, 
sowie für die Ausstellung 
von La Vie de Paris, 
Collection Jan van Bcers. 

Einige der besten 
chromolithographischen 
Plakate für andere 
Zwecke sind auf die 
Künstler Max Laeuger 
in Karlsruhe und Niko- 
laus Gysis in München 
zurückzuführen. Beide 
hal>en die Ausführung 
ihrer Entwürfe anderen 

Händen überlassen ; doch auch da, wo die Ausführung nicht auf der Höhe der Ori- 
ginale steht, konnte die Wirkung der Entwürfe nicht unterdrückt werden, weil schon 
die Entwürfe Plakatstil aufweisen. Beide Künstler wurden in einer der ersten Pla- 
katkonkurrenzen, die in Deutschland von einer industriellen Firma, noch bevor die 
Bewegung für moderne künstlerische Plakate bei uns Eingang fand, veranstaltet 
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wurde, durch erste Preise ausgezeichnet. Die Pianofortefabrik von Rud. Ibach 
Sohn in Barmen liess den Entwurf von Nikolaus Gysis in Farben aus- 
führen: in rotem Kundfeld sitzt die allegorische Figur der »Harmonie« in antiker 
Gewandung und mit antiken Emblemen versehen. Das Kundbild nimmt den 
oberen Teil eines umrahmten Rechtecks ein, während unter dem Bild auf Gold- 
grund die Firma zu 
lesen ist. Bild und 
Schrift sind zwar ge- 
trennt , doch werden 
sie von demselben 
Goldgrund mit Rah- 
men umschlossen, so 
dass beides vom Auge 
gleichzeitig aufgenom- 
men wird, zumal da 
die Schrift nur wenige 
Worte in deutlichen 
Lettern enthält. 

Wenn man dem 
Plakate desselben 
Künstlers für die 
Dritte internatio- 
nale Kunstaus- 
stellung zu Mün- 
chen 1 888 gerecht 
werden will, so muss 
man in Betracht ziehen, 
dassdessen lithographi- 
sche Vervielfältigung 

im grösseren Formate ziemlich mittelmässig, die im kleineren Formate aber direkt 
schlecht ausgefallen ist. An dem Entwürfe dürfte nur die allzu reichlich bemessene 
Schrift auszusetzen sein, die natürlich ein besonderes Feld für sich beanspruchte. 
Doch trifft dieser Vorwurf nicht den Künstler, sondern den Besteller, in diesem 
Falle also den geschäftsführenden Ausschuss der Ausstellung. Wie wenig man 
sich in jenem Jahre über die Anforderungen an ein gutes Plakat in der Künstler- 
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schaft selbst Klarheit verschafft hatte, das beweist der Umstand, dass sowohl für 
das Plakat der internationalen Kunstausstellung, wie auch für das der gleich- 
zeitig abgehaltenen deutsch- 
nationalen Kunstgewerbc- 
ausstellung, wozu Rudolph 
Scitz den Entwurf lieferte, 
eine gleich umfangreiche 
Schrift erfordert wurde. 
Ist es wirklich nötig, dass 
auf einem Plakat das Pro- 
tektorat und das Ehren- 
präsidium angegeben, dass 
der Platz der Ausstellung 
und die tägliche Öffnungs- 
zeit genannt wird , dass 
ausserdem noch auf jene 
andere gleichzeitig statt- 
findende Ausstellung hin- 
gewiesen und die gemein- 
same Lotterie beider Aus- 
stellungen hervorgehoben 
wird?! Über alle diese Ein- 
zelheiten giebt doch die 
Annonce in der Tageszei- 
tung jederzeit Aufschluss, 
und über den Platz der 
Ausstellung kann doch jeder 
Droschkenkutscher, jeder 
Strassenbahnschaffner , ja 
jedes Kind dem Fremden 
Auskunft geben. Man hat 
in München auch seitdem 

eingesehen, dass ein Plakat mit wenig Schrift besser ist, als ein solches mit viel 
Schrift. Interessant ist es zu beobachten, wie sich der Künstler damals mit 
den Anforderungen betreffs der Schrift abzurinden suchte. Gysis setzt auf die 
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Eckrampe einer hohen Mauer den Genius der Kunst, dessen Fackel vor der dunklen 
Nacht des Hintergrundes hell leuchtet. Ein Relieffries zeigt ein antikes Wett- 
rennen, wohl als symbolische Andeutung des künstlerischen Wettbewerbs der Aus- 
stellung, die übrige Fläche der Mauer aber ist von der Schrift bedeckt, und zwar von 
Druckschrift und nicht, wie man als stilgerechter empfunden hätte, von eingemeisselter 
Schrift. Doch ist immerhin noch an der Schrift zu rühmen, dasssie in deutlich lesbaren 
lateinischen Lettern gehalten ist, und dass das Wichtigste durch die Grösse der Buch- 
staben so ausgezeichnet wurde, dass es auch 
auf einige Entfernung hin noch leicht erkenn- 
bar sein musste. Während das Plakat von Gysis 
in Bild und Schrift doch noch den Charakter 
der Monumentalität bewahrt, kann das 
Gleiche von dem Plakat von Rudolph Seitz 
nicht gesagt werden ; doch davon später. 
Gysis lieferte im Jahre 1 892 wiederum einen 
Plakatentwurf für die Sechste grosse 
internationale Kunstausstellung 
in München, der von der Firma Meisen- 
bach, Riffarth & Co. autotypisch vervielfältigt 
wurde. Um ihn farbig nachzubilden, wurden 
anfangs hierzu etwa neun Clichesplatten ver- 
wendet, in den späteren Jahren wurde dann 
dasselbe Plakat einfarbig mit nur zwei Cliches- 
platten angefertigt, ohne dass es dadurch 
in seiner Wirkung etwas eingebüsst hätte. 
Das Plakat zeigt dasselbe Kompositions- 

Nikolau» Gysis 

schema, wie das für Rudolph Ibach Sohn 
gelieferte: das obere Rundfeld des Hochformates enthält das Bild, darunter 
wurde für die Verbreitung in den verschiedenen Ländern jedesmal in anderer 
Sprache die immer noch ziemlich umfangreiche Schrift aufgedruckt. In 
I Jeutschland hat sich am längsten die Gewohnheit bei den Künstlern erhalten, 
Bild und Schrift voneinander zu trennen, man ist darin einerseits von be- 
stimmten Kompositionsgrundsätzen abhängig gewesen, anderseits mag auch eine 
gewisse Scheu die Künstler davon abgehalten haben, die künstlerische Wirkung 
des Bildes durch den Aufdruck der Schrift zu stören. Doch lehrt das Beispiel 
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Cheretscher Plakate, dass man die schwierige Aufgabe ganz wohl in ge- 
schmackvoller Weise lösen kann und dadurch dem Zweck der Reklame am 
besten gerecht wird. Das von Gysis gewählte Bildmotiv ist sowohl leicht ver- 
ständlich — die Historie, der das mit Kunstinsignien versehene Münchener Kindl 
die Hand führt — als auch durchaus vornehm vorgetragen und durch Beschrän- 
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kung auf zwei Figuren und den Verzicht auf sonstiges Beiwerk von grosser 
Wirkung. Dieses Plakat wird sich immer als eines der besten älteren neben 
unseren modernen Plakaten behaupten können. Der Vollständigkeit halber sei 
noch ein viertes Plakat von Gysis erwähnt, das er für eine Cigarctten- 
fabrik lieferte: eine Ägypterin, die sich mit Cigaretten schmückt. Es wurde 
früher sehr häufig in den Schaufenstern gesehen, ist aber in letzter Zeit völlig 
verschwunden. 

S[>on>el, Du moderne HaluU 3' 



Digitized by Google 



DAS MODERNE PLAKAT 



Eines der vollendetsten Plakate in Chromomanier wurde nach dem Ent- 
würfe des Professors an der Kunstgewerbeschule zu Karlsruhe, Max Laeuger, 
von der Stuttgarter lithographischen Kunstanstalt M. Seeger durch dreizehn Platten 
für Pianos, Harmonium Schiedmayer in Stuttgart hergestellt. Es ist mehr auf 
Innenwirkung berechnet, ist sehr zart in den Farben und Abtönungen, entbehrt aber 

nicht einer gewissen plakat- 
mässigen Fernwirkung, weil 
der Künstler die Farben doch 
in grösseren Massen zusam- 
menzuhalten verstanden hat. 
Diese auf einer Steinbank 
sitzende und die Lyra spie- 
lende weibliche Gestalt in 
idealer faltenreicher Gewan- 
dung hebt sich vorzüglich 
ab von der Steinmauer und 
den blühenden Sträuchern 
hinter der Brüstung, das ganze 
Bild aber ist von einem so 
reichen lyrischen, ja musika- 
lischen Stimmungsgehalt er- 
füllt, sodass es seinen Zweck 
in vornehmster Weise erfüllt. 
Es giebt nur wenig Plakate, 
die sich an Feinheit der 
Durchbildung, harmonischer 
und doch wirksamer Parben- 
behandlung , mit diesem 
Kunstwerke messen können. 
Der farbige Eindruck des ( )riginals wird einigermassen wiedergegeben durch die ver- 
kleinerte Lichtdrucknachbildung mittels des Dreifarbendrucks, die sich die Firma 
Schiedmayer anfertigen liess. . Zur Veranschaulichung des Herstellungsvorgangs 
und des Schlussergebnisses aus dem Übereinanderdruck der drei Platten sind 
alle diese in der Abbildung wiedergegeben (Tafel). In einem anderen Innen- 
plakat nach einem Laeugerschen Entwürfe für die Esslinger Kammgarnspinnerei 
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von Merkel macht die angewandte Chromomanicr doch schon mehr den F.in- 
druck porzellanener Glatte, besonders in der Figur des rotgcwandeten arka- 
dischen Schäfers und den Köpfen der Schafe im Vordergrund, doch wusstc der 
Künstler die schwierige uud für jedes Plakat ungünstige Aufgabe, eine perspek- 
tivische Ansicht der Fabrik zu geben, dadurch noch gut zu lösen, dass er diese 
neben den Tönen des Mittelgrundes 
und des Himmels nur matt zur Kr- 
scheinung kommen Hess. Der repro- 
duzierendc Lithograph hat die Ab- 
sicht des Künstlers feinfühlig aus- 
gesprochen. Während die Verviel- 
fältigung dieser beiden Plakatentwürfe 
ohne Mitwirkung des Künstlers erfolgt 
ist, zeichnet Laeuger auch Strassen- 
plakatc mit zwei bis drei Steinen 
selbst auf die Platten. 

Als Beispiele immerhin noch 
wirkungsvoller und den künstlerischen 
Charakter der Entwürfe noch ver- 
hältnismässig gut wiedergebender Pla- 
kate in Chromomanier sei noch an- 
geführt das der Prager Jubi- 
läumsausstellung von 1891 
nach einem in Ol gemalten Vorbild 
von V o y t e c h H y n a i s , jetzt Pro- 
fessor an der Prager Kunstakademie, 
das er von Paris aus einschickte, und 
das jetzt im Pilsener Museum auf- Eduard uabner 

bewahrt wird. Wenn auch der Künstler auf die Ausführung keinen Einfluss 
haben konnte, so durfte er doch mit der von Willner &• Pick in Teplitz 
gelieferten Nachbildung zufrieden sein. Weniger künstlerisch aber wirkte schon 
das im vergangenen Jahre für die Stuttgarter Ausstellung für Elektrotechnik 
und Kunstgewerbe verbreitete Plakat, wofür Professor Ferdinand Keller 
in Karlsruhe das Vorbild, einen lichtbringenden Genius, geliefert hatte; er hatte 
hierzu eine Figur aus seinem Wandgemälde im Stuttgarter Eandesmuseum 

31* 
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benutzt, die sicherlich weniger glatt und geleckt gemalt ist, als sie reproduziert 
wurde. Sie würde zweifellos, durch Übertragung in Plakat- und Buntdruckstil 
mit nur wenig Platten gedruckt, von sehr eindrucksvoller Wirkung gewesen 
sein. Als Schaufensterplakat hatte eine Zeitlang das von Eduard Hübner 
entworfene und von einer Dresdener Steindruckfirma mit ziemlich viel Platten 
ausgeführte Plakat für die Tabak- und Cigarettenfabrik Kosmos zu Dresden 
einen sensationellen Erfolg. Eine ein Rauchfass schwingende nackte Jungfrau 
sitzt auf der Erdkugel im Scheine des Vollmondes unter einem von Sternen 
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erleuchteten Nachthimmel. Die vom Rücken gesehene in jugendlicher Schön- 
heit erblühte Frauengestalt ist so weich und zart modelliert und hebt sich so 
wirkungsvoll von dem dunklen Himmel ab, dass man das Blatt mit zu den 
wenigen wirklich guten deutschen Innenplakaten in Chromomanier rechnen muss. 

Aus dem Umstände, dass man bei einer Umschau über das in Chromo- 
manier Geleistete nur so wenig Plakate anführen kann, die das Künstlerische 
des Entwurfes nicht verleugnen und zugleich auch als Plakate von vornherein 
empfunden sind und so ihren Zweck mehr oder weniger erfüllen, kann geschlossen 
werden, wie selten nur es dem handwerklich geschulten Lithographen gelingt, 
das ihm vom Künstler gesteckte Ziel zu erreichen, und dass auch der Künstler 
höchst selten schon bei dem Entwürfe auf die plakatmässige Wirkung und Aus- 
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Führung Rücksicht genommen hat. Mag der Lithograph auch durch langjährige 
Praxis es noch so gut verstehen, die Farben abzustimmen, indem er die Zahl 
und Reihenfolge der Farbenplatten feststellt, um die richtige Farbennuance und 




C. C,e\tt 



die Stärke der einzelnen Farben zu gewinnen, es wird immer etwas übrig bleiben, 
was uns erkennen lässt, dass der Zusammenhang zwischen Entwurf und Ausführung, 
zwischen dem Bilde und seiner Zweckbestimmung fehlt. Während uns in den 
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meisten Fällen schon das Unkünstlerische der Ausführung kalt lässt, liegt doch 
der Grundfehler in der realistischen, bildmässigen Behandlung des Entwurfes, der 
den Charakter der Flächendekoration nicht trägt und schon darum allen An- 
forderungen an ein gutes Plakat, das von der Mauerfläche herab wirken soll, 

nicht gerecht werden 
kann. An einem prak- 
tischen Beispiele konnte 
man im Jahre 1 S96 in 
Nürnberg die Erfah- 
rung machen, dass die 
seither in Geltung ge- 
wesene Buntdruckma- 
nier mit einem Auf- 
wand von vielen Blat- 
ten, Kosten und Zeit 
und auch das alte 
Plakatrezept einer alle- 
gorischen Figur in ar- 
chitektonischer Umrah- 
mung in Renaissance- 
stil, verbunden mit einer 
Anzahl von Wappen 
und Emblemen, die er- 
hoffte Wirkung nicht 
zu bringen vermag. 
Solange neben einem 
solchen Ausstellungs- 
plakate nur Schrift- 
plakate in Gebrauch 
waren, blieb eine relative Anziehungskraft nicht aus; sobald aber auch die Industriellen 
anfingen, in gleicher Manier Plakate anfertigen zu lassen, an denen zwar viele 
Farben verschwendet waren , die aber keine einzige Farbe zur vorherrschenden 
Geltung kommen Hessen, konnte man sich bald davon überzeugen, dass es auf 
diesem Wege nicht weitergehen könne, und dass es doch noch auf etwas Anderes 
ankomme, als auf die saubere vielfarbige Bildwirkung von Allegorien und Em- 
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blemen, Ansichten und Ornamenten. Das für die Bayerische Landesaus- 
stellung zu Nürnberg 1896 nach einem Entwürfe von Heim schon 
ausgeführte Plakat musste darum wegen seines geringen Erfolges wieder zurück- 
gezogen werden, und an seiner Stellt- wurde das mit einer schwarzen Umriss- 
und einer blauen Farbenplatte nach 
einem Entwürfe von Richard Rie- 
mer schmid in München ausgeführte 
Plakat verbreitet, dessen zwölf humo- 
ristische Kindergestalten neben dem 
Berliner Hammerplakat und dem der 
Dresdener »Alten Stadt« sich damals 
Jedermann ins Gedächtnis einprägten. 

Die eben erwähnte Art, mit Alle- 
gorien und Emblemen ein Plakat aus- 
zustatten, fand ihre grösste Stütze in 
Deutschland zu der Zeit, als man in 
dem Wiedererwecken der Renaissance 
für die Befruchtung des Kunstgewerbes 
die schönsten Hoffnungen hegte. Man 
hatte dabei ausser Acht gelassen, dass 
unsere Kunst auch der Ausdruck der Em- 
pfindungen und Bedürfnisse unserer Zeit 
sein muss, und dass am allerwenigsten 
ein Plakat, das sich an das pulsierende 
Leben der Gegenwart wendet, durch 
antiquarische Entlehnungen besonderes 
Interesse erwecken kann. Eine Zeit- 
lang war ja bekanntlich seit Anfang 
der siebziger Jahre die deutsche Re- 
naissance in Mode, die Münchener Künstler Scitz und Gedon hatten hierzu als 
Bahnbrecher wesentlich beigetragen. Solange die Mode herrschte, und solange 
noch das Plakat nicht allgemein von dieser Mode in Beschlag genommen 
war, konnte immerhin ein solches Bildplakat, das nach Vorbildern von Buch- 
titeln, Epitaphien und Glasgemäldeentwürfen des sechzehnten Jahrhunderts zu- 
sammengestellt war, noch auf Aufmerksamkeit Anspruch erheben. Besonders 
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solche Plakate für Kunstausstellungen durften zu einer Zeit, wo Künstlerfeste 
ohne Renaissancekostümierung kaum denkbar waren, als berechtigt gelten. 
Sie wurden nicht mehr in der sogenannten Chromo-, sondern meist in Kreide- 
manier angefertigt, hatten aber trotz eines geringeren Aufwandes von Farben- 
platten einen braunen Gesamtton, der ihre Fernwirkung stark beeinträchtigte. 




Ferdinand Barth 



Die altdeutsche Schrift, die darauf nicht gespart wurde, trug nicht unwesentlich 
dazu bei, dass man ein solches Plakat erst längen: Zeit studieren musste, bis 
man seinen speciellen Zweck erfaxst hatte. Man hatte wohl auch damals mehr 
Zeit dazu. 

Die von München ausgegangene Richtung in der Herstellung dieser 
Renaissanceplakate machte in ganz Deutschland, in Österreich-Ungarn und in 
der Schweiz Schule. Unter den noch vorhandenen Plakaten dieser Art zeigt 
das der Schweizer Landesausstellung zu Zürich 1883 eine unverkennbare An- 
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lehnung an Rcnaissanccglasgemälde, wie sie nach Entwürfen Holbeins, Nikolaus 
Manuels und Anderer vielfach ausgeführt wurden. Das schon in der Renaissance 
genügend ausgenutzte Kompositionsschema der I'ortalform mit den davorgestellten 
Kostümfiguren war zu neuem künstlichen Leben erweckt, ein bequemes Mittel, 
um den Mangel an 
Originalität durch An- 
leihen bei der Kunst 
unserer Vorfahren aus- 
zubleichen. Mehr im 
Charakter der Schmie- 
deeisen- und Bronze- 
technik der Renaissance 
ist das von C. Geyer 
für die Internatio- 
nale Ausstellung 
von Arbeiten aus 
edlen Metallen 
und Legierungen 
zu Nürnberg 1885 
geschaffene, noch sehr 
vielfarbige Plakat ge- 
halten. Die in körper- 
licher Rundung sich von 
der Schrifttafel abhe- 
benden Figuren des 
Handwerkers, der wohl 
Peter Vischer sein soll, 
und der Muse haben be- 
kannte Bildhauerwerke 
und Metallgeräte in 

ziemlicher Masse um sich, von denen jedes Stück in seinem Material zu charak- 
terisieren gesucht Ist. Auch die Tafel selbst mit ihrer reich geschmückten 
Randleiste ist bis auf den Glanz der Edelsteine und den Schatten der vor- 
springenden Teile so realistisch zur Erscheinung gebracht, dass man anerkennen 
muss, der gewollte Kindnick könne kaum besser erreicht werden. Es entspricht eben 
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leider aber die Absicht des Künstlers nicht dem Zwecke des Plakats: aufzufallen, 
für das in den vielfach sich widerstreitenden Interessen um Anerkennung Ringende 
zu interessieren und mit geringen Mitteln durch geschickte konzentrierte Zeich- 
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Carl Röchling 

nung und Farbengebung sich den Yorübcreilendcn ins Gedächtnis einzuprägen. 

Ein klassisches Beispiel jener Renaissancestilmeierei, zugleich ein Zeugnis 
dafür, dass der Einfluss Münchens in künstlerischen Dingen bis nach Ungarn sich 
erstreckte, ist das Plakat nach einem Entwürfe von Gyula Benczur für die 
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Ungarische allgemeine Landesausstellung zu Budapest 1885. 
Ein geflügelter Genius, der die Posaune bläst und einen Bienenkorb trägt, hinter 
etilem halben Dutzend Landeswappen und Früchte ausschüttenden Füllhornern 
in dem oberen Felde. 



in dem darunter ab- 
geteilten Schrift- 
felde in altdeutschen 
Lettern die Ankün- 
digung der Ausstel- 
lung, ihre Dauer, ihr 
Protektorat und sämt- 
liche Gebiete der 
Ausstellung nament- 
lich angeführt, sogar 
die Lotterie und die 
Wohnungsbureaus, 
endlich darunter ein 
Flies mit den Em- 
blemen aller ausge- 
stellten Gruppen, das 
ist wirklich des Guten 
zu viel; mag es auch 
noch so gewissenhaft 
ausgedacht und vor- 
trefflich gezeichnet 
sein, der Totalein- 
druck ist unruhig, 
die Farbenwirkung 
im ganzen stumpf. 

Auch für die 
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Internationale Kunstgewerbe- Ausstellung zu München 1888 

zeigte das von Rudolph Seitz herstammende Plakat kein aus dem Leben 

gegriffenes und zu unseren Interessen sprechendes Bild. Der ins Horn stos- 

sende gerüstete Knabe auf der Renaissanccsäulc vor einem die reichliche 

Schrift tragenden Pergament, darunter ein«* Ansieht von München mit den 
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charakteristischen Türmen der Frauenkirche könnte sich heute neben den in Bild 
und Schrift ungleich einfacher gehaltenen, in Zeichnung und Farbe viel mehr 
in die Augen fallenden modernen Plakaten keine Geltung verschaffen. 

Das im selben Jahre 1888 entstandene Plakat von Ferdinand Barth 
für die Münchener Brauerei von Jos. Sed 1 m ayr zeigt bei einem allzu grossen 
Reichtum von Schilden und Ornamenten Bild und Schrift in der Weise getrennt, 
dass der Eindruck eines aufgeschlagenen Buches entsteht, dessen Bildseite gegen die 

Schriftseite zu schwer und dunkel wirkt. 

Das Überwuchern des Orna- 
ments über das Figürliche ist ein Fehler 
der meisten dieser »altdeutschen« 
Plakate, die auch häutig noch durch 
die Einrahmung in der Grösse ihres 
Bildes und der Schrift geschmälert 
werden. Es ist doch nur natürlich, 
dass, wenn man zu viel zeigen will, 
sowohl im Bild wie in der Schrift, 
dann das Einzelne auch dem- 
entsprechend kleiner ausfallen muss 
und darum nur auf entsprechend ge- 
ringere Entfernung erkennbar bleibt. 
Ebenso, dass, je detaillierter die 
Zeichnung ist, und je mehr Farben 
auf die Einzelheiten mit ihren 
Zwischentönen verwendet werden, 
desto weniger eine grosse Wirkung 
erreicht werden kann. Ober solche Dinge gab man sich leider früher keine 
Rechenschaft, wie auch das Plakat von Oskar S ch w i n d r azhei m für die 
Hamburgische Gewerbe- und Industrie-Austeilung 1889 beweist, dessen 
Totaleindruck zu dunkel ist, weil es sich in den Mitteln nicht beschränkte und in 
der Schrift die erste Anforderung der Klarheit und Lesbarkeit ausser Acht liess. 
Einen übergrossen Aufwand von Mitteln in Renai.ssancemanier zeigt dann das 
Plakat, das nach dem Entwurf von Arthur Fitger durch die Firma Mühl- 
meister & Johler in Chromotechnik für die Nord westdeutsche Gewerbe- 
und Industrie-, Marine-, Handels- und Kunst-A u sste 1 1 u ng in Bremen 1890 
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hergestellt wurde. Weder konnte sich der Künstler im Entwürfe noch der 
Lithograph in der Ausführung Genüge thun. Die Wappen der vier Nachbar- 
städte in den Ecken, die Embleme für Industrie und Schifferei etc. an den Seiten 
der Umrahmung, das reiche Goldtuch mit der allzulangen Schrift, die Ansicht 
der Austeilungshalle darunter würden heute wohl kaum noch an einem Plakat 
für erforderlich und erspriesslich angeschen werden. Der prächtige Roland mit 
den Gnomen und Nymphen zu seinen Füssen wirkt aus der Nähe betrachtet 
noch recht gut , doch hat das Bild 
durch allzuviel Tonplatten an Leucht- 
kraft eingebüsst. 

Auch die Berliner Künstler waren 
dem Einflüsse der Münchener Richtung 
unterworfen ; dies zeigt am meisten das 
Plakat von Carl Röchling für die 
Internationale Kunstausstel- 
lung zu Berlin 1 8y 1 , das zur Ab- 
wechselung an Stelle des Landsknechts, 
der Muse oder des Genius den heiligen 
Lukas mit Pinsel und Palette über der 
Schrifthälfte aus einem W ald von go- 
tischen Ornamenten und unter einem 
Fries von Wappenschildern auftauchen 
lässt. Selbständiger und grösser im 
Wurfe , wenn auch in der Farbe zu 
dunkel, war das Plakat von Hermann 
Prell für die B e r I i n e r J u b i I ä u m s - 
Ausstellung 1 S86, dessen vom Berliner Schlosse hergenommene Barockarchi- 
tektur im Hintergrunde mit der das Künstlerschild haltenden mächtigen Frauen- 
gestallt schön zusammenklingt. Die bessere Wirkung dieses Plakates ist besonders 
noch der Einfachheit des Motives, dem Verzicht auf Symbolik und ornamentale 
Umrahmung zu danken. Im Motiv damit verwandt ist die auf einem Hügel 
stehende Schildhalterin von Eduard Hildebrandt in dem Plakat für die 
Berliner Kunstausstellung von 1893, neben der auf einer Standarte 
die Schrift steht, während rechts darunter in ziemlich kleinen Verhältnissen die 
Quadriga des Brandenburger Thors, die Siegessäule und der Lehrter Bahnhof 
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zu sehen ist. Diesem etwas helleren folgte dann 1895 das für die Berliner 
Kunstausstellung von Carl Röchling gefertigte, in kleinem Format 
gehaltene, ziemlich dunkle Plakat, das uns einen Maler an der Staffelei zeigt, 
allerdings wieder in Renaissancegewand. In ähnlicher Weise sind auch die von 
Emil Doepler d. j. in Berlin und die von Seder in Strassburg ent- 
worfenen Plakate gehalten, die wegen ihrer künstlerischen Eigenschaften noch 
erwähnt zu werden verdienen. 

Während nun diese Richtung bis in die letzte Zeit noch fortlebte, hatten 



inzwischen die in Chromomanier hergestellten Plakate, wie die Beispiele der 
Werke von Gysis und Laeuger beweisen, das Ornament und die Fülle der Em- 
bleme mehr und mehr ausgemerzt und dafür das Figürliche zu kräftiger Geltung 
gebracht. In Weiterbildung der darin ausgesprochenen künstlerischen Grundsätze 
und durch zunehmende Vereinfachung der Reproduktionsweise entstand eine 
Reihe von Plakaten, die sich den modernen Plakaten des Auslandes stilistisch 
immer mehr näherten und den Übergang von der Nachahmung eines Bildes zur 
plakatmässigen Flächendekoration herbeiführten. Der Münchener Franz Stuck 
ist darin mit gutem Beispiel vorangegangen. Zwar hat er seine Entwürfe nicht 
selbst auf den Stein gezeichnet, vielmehr zur Vervielfältigung das unkünstlerische 




Knnt S«uck 




DEUTSCHLAND UND 6STF.RRF.1CH- UNGARN 



-53 



photomechanische Verfahren benutzt, doch hat er den Charakter der Flächen- 
dekoration zu wahren gewusst indem er in dem Plakat für die Münchener 
Kunstausstellung im königlichen Glaspalast 1SS9 zwei Figuren in relief- 
artiger Behandlung vor eine leere Mosaikwand setzte und dann in dem Plakat 
für die Internationale Kunstausstellung des Vereins bildender 
Künstler Münchens (Secession) das ganze, Blatt als Mosaikbild erscheinen 
liess. Man kann die Not- 
wendigkeit und die Berech- 
tigung der Mosaiknachahmung 
im Plakatdruck bestreiten — 
denn es wird sich zweifel- 
los niemand haben vortäu- 
schen lassen, dass diese ge- 
druckten Plakate in der 
Technik der Mosaikbilder aus- 
geführt seien — , man wird 
diese Buntdrucke stilwidrig 
finden können, doch wird man 
sie noch als gute Plakate gelten 
lassen müssen. Bei den Pla- 
katen Stucks kommen aller- 
dings keineswegs dieselben 
künstlerischen Erwägungen in 
Betracht, wie bei den Plaka- 
ten Grassets, denn was dort 
aus stilistischen Gründen ge- 
schah, ist hier nur die Nach- 
ahmung einer Äusserlichkeit, 
einer technischen Eigentümlichkeit, die besser unterblieben wäre. Auch ohne 
diese .Nachahmung konnten die für das Plakat als Maueranschlag, ebenso wie für 
das Mosaik als Wandbild, geltenden stilistischen Bedingungen der Flächendekoration 
erfüllt werden und sind ja von Stuck auch erfüllt worden. In beiden Plakaten 
hält Stuck übrigens an der Trennung von Bildfeld und Schriftfeld noch fest, die 
im ersten Plakat noch schärfer betont ist, als im zweiten. In jenem zeigt das 
obere Querfeld einen geflügelten Ruhmesgenius, der mit Posaunen, mit Lorbeer- 
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kränz und Palmenzweig zu der auf einem Thron»- sitzenden Muse der Malerei hin- 
geht. Darunter ist eine ebenso grosse leere Papierfläche mit der Schrift ausgefüllt. 
In dem Plakat für die Secession bedient sich Stuck des gleichen Kompositions- 
schemas, das auch Gysis in zwei Plakaten angewandt hat: in einem länglichen 
Rechteck aus Goldmosaik enthält oben ein Achterksfeld den Kopf der Athena 
im Profil auf hellem Grund, während die Fläche darunter mit der Schrift aus- 
gefüllt ist (Tafel). Es sei 
hierbei darauf hingewiesen, 
dass bei einem Plakate, das 
auf Kernwirkung Anspruch 
erhebt, der Goldgrund nicht 
sehr vorteilhaft ist, und dass 
auch die Schrift sich davon 
nicht genügend abhebt. Doch 
wird Gold besonders gern bei 
Plakaten für Kunstausstellun- 
gen angewandt, weil es einen 
reichen Kindruck macht und 
dem Bilde den Anschein des 
Vornehmen giebt. Nicht nur 
ganze Klächen werden mit 
Gold bedruckt, sondern auch 
einzelne Teile dadurch aufge- 
lichtet. Der Goldton steht zwar 
als neutraler Ton zu jeder an- 
deren Karbe immer gut, doch 
erscheint er allemal matt, so- 
bald er nicht im Lichte glänzt. Ein mit Gold bedrucktes Plakat hat darum, 
je nachdem man davor steht, eine stärkere oder schwächere W irkung. Das im 
Jahre 1897 von Stuck entworfene Plakat für die Siebente internationale Kunst- 
ausstellung der vereinigten Münchener Künstlergenossenschaften zeigt die Kunst 
Stucks von keiner neuen Seite und leidet noch darunter, dass es zu viel auf 
einer Kläche vereinigen will. 

Ebenso wie die Plakate von Stuck und Gysis sind auch alle anderen für 
Münchener Kunstausstellungen angefertigten Plakate von antikem Geiste erfüllt, 
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ohne den es bei den Ankündigungen moderner Kunstausstellungen scheinbar 
nicht abgeht. Das von Max Kusch el für die Jahresausstellung 
von 1890, auf dem ein Genius, neben dem die Malerin sitzt, an einem Dreifuss 
die Fackel der Kunst entzündet, ist in der Zeichnung, die der Künstler selbst 
auf die Platte machte, sehr wirksam, auch ist darauf Mild und Schrift in einem 
Felde vereinigt; doch sind die angewandten Farben zu stumpf. Auch das mit 
drei Farbenplatten und einer Rasterplatte gedruckte Plakat für die Münchener 
Jahre sausstellung von 1 89 1 
von Speyer entbehrt in seinen 
matten grauen und braungelben Tönen 
der kräftigen Fernwirknng, die dem 
Blatte sonst eine grössere Wertschä- 
tzung gebracht hätte. Auf einem 
antiken Rennwagen kommt auf Wol- 
ken in feierlicher Majestät ein ge- 
flügelter Genius, in jeder Hand eine 
Fackel haltend, dem Beschauer ent- 
gegengefahren, sein Zweigespann wird 
von zwei Posaunenträgern geführt, die 
ganze Gruppe ist von hinten von der 
Sonne bestrahlt. Solche Motive, selbst 
wenn sie dem im Volke nicht sehr 
lebendigen antiken Vorstellungskreise 
entnommen sind, geben durch ihre 
innere Vornehmheit dem Volke sicher 
eine hohe Meinung von der Weihe der Kunst und sind ungleich eher dazu be- 
rufen, den Sinn für Kunst zu wecken und zu nähren, als die französischen Plakate 
mit dem ihnen so häufig anhaftenden Haut-gout Das Plakat von Max Dasio 
für die Erste Ausstellung der deutschen Gesellschaft für Christliche 
Kunst 1895 in München mit dem von vorn gesehenen, ruhig dasitzenden Schutz- 
patron der Maler, dem heiligen Lukas, ist zwar wenig wirkungsvoll, aber es zeigt 
doch neben den vorher erwähnten Werken in seiner schmucklosen Einfachheit, 
wie weit man sich allmählich von den überladenen Renaissanceplakaten und von 
den sauber ausgeführten üldruckplakaten zu entfernen gesucht hatte, und dass 
dem bewussten Erfassen des modernen Plakatstils schon alle Wege geebnet waren. 
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In Deutschland wurde bekanntlich die im Auslände schon mehrere |ahre 
lang von Erfolg begleitete Bewegung für moderne künstlerische Plakate durch 
unsere Kunstgelehrten zu fördern gesucht, die seit etwa einem Jahrzehnt neben 
ihren Studien der alten Kunstgeschichte es sich mehr als in früherer Zeit zur 
Aufgabe gemacht haben, zur Kunst der Gegenwart Fühlung zu bekommen. Am 
meisten Anlass hierzu hatten natürlich die Museumsbeamten, unter denen der 
Direktor des Hamburger Museums für Kunst und Gewerbe, Justus Brinckmann, 



wohl zuerst die künstlerische und wirtschaftliche Bedeutung der neuen Plakate 
erkannt hatte und diese mit allen Mitteln einzuführen suchte. In allen grösseren 
Museen Deutschlands entstanden in kurzer Zeit Sammlungen ausländischer Plakate, 
die Museumsbeamten suchten durch Vorträge auf deren stilistische Eigentümlich- 
keiten hinzuweisen und Künstler wie Laien für die Anfertigung von »modernen« 
Plakaten zu interessieren. Der erste Erfolg dieser Bemühungen bestand darin, 
dass jetzt Ausstellungskommissionen, lithographische Anstalten, industrielle Unter- 
nehmungen, anstatt irgendeinem ihnen bekannten Künstler oder kunstgewerblichen 
Zeichner den Auftrag zu einem Plakatentwurf zu geben, Plakatkonkurrenzen 
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Hit-r ist zu haben: 
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ausschrieben und dabei zumeist auch vorschrieben, davs die Entwürfe nur in drei 
bis fünf, in einem Falle allerdings acht FarbenplaUen hergestellt werden dürften. 
In einzelnen dieser I 'reisausschreiben war direkt darauf hingewiesen, dass die 
Entwürfe in »modernem« Plakatstil gehalten sein müssten. Bei allen diesen Kon- 
kurrenzen, das muss leider gesagt werden, bestand die Mehrzahl der eingesandten 
Entwürfe aus durchaus unkünstlerischen Arbeiten. Einerseits mochte noch immer 
eine gewisse Zurückhaltung der 
wirklichen Künstler an diesem 
Ergebnis die Schuld tragen, an- 
derseits aber konnte man an 
vielen echt künstlerischen Ar- 
beiten erkennen, dass ihre Ur- 
heber trotz der erwähnten red- 
lichen Bemühungen zur Bekannt- 
gabe stilvoller Plakate des Aus- 
landes ohne jede Rücksicht auf 
Buntdruck- und Plakatstil ge- 
arbeitet hatten, schliesslich aber 
zeigte sich, dass doch die mei- 
sten Einsender gewerbliche Zeich- 



ner waren, die seither das Ent- 
werfen von Plakaten als ihre 
eigenste Domäne zu betrachten 
sich berechtigt halten konnten. 
Trotz der vielen bei allen diesen 
Konkurrenzen verschwendeten Ar- 
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beitskraft haben diese aber doch vielfach positiven Nutzen geschaffen, indem sie 
das Interesse an der Ausführung künstlerischer Plakate in immer weitere Kreise 
trugen und den Anlass gaben, durch eigene Bemühungen die Quintessenz eines 
guten modernen Plakates sich anzueignen. Wir können jetzt schon auf eine 
stattliche Anzahl moderner deutscher Plakate hinblicken, die den Vergleich mit 
den besten Werken des Auslandes wohl bestehen. 

In München haben die illustrierten Wochenschriften »Jugend« und 
»Simplicissimus« an der Förderung des Buntdruckstils einen ganz hervorragen- 
den Anteil gehabt, besonders die Titelbilder der »Jugend-, die in den Schau- 
SS - 
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fenstern der Buchläden ausgelegt allwöchentlich von neuem die Aufmerksamkeit 
auf dieses Unternehmen hinziehen sollten, sind meist völlig wie Plakate entworfen 
und haben ihren Zweck sicherlich aufs beste erfüllt, wenn sie auch nur photo- 
mechanisch vervielfältigt worden sind. In grösseren Formaten sind einige 

dieser Blätter auch 
als Strassenplakate 
verwandt worden, so 
mit besonderem Er- 
folge das von Lud- 
wig von Z u m - 
husch entworfene 
Bild , worauf zwei 
junge Mädchen in 
jugendlichem Über- 
mut einen alten Her- 
ren im Laufe mit 
sich ziehen. Für den 
S i m p 1 i c i ss i m u s 
lieferte bekanntlich 
der extravagante Ka- 
rikaturist Thomas 
Theodor Heine 
zwei Plakate, in de- 
nen er seine Beherr- 
schung des Plakat- 
stils glänzend bewies. 
Doch musste er da- 
bei zunächst bei sich 
selbst in die Schule 

gehen. Das Plakat mit der Malerin und dem Teufel hatte der Künstler 
anfangs in stumpfen Farben, wozu auch eine Anzahl von fünf Platten erforder- 
lich war, entworfen, weil er glaubte, diese würden neben den bunten Kon- 
kurrenten an den Anschlagstafeln wirkungsvoller sein. Erst als das Plakat 
aufgeklebt war, erkannte er, dass er sich in seiner Voraussetzung geirrt hatte, 
und da noch für einige Städte, in denen nur kleinere Formate erlaubt wurden, 
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das Plakat noch t inmal kleiner ausgeführt werden mussle, benutzte er die Gelegen- 
heit, um die Fernwirkung durch Vereinfachung der Farben und deren schärfere 
Kontrastierung zu erhöhen. Das kleinere Plakat wurde dann in nur drei Platten 
hergestellt, beide wurden übrigens vom Lithographen auf die Steinplatten über- 
trafen. Das andere Plakat mit den beiden roten zähnefletschenden Bulldoggen 
auf schwarzem Grunde 
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geht in der Beschränkung 
der technischen Mittel 
und der Betonung des 
Flüchencharakters noch 
einen Schritt weiter, eben- 
so auch das neuerdings 
nach seinem Entwürfe 
verbreitete Tintcnplakat 
mit dem Teufel für 
Zeiss & Co., welche bei- 
den Werke in dieser Hin- 
sicht mit Plakaten von 
Jossot nahe verwandt 
sind. W ohl der beste Pla- 
katentwurf von Heine ist 
ein solcher für Fahrräder 
in drei Farben, Schwarz, 
Grün und Orangegelb, 
der im Jahre i Sy7 im 
Kunstgewerbemuseum zu 
Berlin ausgestellt war und jetzt im Besitze des' Verlegers M. Fischer daselbst 
noch der Vervielfältigung harrt. 

Der als Mitarbeiter der »Jugend» und des »Pan« in weiteren Kreisen 
besonders durch seine stilvollen Randleisten lu-kannt gewordene Otto Eck- 
m a n n hatte seit wenigen Jahren die Freunde graphischer Kunst durch einige 
Farbenholzschnittc erfreut, die zu dem Besten gehören, was auf diesem Gebiete 
überhaupt geleistet wurde. Eines dieser Blätter wurde im kleineren Formate 
zinkographisch als Titelblatt der »Jugend vervielfältigt. Die gleichen technischen 
und stilistischen V orzüge zeigte er neuerdings in dem mit drei Zinkplatten gc 
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druckten Plakate für die von der Leipziger Verlagsfirma E. A. Seemann her- 
ausgegebene Zeitschrift für bildende Kunst, doch ist das Bild als 
solches, das vielleicht in Rücksicht auf den Namen des V erlegers gewählt wurde : 
das Vorderteil eines die Wogen durchschneidenden Schiffes mit einer das 
W appen von Kunst und Handwerk haltenden weiblichen Idealfigur am Bug, 
weniger wirkungsvoll. 

Ein anderer Mitarbeiter der Jugend, Angelo Jank, hat im Karneval 1896 

für das Künstlcrfest Unterwelt in München 
ein besonders in der Zeichnung des mensch- 
lichen Körpers in Bewegung und Ausdruck voll- 
endetes Plakat geliefert. Auch das Motiv war 
glücklich gewühlt: ein nackter Jüngling in 
jugendfrischer Kraft ringt in froher Zuversicht 
mit dem dreiköpfigen Ccrberus, um sich den 
Eingang in die Unterwelt zu erzwingen. In 
der Farbe dürfte das Höllentier zu schwarz 
geraten sein, so dass das Bild in der Farben- 
fernwirkung beider Figuren nicht gleichmässig 
genug gehalten ist. Sein Entwurf für die 
Bayerische Landesausstellung zu 
Nürnberg 1X96, ein festlicher Zug des Hand- 
werks, der Kunst und des Handels in einigen 
meist antik gewandeten, nur bis zur Brusthöhe 
sichtbaren Figuren wäre mit seiner echt künst- 
lerischen Auffassung und seiner feierlichen Ruhe 
Ludwig Rader« gewiss der Würde einer solchen Ausstellung 

ganz angemessen gewesen, doch war vielleicht der allzu grosse Ernst der Figuren 
und deren etwas schwere Färbung der Grund, dass er nicht zur Ausführung 
angenommen wurde. . Im Juni dieses Jahres hat derselbe Künstler bei der inter- 
nationalen Plakatkonkurrenz für Pianos Kaps in Dresden mit einer Klavier- 
spielerin den ersten Preis errungen. Auch dieser Entwurf ist sehr dunkel in 
der Farbe, was aber, da er für ein Innenplakat hergestellt werden sollte, um 
so weniger in Betracht kommen konnte, als die Farbe und Auffassung äusserst 
vornehm und eigenartig wirkt und das Bild von echt deutscher Empfindung 
beseelt ist. Den zweiten Preis in dieser Konkurrenz errang ebenfalls ein Münchener 
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Künstler aus dem Kreise der »Jugend«, Walt her Püttner, mit einem in der 
gelblieh lichten Färbung äusserst fein empfundenen Werke, das ebeaso wie jenes 
von Jank volle künstlerische Reife und Selbständigkeit, sowie Hehcrrschung des 
Plakatstils erkennen Hess. 

Dagegen zeigt ein Plakat von Ludwig Raders für die Mün- 
chener Karneval- 
gesellschaft eine 
jedenfalls gewollte 
Ubereinstimmung mit 
dem Secessionsplakat 
von Stuck. Aus dem 
von Goldmosaik um- 
gebenen Achtecksfeld 
blickt anstatt des Athc- 
nakopfes der Kopf 
eines I Iarle<]uin mit 
Schellenhaube. Ein 
Plakat von Feld- 
baucr-Gross für 
die Verkaufshalle des 
Bayerischen Kunst- 
gewerbevereins, Mün- 
chen, zeigt auf blauem 
Grunde mit Gold den 
I ländedruck von Kunst- 
und Handwerk in et- 
was gesuchter Symbo- 
lik und darum ohne 
rechte Wirkung, übri- 
geas auch unter dem 

Einflüsse von Stucks Kunstwcisc. Fritz Rchm hat für die Firma Grimme 
und Hcmpcl in Leipzig einige gute Plakate angefertigt. Das Cigarettcnplakat 
Der Kenner besitzt bei einigen Schwächen der Zeichnung schon recht guten 
Plakatstil. Künstlerischer ist das Plakat für eine Kaffeesorte, das zunächst als Hlanko- 
plakat entstanden ist und für Deutschland von der Firma Hauswaldt in Magdeburg 
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erworben wurde. Zu den Miinchcncr Künstlern muss jetzt auch <ler aus Leipzig stam- 
mende, an die Kunstakademie in München als Lehrer berufene Zeichner, Lithograph 
und Radierer Otto Greiner gerechnet werden. Sein Plakat für den Klassi- 
schen Skulpturenschatz der Verlagsanstalt F. Bruckmann in München, 
das im Sommer 1897 zuerst an Anschlagsäulen verbreitet wurde, ist wegen 
seiner zarten Karben und der sorgfaltigen Modellierung des Aktes sicher als 
Innenplakat gedacht gewesen und kommt als solches zu vornehmster Wirkung. 



artigste und bedeutendste unter unserer zu neuem selbständigen Leben heran- 
gewachsenen Künstler^eneration, hat ein Blatt geschaffen, das als Schaufenster- 
plakat anzusehen ist. Sein Titelbild zu dem Werke über die Secession im 
Verlage der Berliner Photographischen Gesellschaft, der ernste, gedankenvolle 
Kopf einer Frau, die uns tief ins Auge blickt und mit hocherhobenem Arme 
die Ziele der neuen deutschen Kunst eindringlich zu künden scheint, wird nie- 
manden gleichgültig vorübergehen lassen. 

Die Künstler Sachsens haben im neuen deutschen Plakate bisher die 
künstlerisch hervorragendsten W erke vollendet, und besonders in Dresden hat 




Diese männliche Halbfigur, die 
vor einer Landschaft eine an- 
tike cdelschöne Maske be- 
wundernd in die Höhe hält, 
wirkt wie eine Rötelzeichnung 
und lässt alle zeichnerischen 
Vorzüge des noch jungen, 
scharfblickenden Künstlers er- 
kennen. Die Schrift in dem 
mattblauen Himmel darüber 
erinnert ebenso wie das Bild 
selbst an den Linfluss, den 
Max Klinger auf seine Kunst- 
auffasssung gewonnen hat, 
durchaus nicht zum Schaden 
des Plakates und seines Ur- 



hebers. 
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die Bewegung für das moderne Plakat die eifrigste Anteilnahme bei Künstlern 
und Kunstfreunden gefunden. Die Sammlung der besten ausländischen Plakate, 
die dort im Königlichen Kupferstichkabinet in sorgfältigster Auswahl im Jahre 1895 
in kurzer Zeit erworben und sofort auch den Künstlern zugänglich gemach! wurde-, 
trug sehr bald die schönsten Früchte. Schon das Plakat für die Akademische 
Kunstausstellung zu Dresden 1X05 von QttO Fisch e r mit der vor der Klb- 
seite von Altdresden sitzenden Idealfigur war, wenn auch in wenig wirksamen 
Farben, doch durchaus in Flächenmanier hergestellt. Dann kam Anfang 1896 
das Plakat von Richard Müller für 
die Kunstanstalt Wilhelm Hoffmann, 
deren Inhaber Bruno Schulze damit zu- 
gleich als erster Industrieller in Deutsch- 
land sein Programm, der neuen Kunst 
dienen zu wollen, zu verkünden beab- 
sichtigte, und der damit auch erreichte, 
dass aus seiner Ofrizin eine grosse Reihe 
der besten modernen Plakate hervor- 
ging. Das Müllersche Plakat fand auf 
der einen Seite zu schnelle und laute 
Bewunderung, auf der anderen schroffe 
Ablehnung. Seine hellfarbigen Linien 
und Bandstreifen, die an altirische Orna- 
mentik erinnerten, wenn auch der Künstler 
solche nicht direkt benutzt hatte, die will- 
kürliche und launenhafte Form der Schriftlettern, die, weil unbewohnt, für unleser- 
lich erklärt wurden, gaben vielfach denen, die das Althergebrachte für das Beste 
halten, Anlass zu heftigen Protesten. Man hätte dem entgegenhalten können, dass 
ein erster Versuch eines jungen Künstlers nicht gleich die höchste Vollendung er- 
ringen müsse, und da.ss doch das Plakat gegenüber der überladenen Renaissance- 
Ornamentik und der stumpfen Färbung früherer Plakate einen wesentlichen Fort- 
schritt bedeute, jedoch die Gegner der neuen Richtung wollten sich gar nicht 
belehren lassen. Derselbe Künstler hat später noch ein Plakat für den Kunst- 
salon von Krnst Arnold in Dresden angefertigt und hierzu eine Holzschnitt- 
vignette von I lans Thoma für diese Firma photolithographisch vergrössert und 
das Rundbild mit einer von hellgelben Viertelskreisen belebten Fläche umgeben. 

Sponscl, D»* moderne Plakat 34 
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Durch die helle Färbung hat das so entstandene Plakat einige Wirkung, doch 
ist eine vergrösserte Vignette noch lange kein gutes Plakatbild. 

Noch heftiger als bei jenen ersten modernen Plakaten sollte der Kampf 
der Meinungen entbrennen, als das Plakat für die »alte Stadt« der Aus- 
stellung des Sächsi- 
schen Handwerks 
und Kunstgewerbes 
zu Dresden 1 896 ent- 
stand. Die von Hand- 
werksmeistern und 
Freunden des Hand- 
werks veranstaltete, 
leider nur mittelmäs- 
sige Ausstellung hatte 
als eine Art Vergnü- 
gungspark nach be- 
rühmten Mustern eine 
altdeutsche Stadt er- 
halten, die an reiz- 
voller Anlage und 
künstlerischer Einzel- 
durchbildung alte ihre 
Vorgänger übertraf, 
und die mit ihren 
schönen Festen, be- 
sonders einem wohl- 
gelungenen sächsi- 
schen Volkstrachten- 
feste, bald zur Haupt- 
sache des ganzen Linternehmens wurde. Nun war für die Ausstellung selbst 
ein teures, in Chromomanier hergestelltes, mit dem üblichen allegorischen 
und cmhlcmatischen Schmucke versehenes Plakat verbreitet worden, das sich 
von hundert anderen derselben Gattung in nichts unterschied und gänzlich 
wirkungslos blieb. Im Interesse einer grösseren Reklame für das kostspielige 
und gewagte Unternehmen war darum ein besonderes modernes Plakat für die 
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»Alte Stadt« und zu dessen Erlangung eine Plakatkonkurrenz von dem Ver- 
fasser dieses Buches vorgeschlagen worden. Die Kosten für das neue Plakat 
mitsamt seiner Konkurrenz durften nicht einmal die Hälfte der Kosten für das 
schon vorhandene betragen. Dresden und seine Künstlerschaft stand damals 
im Zeichen des Pla- 




kates. Kurz vorher 1 6is Soptemßor^ 

war eine Konkur- 
renz für das Plakat 
der Internationalen 
Kunstausstellung zu 
Dresden 1897 aus- 
geschrieben worden, 
und das Interesse 
der Künstlerschaft 
für moderne Plakate 
war, wie erwähnt, 
durch die Sammlung 
des Kupferstichka- 
binets, sowie durch 
öffentliche Vorträge 
des Verfassers wach- 
gerufen worden. 
Beide Konkurrenzen 
wurden ziemlich 
gleichzeitig in den 
Räumen des akade- 
mischen Ausstel- 
lungspalastes ausge- 
stellt und bildeten wochenlang für Dresden das Tagesereignis. Unter den Ent- 
würfen für die Kunstausstellung waren viele reizvolle Arbeiten, aber nur wenig 
Treffer. Der beste Entwurf, den der Hamburger Hans Christiansen aus 
Paris eingeschickt hatte, ein über Dresden fliegender Genius im Eichte der Morgen- 
sonne, koloristisch ein Meisterwerk, war nicht einmal prämiiert worden. Das Urteil 
der Preisrichter hatte mit dem ersten und dritten Preise zwei ziemlich akademische 
Entwürfe ausgezeichnet und mit dem zweiten Preise eine Konzession an die 

34* 
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moderne Richtung gemacht. So fand auch das liehe Publikum daran nur wenig 
auszusetzen. Dagegen wurden die Preise für das Plakat der »Alten Stadt« leb- 
haft bekrittelt, nicht am wenigsten von den Handwerkern, die mit an der Spitze 
des Ausstellungsuntcrnehmens standen. Aber der mit dem ersten Preise ge- 
krönte Entwurf von Otto Fischer kam doch zur Ausführung. Heute gilt 

ja dieses Blatt als eines der 
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besten modernen Plakate, aus 
dem zugleich auch deutsche 
Empfindung uns anspricht. 
Aber man hätte damals das 
l'rteil der Leute hören sollen! 
Jedenfalls war damit zunächst 
eines der ersten Erfordernisse 
eines Plakates: aufzufallen 
und dadurch für ein Unter- 
nehmen Reklame zu machen, 
aufs beste erfüllt, und all- 
mählich wurden manche der 
ärgsten Schreier doch in ihrer 
Meinung bekehrt, ein Vorgang, 
der sich ja auch bei dem 
Berliner Hammerplakat in oft 
drastischer Weise abspielte. 
Das Plakat sollte auf die A 1 1 e 
Stadt und ihre Feste hin- 
weisen und mit nur fünf Plat- 
ten gedruckt werden. Hinter 
einem Flusse hebt sich die 
alte Stadt mit ihren malerischen 
1 [äusem und den roten Ziegeldächern wirkungsvoll ab von dem goldgelben Abend- 
himmel, auf dem Spiegel des Wassers schimmern die Reflexe der Mauern und 
Dächer; und während in der Ferne über die Brücke eine dichtgedrängte Menge 
nach der Stadt hinströmt, sehen wir vor der Wiese des Vordergrundes die fast 
lebensgrosse I lalbfigur einer Jungfrau in altdeutscher Tracht, die der Menge folgt 
und aus dem Bilde herausblickt, als wolle sie uns einladen, uns ihr anzuschliessen. 
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Sie lockt uns nicht mit den frechen Micken und Gebärden einer Pariser Halb- 
weltsdame, ihr Sinn ist so rein, wie der Liebreiz ihres Antlitzes, sie ist die Ver- 
körperung des schlichten, gemütvollen deutschen Bürgertums. Das Plakat ist 
in Flächendruck und Spritzmanier unter Benutzung des Papiertones für die Haube 
der Jungfrau hergestellt. Die hohe Wertschätzung, die das Plakat im Auslande 
erlangt hat , sollte uns 
Deutsche dariil>er beleh- 
ren, worin unsere Stärke 
liegt, und dass wir zwar 
die moderne Technik und 
Stilistik vom Auslande 
wohl für das Plakat an- 
nehmen können, dass wir 
uns aber davor bewahren 
sollen, fremde Sitten da- 
mit zugleich uns anzu- 
eignen (Tafel). 

Der mit dem zwei- 
ten Preise in dieser Kon- 
kurrenz ausgezeichnete 
Kntwurf des Dresdener 
Künstlers Georg Mül- 
ler-Breslau ist nicht 
weniger künstlerisch als 
jener , doch fehlte ihm 
die vorgeschriel)Cnc Eigen- 
schaft, auf die Feste in 
der »Alten Stadt« hinzu- 
weisen. Der Künstler E«imund Bdel 
ist ein hervorragender Stilist , er hat l>esonders gutgelungcne Entwürfe für 
Glasgemälde ausgeführt, war also in den Erfordernissen der Flächendekoration 
wohlbewandert. Die beiden alten Männer, deren Halbfiguren sich von dem 
Hintergrund der Alten Stadt abheben, haben so charakteristische Köpfe, sind 
in der Zeichnung so vollendet, dass wir gerne die Gelegenheit wahrnehmen, den 
Entwurf, wenn auch nur in dem kleinen Formate einer Buchillustration, in 
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Farben zu vervielfältigen (Tafel). Neuerdings hat der Künstler in einem kleineren 
Plakate für den Verein zur Förderung Dresdens ein nicht minder gutes Werk 
geschaffen, das mit nur drei Farben gedruckt ist, und das ebenso wie in dem Chapbook- 
Plakat von Bradley durch Übereinanderdruck von Blau und Rot eine Farbe mehr, 
Violett, erzeugt hat. Auch Otto Fischer hat seine Kunst noch wiederholt in 
den Dienst des Plakates gestellt, und er hat dabei, der ursprünglich als Litho- 
graph gelernt hatte, seine Technik 
des Steinzeichnens immer mehr 
vervollkommnet. Sein Plakat für 
die Kunstanstalt für moderne Pla- 
kate Wilhelm Hoffmann, 
Dresden zeigt einen Künstler 
hinter einer sitzenden Dame beim 
Betrachten eines Steindruckes; das 
ganze Blatt ist in Flächendruck her- 
gestellt. Wie das Rot des Hinter- 
grundes die beiden Figuren sich 
klar abheben lässt, wie die Ge- 
sichter und der Stuhl aus dem 
Papierton ausgespart, die Umrisse 
und F alten der Gewänder ge- 
zeichnet sind , für das Haar der 
Dame eine leuchtend gelbe Farbe 
gewählt wurde, wie endlich um 
das Bild herum ein von einer 
Linie begrenzter weisser Papier- 
streifen stehen gelassen wurde, um 
dadurch an der Wand das Bild 
von seinen Nachbarn zu isolieren, und wie auch dieser Streifen noch auf der 
rechten breiteren Seite durch zwei Farbenflecke in Graugrün und Rot mit Drucker- 
und Künstlernamen in ähnlicher Weise wie bei japanischen Farbenholzschnitten belebt 
wurde, das alles lässt uns den reifen, zielsicheren Plakatkünstler erkennen (Tafel). 

Der Erfolg Fischers wurde womöglich noch überboten durch das Werk 
eines noch jungen Dresdener Künstlers, der schon mit seinen ersten Ölbildern, 
Aquarellen und graphischen Arbeiten sich als äusserst begabt erwiesen hatte. 
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Hans Unger hat sein aus zwei Blatt zusammengesetztes grosses Plakat Estey 
Orgeln mit nur zwei Farbenplatten hergestellt, Schwarz für das Bild und 
Orangegelb für die Umrahmung unter Benutzung des weissen Papiertones, trotzdem 
aber erreicht der Künstler mit seinem Steindrucke eine so monumentale Wirkung 
auch auf grosse Entfernungen hin, und weiss die 
Anpreisung der Orgeln in einer st) poetischen 
Form zu geben, dass ein solches Plakat geradezu 
mustergültig erscheinen muss. Die vor einer 
Mauerbrüstung spielende Jungfrau in idealer Ge- 
wandung, die nicht unbedingt die heilige Cä- 
cilic sein muss, mit ihrem in die Ferne schwei- 
fenden verklärten Blick, veranschaulicht die 
Macht der Töne so packend , und dieser Ein- 
druck wird noch durch die südliche Landschaft, 
über deren Pinienwipfeln und Meeresspiegel ge- 
witterschwere Wolken dahineilen, so machtvoll 
unterstützt , dass ein solches Stimmungsbild im 
Plakate kaum übertroffen werden kann. Der 
gelbe Rahmen mit den weissen Kalablüten hat 
lediglich, den Zweck, das Bild nach aussen ab- 
zuschliessen und dadurch zu geschlossener Wir- 
kung zu bringen (Tafel). Man vergleiche mit einer 
solchen, lediglich aus künstlerischer Erwägung ge- 
schaffenen Umrahmung die in gedankenloser 
Nachahmung entstandene überladene Renaissance- 
ornamentik früherer Plakate, die den Inhalt des 
Bildes und der Schrift oft nicht zur Geltung 
kommen lässt, und die darum dem eigentlichen 
Zweck des Plakates zuwiderläuft. In einem vor 
kurzem entstandenen kleineren Plakate für die ,,an5 Ck?UtiM»ei 

Kleineschc Decke, die patentierte Erfindung eines Regierungs-Baumeisters, hat 
Unger den Kopf desselben Modells von vorn gezeichnet und im Hintergründe 
eine aufgehende Sonne hinzugefügt. So gut dieser Kopf auch durchgebildet ist, 
so fehlt doch gerade in diesem Plakate der in dem vorgenannten gerühmte Zu- 
sammenhang zwischen dem Bilde und dem anzupreisenden Objekte vollständig. 
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Neben den genannten Künstlern hat seit 1896 Hermann Behrens in 
Dresden als Plakatkünstler sich einen Namen zu machen gewusst, indem er 
gleichfalls seinen Werken einen bestimmten persönlichen Charakter zu geben 
verstand und es verschmähte, einen schon erprobten Plakattric zu kopieren. Sein 
Plakat für Ungers sterilisierte Milch bietet ein durchaus natürlich an- 
mutendes Bild des Landlebens; die dralle Bauernmagd mit den Milcheimern, die 
blökende Kuh auf dem Wiesenrain am fernen Waldrand sind unter Beschränkung 
auf wenige Platten zu reizvollem Ausdruck gelangt. In einem Plakate für die 
Suppenanstalt eines Dresdener Armenasyls zeigt er einige charakteristische Volks- 
typen vor einer leuchtend gelben Wand am Tische sitzend und ihre Nahrung 
entgegennehmend. Sein Plakat für die Kunstanstalt von C. C. Meinhold & 
Söhne in Dresden, in der auch die Farbentafeln und Autotypien dieses Werkes 
in vollendeter Weise hergestellt wurden, giebt die Typen eines Druckers und 
eines Verlegers in bildnismässiger Treue und wirkt gerade durch den festen 
Griff ins praktische Leben in gleicher Weise anziehend wie fesselnd. Auch der 
Umschlagtitel zu diesem Werke stammt von seiner Hand und lässt die 
Vielseitigkeit des Künstlers, sein Anpassungsvermögen an die jedesmal anders 
geartete Aufgabe erkennen und wird hoffentlich auch dem Werke zur Em- 
pfehlung gereichen. 

Eine Reihe von Dresdener Künstlern, die sich gleichfalls mit einem oder 
mehr Plakaten bekannt gemacht haben, in denen keine Nachahmung der 
Ausscrlichkeiten, vielmehr selbständiges Erfassen des modernen Plakatstils zu er- 
kennen ist, schliesst sich den genannten an und lässt darauf schliessen, dass 
zunächst Dresden in der neuen Plakatkunst vor allen übrigen Kunstcentren sich 
den Vorrang sichern wird. Namen wie Max Pietschmann , Walther Scholtz, 
J. V. Cissarz, Sascha Schneider, Josef Goller, Schmidt, Hans Pfaff verdienen 
genannt zu werden. Das Plakat für die I n t e r n a t i o n a 1 e K u n s t a u s s t c 1 1 u n g 
zu Dresden 1897 von Osmar Schindler mit seiner Umrahmung von 
Goldmosaik und seinem siegkündenden olympischen Wettstreiter ist zwar eine 
tüchtige zeichnerische Leistung, erinnert aber in Motiv und Technik stark an 
verbrauchte Muster und ist obendrein nur photomechanisch vervielfältigt. Es 
wurde bekanntlich zur Ausführung bestimmt, weil der mit dem ersten Preise ge- 
krönte Entwurf von Albert Klingner in Merlin sich als Umbildung eines Reliefs 
»Daedalus und Ikarus« erwies, das im Studio einmal veröffentlicht worden war. 
Es hat sich überhaupt bei den in den letzten Jahren ausgeschriebenen Plakat- 
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konkurrenzen für den Kenner der Werke des Aaslandes eine erschreckend grosse 
Anzahl von Plagiaten nachweisen lassen; man wusste manchmal nicht, worüber 
man sich mehr wundern sollte, über die Naivetät, mit der ein bekanntes Muster 
kopiert, oder über die Kühnheit und Vertrauensseligkeit, mit der diese Nach- 
ahmung als eigene Leistung bekannt gegeben worden war. Manche junge 
Künstler mögen ja wirklich geglaubt haben, dass sie durch Umbildung des einen 
oder anderen Details etwas geschaffen hätten, das nicht beanstandet werden 
könne. Die meisten von ihnen sind 
wohl auch sich ihres Diebstahls gar 
nicht recht bewusst worden, da sie ja 
leider in unseren Kunst<jewerbeschulen 
vielfach dazu angehalten worden waren, 
aus dieser oder jener Vorlage ein Mo- 
tiv zu entlehnen oder zu verarbeiten. 
Besonders unsere kuastgewerblichen 
Zeichner kranken an dieser aus der 
Zeit der Stilmeterci ihnen an^elchrten 
Kompositionsweise. Es wäre wirklich 
nachgerade an der Zeit , dass unsere 
Zeichenlehrer mit diesem Unfuge des 
l'nterrichtens vollständig brächen und 
die Schüler darauf hinwiesen, dass sie 
selbst finden müssen und sich selbst 
jedesmal Rechenschaft geben sollen 
darüber, wie sie etwas machen und 
warum sie es so machen, dann würde 
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es bald auch besser werden mit der Misere unseres Kunsthandwerks und unserer 
Kunstindustrie. 

Wenn man dem Klinjmerschen Plakatentwurfe für die Dresdener Aus- 
stellung mit Recht den Vorwurf des Plagiats machen konnte, so wurde ganz 
ohne Grund der gleiche Vorwurf auch gegen das Plakat für die Berliner 
Ge Werbeausstellung 1896 von Ludwig Süttcrlin erhoben. Die 
Faust mit dem Hammer ist ein uraltes Symbol des Handwerks, und die Art, 
wie es von dem Künstler verwendet wurde, ist eine durchaus originelle. Man 
konnte an dem Motive ja aussetzen, dass wohl kaum ein Arbeiter in der £v- 

Sponsel, I>a» mixlcrn«- 11«!,»» 35 
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schilderten Weise mit seinem Hammer von unten herauf an die Oberfläche der 
Erde kommen werde, aber der Sinn des Motives war allgemein verständlich, 
dass die Kraft der Arbeit den märkischen Sand zu bezwingen gewusst und aus 
des Deutschen Reiches Streusandbüchse eine Stätte der höchstentwickelten Kultur 
geschaffen habe. Freilich war die Ausführung keine eminent künstlerische, be- 
sonders die Umrahmung mit 
ihrer dürftigen Ornamentik 
und den Bärenköpfen mit 
Fuchsgesichtern liess man- 
ches xn wünschen übrig. 
Aber das alles war ge- 
ringfügig gegenüber der 
Thatsache, dass hier ein 
höchst wirksames Plakat 
geschaffen war, das durch 
sein einfaches und ein- 
dringliches Motiv überall 
Eindruck machte, und das 
bei wenig ansprechenden 
Farben doch eine kräftige 
Fernwirkung ausübte. Das 
Plakat hätte sicher an 
künstlerischem Werte ge- 
wonnen, wenn es vom 
Künstler selbst auf Stein 
übertragen worden wäre, 
zumal da der erste Origi- 
nalentwurf in vielen Teilen 
besser war, als der später 

nach den Wünschen des Arbeitsausschusses zur Vervielfältigung gelangte, doch 
konnte die Vervielfältigung bei seiner breiten einfachen V ortragsweise mittels photo- 
mechanisch hergestellter Zinkplatten und Buchdrucks eher als bei einem anders 
behandelten Entwürfe vorgenommen werden. Bei einer Massenauflage von 105000 
Exemplaren machte dies sicher auch einen bedeutenden Unterschied in den 
Herstellungskosten. Vom Künstler selbst waren in seinem Entwürfe ausser der 



In dar 



Ernst Kitner 



Digitized 



SPONSKL.DAS MODE IV Kl PLAKAT 



KoJ_3äcl75 ^Hofbucbdrurkerei 




( Steih Druckerei und Zinkatzahstalt. 



nt HH«hN HtMHt "<•> 



VERLAG VOM OERHAkli KOHTMANN. DRESDEN 
btrri4Clbi«ht'.aSM>i lifo.*«* 



Digitize 



,ogIe 



DEUTSCHLAND UND OSTERRKH II-UNOARN 



^75 



schwarzen Umrissplatte nur vier Farbenplatten vorgesehen , doch glaubte Her 
Drucker die Sache besser zu machen, wenn er noch eine fünfte Farbenplatte 
hinzufügte. Der Druck des Plakates selbst als Buchdruck aber kann in An- 
betracht der schwierigen Technik als völlig gelungen l>etrachtet werden. Es ist 
ja ausserordentlich schwierig, grosse glatte Flächen, wie z. B. den blauen Himmel, 
im Buchdruck satt und gleichmässig auszudrucken, was im Steindruck leicht zu 
machen ist. Man hilft sich dabei manchmal dadurch, dass man dieselbe Blatte 
zweimal abdruckt, doch ist mir unbekannt, ob dies hier geschehen ist. Auch 
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die Mischung und gleichmässige Abgabe der Farbe bereitet dem Buchdrucker 
grössere Schwierigkeiten als seinem im Farbendruck geübten Kollegen an der 
Steindruckpresse. Es kommt höchst selten vor, dass derartig schwierige Auf- 
gaben vom Buchdrucker zufriedenstellend gelöst werden, dämm bleibt man be- 
sonders bei Plakaten, bei denen die grösste Fernwirkung nicht Haupterfordernis 
ist, besser bei dem Verfahren, das das moderne Plakat auf seine jetzige Höhe 
gebracht hat, bei der von dem Künstler selbst auf den Stein gefertigten Zeichnung. 
Dann hat man niemals eine Verschlechterung vor sich , sondern ein wirkliches 
Kunstwerk, aus dem eine Persönlichkeit direkt zu uns spricht; und dann ist es 
auch möglich, den künstlerischen Charakter in der Entwickclung des Plakates 

35 • 
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fernerhin beizubehalten, ihn zu erhöhen und zugleich zu vertiefen, indem der 
Künstler durch eigene Praxis an den Steinplatten die Ausdrucksmittel des Bunt- 
druckes kennen und vervollkommnen lernt und von vornherein seinen Entwurf so 
anlegt, dass er nur in der Sprache des Buntdruckstils treu und rein zum Aus- 
druck gelangt. 

Abgesehen von den durch die Technik des Buntdrucks hervorgerufenen 
und mit dem Zwecke des Plakates völlig im Einklang stehenden Bedingungen 
eines guten Plakates kommt es natürlich in erster Linie auf die Phantasie und 
Begabung des entwerfenden Künstlers an. Dass es die Technik allein nicht thut, 
und dass ein Rezept in unberufenen Händen zum Missbrauch benutzt werden 
kann , das lässt sich leider heute schon vielfach bemerken, wo manche unserer 
lithographischen Anstalten ihre handwerklichen Zeichner anweisen, ihnen wie 
früher die Entwürfe dutzendweise zu liefern, lediglich mit dem Unterschiede, dass 
diese jetzt nur auf wenige Farbenplatten sich beschränken müssen. Die neue 
Bewegung ist von wirklichen Künstlern ausgegangen und getragen worden, von 
ihnen ist der moderne Plakatstil nicht einseitig, sondern in so reicher Mannich- 
faltigkeit ausgebildet worden, als es künstlerische Persönlichkeiten gab. Nur der 
künstlerische Reiz eines Plakates, die Lösung auch der einfachsten Aufgabe in 
künstlerischer Eigenart wird dem Plakate auch fernerhin die plötzlich in allen 
Kreisen erwachte Beachtung sichern. Die Steindruckfirmcn schaden sich selbst 
am meisten, wenn sie, lediglich um einige Mark zu sparen, von einem Zeichner, 
der kein Künstler ist, sich den Entwurf liefern lassen, und wenn sie diesen dann 
ihren Lithographen zur Vervielfältigung überlassen. Es kommt doch besonders 
auf den eigenartigen Inhalt der I Erstellung an , den nur ein phantasievoller 
Künstler zu finden berufen ist. Das hat auch dem Berliner Hammerplakat trotz 
mancher Schwächen allenthalben zu so grossem Aufsehen geholfen, hat es 
allgemein verständlich gemacht und hat bewirkt , dass es in dem Grade volks- 
tümlich wurde , dass der Volkswitz sich seiner bemächtigte. W enn schon dies 
ein untrügliches Zeichen seiner einschlagenden Wirkung gewesen ist, so auch 
noch der Umstand, dass es travestiert werden konnte. Eine solche Auszeichnung 
wird nicht jedem Werke zu teil, und die Berliner Ausstellungskommission hatte 
eher Grund, sich der durch das gelungene Barrisonplakat erhöhten Reklame 
von . Edmund Edel zu freuen, als darüber entrüstet zu sein. 

Von den Künstlern, die noch unter dem Einflüsse der Renaissance- 
richtung Plakate entworfen hatten, ist der schon erwähnte Carl Röchling all- 
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mählich den Anforderungen an ein modernes Plakat mehr gerecht worden. Für 
die Firma Otto Troitzsch in Berlin lieferte er eine Anzahl Entwürfe, in denen 
jedesmal eine drastische Figur sich bestimmt und scharf abhebt. Am be- 
kanntesten wurde von ihm das Plakat für den Berliner Lokal anzeiget», 
worauf ein »Maler« auf einem Hängegerüst stehend die Schriftreklame für das 
Blatt an einer Hauswand aufmalt. Bekanntlich hatte der Lokalanzeiger an den 
freistehenden Seitenmauern vieler Häuser in Berlin eine solche Schriftreklame 
anmalen lassen, und der hierfür lange thätig gewesene Schriftmaler suchte seine 
Erkenntlichkeit für den Auf- 
trag dadurch zu bekunden, 
dass er beim Jahreswechsel 
dem I lerausgeber des Blat- 
tes eine Glückwunschkarte 
schickte, worauf er selbst 
sich in seiner Thätigkeit ab- 
gemalt hatte. Das hübsche 
Motiv brachte den Heraus- 
geber auf den Gedanken, es 
als Plakat mit geringen Än- 
derungen vervielfältigen zu 
lassen, wofür dann Röchling 
den Entwurf lieferte. Der 
Erfolg des guten Einfalls im 
Plakate war sehr gross. 
Einen geringeren Erfolg hatte 
der durch seine gedankenreichen Zeichnungen rasch bekannt gewordene Josef 
Sattler 1S95 mit seinem kleinen Schaufensterplakat für die neuentstandene 
vornehme deutsche Kunstzeitschrift Pan. Nicht nur die Farben waren zu stumpf, 
sondern auch die Symbolik, die darin ausgedrückt sein sollte, war den meisten 
unverständlich geblieben, jedenfalls aber für ein Plakat nicht sprechend genug. 
Aus einem dunkelen , öden Ackerfelde , auf dem zur Bearbeitung auf der Seite 
einige Ackergeräte stecken, ist über Nacht eine sonderbare weisse Blume erblüht, 
deren einzelne Blätter aus Papierbogen mit aufgedruckten Pansköpfen bestehen, und 
deren verschlungene Staubfäden bei einigem Mühen das Wort Pan und die Zahl 
1 895 erkennen lassen. Ober der Höhe im Grunde blickt im Scheine des Morgen- 
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rotes der Kopf eines Pan vergnügt auf das Naturwunder hin. Der Künstler hatte 
zu viel sagen wollen und dafür einen treffenden Ausdruck nicht finden können. 

Ebenso wie jenes Plakat ist auch das grosse Strassenplakat von Ludwig 
von Hof mann für die freie Berliner Kunstausstellung 1893 in der Farbe zu 
tot ausgefallen; es ist dies doppelt auffallend bei einem Künstler, der in seinen 
Gemälden eine so hohe Farbenfreudigkeit bekundet. Der Entwurf war ur- 
sprünglich für die grosse Kunstausstellung des Vorjahres bestimmt gewesen und 
vielleicht darum in so ernsten Farben gehalten worden; nachdem er abgelehnt 
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war, fand er dann noch seine Bestimmung für die erwähnte kleine Ausstellung 
der Zurückgewiesenen. Das Motiv ist wiederum der Antike entnommen, kein 
anderes Volk hat so wie das deutsche für seine Plakate die antike Mythologie 
geplündert. Der Ganymed, der aas einer goldenen Schale den Adler des Zeus 
tränkt, ist in Haltung und Zeichnung edel und vornehm, doch die schwarzen 
Umrisse auf braunem Grunde wirken auch bei Hervorhebung einzelner Teile 
durch Golddruck nur auf geringe Entfernung. 

In diesem Jahre 1897 hat dann Melchior Lech t er ein leidlich gut 
stilisiertes in Flächendruck hergestelltes Plakat für die Berliner Kunstausstellung 
geliefert. Der Künstler hat im November 1896 mit der Ausstellung seiner 
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farbigen Entwürfe und Zeichnungen bei Fritz Gurlitt in Berlin grosses und 
berechtigtes Aufsehen erregt. Man sah darunter auch eine Anzahl vorzüglich 
stilisierter Entwürfe zu Glasgemälden, in der er die Flächendekoration mit so 
vollendeter Meisterschaft beherrschte, dass man erwarten konnte, er werde auch 
den Anforderungen eines guten Plakates völlig gerecht werden. 

In Hamburg, wo, wie erwähnt, den dort zumeist für Cirkus- und Menagerie- 
reklamen vielbeschäftigten deutschen Plakatdruckereien am frühesten die Errungen- 
schaften des Auslandes in Bild und Wort vorgeführt wurden, hat zuerst Hans 
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Christiansen, der schon genannte Künstler, der jetzt in Paris lebt, moderne 
Plakate ausgeführt. Sein humoristisches Blatt für .Hamborger Post körten« 
von 1894 ist ganz im Flüchendruck hergestellt und daran die silhouettenartige 
Figur des Briefträgers durch einige hellere Faltenstriche geschickt lebendiger 
gemacht. Auch der mit einigen Sternornamenten und einer Froschborde belebte 
Hintergrund verdient hervorgehoben zu werden. In dem Plakate für das Ham- 
burger Turnhallen bau fest 1S95 ist die Figur zu steif und uninteressant, 
der Hintergrund erinnert zu sehr an kunstgewerbliche Gewohnheiten. Sein bester 
Entwurf (für Dresden) ist leider nicht zur Ausführung gekommen. Doch wurde 
ein von dem Verlag der Berliner Wochenschrift »Die Kritik« prämiiertes Plakat 
des Künstlers zur Ausführung bestimmt. Auch die Veranstalter der Hamburger 
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Kiinstausstc Illing schienen für das moderne Plakat sich interessieren zu 
wollen. Im Jahre 1895 lieferte hierfür Arthur Illies einen Röteldruck, einen 
halbnackten Jüngling auf einer Wiese vor seiner Staffelei, als Zeichnung und 
Steindruck ganz gut, doch kein wirkliches Plakat. Grössere Plakatwirkung hatte 
zweifellos der mit drei Platten von Ernst Eitner angefertigte Steindruck 
für die Hamburger Kunstausstellung 1896, eine Dame in Violett mit 
einem Palmzweig vor einem durch einige hellere Streifen belebten Hintergrund in 
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Orangefarbe. Diese beiden Farben wurden übrigens zur Erreichung einer grösseren 
Stärke zweimal gedruckt. Das Plakat erlangte eine gewisse Berühmtheit dadurch, 
dass darüber der Vorstand des Hamburger Kunstvereins mit den Preisrichtern 
in Streit geriet, infolgedessen das Plakat mitten im Druck abbestellt und nicht 
veröffentlicht wurde. Es giebt von diesem Plakate auch Drucke in anderen 
Farben, für die jedoch der Künstler nicht verantwortlich zu machen ist. 

Die Bewegung für das moderne Originalplakat beschränkt sich nun in 
Deutschland keineswegs auf die genannten Städte, wenn es auch einleuchtend 
ist, dass das Plakat als ein Kind der Grossstadt hier auch den günstigten Boden 
zu seiner Weiterentwickelung immer finden wird. Allenthalben in Deutschland 
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hat sich bis in die jüngste Zeit 
hinein das Interesse für Er- 
kennen des Plakatstils Geltung 
verschafft, durch Ausstellungen 
und Vorträge suchte man zu- 
nächst dieses zu befriedigen; in 
Nürnberg ist sogar eine Zeit- 
schrift »Das Plakat« vorbereitet 
worden; allerorten regt sich 
unter den Fabrikanten die Lust, 
ein modernes Plakat zu be- 
sitzen. Grosse Kunstanstalten 
haben versucht, die Gelegen- 
heit für sich auszunutzen, und 
haben Konkurrenzen für alle 
möglichen Zweige der Industrie 
ausgeschrieben, die angekauften 
Entwürfe werden vielfach auch 
als Blankoplakate angefertigt, 
und können so billiger verkauft 
werden, sodass z. B. dasselbe 
Bild heute zugleich in Bremen 
dem Herrn Müller und in Stutt- 
gart dem Herrn Meyer zur 
Empfehlung dienen muss. Dass 
eine solche Ausnutzung und 
Spekulation auf die Sparsucht 
des Bestellers der Entwicke- 
lung des Plakates nicht nutzen 
kann, liegt auf der Hand. Der 
Fabrikant, der eine bestimmte 
Ware in einer bestimmten Form 
herstellt, kann kein Universal- 
plakat brauchen, das Plakat 
wird nur dann seine Ware 

Spontcl, D»» rmxlcroc Plakat 
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aufs beste empfehlen, wenn es gerade die bestimmten Vorzüge derselben vor 
der Masse gleichartiger Erzeugnisse ins richtige Licht zu setzen weiss. Die 
geringen Mehrkosten des hierzu am besten von einem Künstler entworfenen 
Plakates werden sich dann durch den grösseren Erfolg bald wieder bezahlt 
machen. Nun kennt ja allerdings der Industrielle, der seine Fabrik in einer 
kleinen Stadt oder auf dem Lande hat, meistens nicht die Künstler, die ihm 
ein gutes modernes Plakat auszuführen in der Lage sind. In diesem Falle also 
wird er sich wohl der Vermittelung grosser lithographischer Anstalten bedienen 
müssen. Aber auch dann ist eine direkte Aussprache mit dem Künstler zu 
empfehlen. Ein direktes Aufsuchen des Künstlers ist übrigens heute auch noch 
dadurch erleichtert, dass dieser auf einem Plakate jetzt nicht mehr seinen Namen 
unterdrückt, sondern, da das Plakat sich als künstlerisch vollwertige Arbeit An- 
erkennung verschafft hat, nun auch nicht mehr Anstoss daran nimmt, sich als 
Urheber zu nennen. 

Die Einrichtung der Blankoplakate ist übrigens nicht neu; neu ist nur, 
dass man jetzt dafür Konkurrenzen ausschreibt, und dass dadurch oft genug 
künstlerische Kräfte stark ausgebeutet werden. Es scheint, dass in Österreich- 
Ungarn das Blankoplakat sehr beliebt war, besonders die Wiener Kunstanstalt 
von J. Weiner ist darin gross gewesen und hat damit auch das Ausland versorgt. 
Für diese fabrikmassig hergestellten Plakate wurden in der Regel nur Zeichner 
verwendet, deren künstlerische Qualitäten nicht allzu hoch anzuschlagen waren. 
Nur in Ausnahmefällen wurden in Österreich, dessen Kunst ja bekanntlich in Ab- 
hängigkeit von Deutschland lange genug geblieben ist und selbständige Regungen 
nur sehr spärlich erkennen Hess, von anerkannten Künstlern Plakate geliefert; 
zumeist dann für Ausstellungen. Das Plakat, wozu Makart den Entwurf lieferte, 
ist früher schon erwähnt worden. Auch das Plakat von Ernst Klimt für die 
Internationale Ausstellung für Musik- und Theaterwesen in Wien 1892 ist 
allgemeiner bekannt geworden. Die drei Musen Thalia, Euterpe und Melpomene 
heben sich von einem Gebüsch ab, in dem eine Büste Apollons aufgestellt ist. 
Das Plakat ist in vielfarbiger Chromomanier reich aasgestattet, hatte aber doch 
einigen künstlerischen Reiz und eine gewisse Fernwirkung. Auch industrielle 
Unternehmungen haben in dieser Weise an Farbenplatten und Kosten nicht 
gespart, so ist z. B. der gute Wille des unbekannten Künstlers, der für die 
Buch- und Steindruckfarbenfabrik von Schiff, Srpek & Co. in Wien ein 
Innenplakat lieferte, ebenso wie seine sorgfältige Zeichnung anzuerkennen, doch 
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braucht nach unseren früheren Ausführungen nicht wiederholt zu werden, warum 
ein solches teueres Plakat mit Genius und Musen, architektonischem Aufbau, 
Fabrikansicht und mit dergleichen schon allzu häufig angewandten Mitteln doch seine 
/.wecke nicht erfüllen kann. Den Erfordernissen eines Plakates wird schon eher 
das anonyme Blatt für Oliven-Tafel-Öle mit den schalkhaften Mädchen- 
köpfen gerecht; darauf ist echtes Wiener Vollblut an Stelle frostiger Allerwelts- 
allegorien. Aber erst das gleichfalls anonyme Plakat für die Maskenbälle der 
Blumensäle, das im Anfang 1896 erschien, hat wirklichen Plakatstil und 
wirkt durch seinen einfachen Flächendruck, durch die leuchtenden Farben 
Rot und Grün und 
durch die origi- 
nelle Figur der 
Tänzerin in ihrer 
mehrfachen Wie- 
derholung sehr gut. 
Gleichzeitig mach- 
ten Pariser Plakate 
von Rcalier-Dumas 
in Wien Aufsehen, 
wovon mit Abände- 
rung der Schrift 
das eine für »Wie- 
ner Mode« ver- 
wandt wurde, das 

andere für den Champagner Mumm Reklame machte. Der Umstand, dass 
diese Plakate in Wien so grosses Aufsehen hervorriefen, beweist, dass man 
an manchen Stellen schon die Erkenntnis gewonnen hatte, man könne im 
Plakate in den alten ausgefahrenen Geleisen einer unkünstlerischen Vergangen- 
heil nicht ruhig weitergehen. Indessen wäre es natürlicher gewesen, unter 
den einheimischen Künstlern die Kräfte sich auszusuchen und sie der neuen Er- 
kenntnis zugänglich zu machen. Geeignete künstlerische Kräfte, um in Wien 
und in Österreich das Plakat in selbständiger, volkstümlicher Weise erstehen zu 
lassen, sind dort schon vorhanden. So hatte der aus Mainz gebürtige Wiener 
Künstler Hans Schliessmann schon eine Anzahl von Plakaten angefertigt, 
in denen die bekannten Wiener Volkstypen, das harmlos leichtsinnige Wiener 
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Leben charakteristisch zum Ausdruck kam, und dir nur den einen Mangel hatten, 
dass sie eher wie vergrösserte Illustrationen, als wie Plakate wirkten. Doch hat 
auch er schon den Weg zum modernen Plakat gefunden, wie ein Vergleich des 
Plakates mit dem von biervergnügten Seelen überfüllten Omnibus mit dem Plakat 
für seine Wiener Schattenbilder erkennen lässt , worauf der Wiener 
Fiaker mit seinen typischen Insassen in höchst lebendigen Silhouetten mit ein- 
fachsten Mitteln in nur einer Farbe sich vom weissen Grunde abhebt. Auch 




Vojtcch Hynais 



das von Schubert entworfene und von Horsche lithographierte Plakat 
Flügelrad Christ & Co. ist eine durchaus achtenswerte Leistung in mo- 
dernem Plakatstil. Es sind dafür zwar noch etwa zehn Farbenplatten verwendet 
worden, doch geht die Behandlung des auf einem Seile kühn dahersausenden 
Radfahrers nicht über die skizzenhafte Andeutung hinaus, so dass die gross 
angelegte Figur nichts durch kleinliches Detail verliert und durch ihre leb- 
haften harmonischen Farben, durch den Beleuchtungseffekt einer guten Fern- 
wirkung sicher ist. 
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Die sicherste Beherrschung des modernen Plakatstils hat sich jedoch Hein- 
rich Lefler angeeignet, der zugleich als Künstler eine seihständige Persön- 
lichkeit erkennen lässt. Schon sein Plakat für den Blumenkorso von Venedig 
in Wien machte Aufsehen, noch vornehmer und reizvoller aber erschien das 
Plakat für Auer- Licht, auf dem eine Dame in rotem Kleid vor einer rosa 
Tapete ein Platt liest, wobei der helle Sehein der Gaslampe sie beleuchtet und 
ihren Schatten an die Wand malt. Die Tapete mit den stilisierten Chrysanthemum- 
blüten wirkt nicht minder vornehm als die reizvolle Müdchcncrschcinung ; die 




F.ruil Orlik 

helle Pürbung des ganzen Bildes musste sicher neben den üblichen schreiend lauten 
Karben der Fabrikplakate in vvohlthuendem Gegensatz erscheinen. 

Neben den Wiener Künstlern haben seither die Künstler in Budapest 
noch nicht hervorragend sich im Dienste des Plakates bethätigt, das Plakat für 
die ungarische Millenniumsausstellung des vorigen Jahres war keine Grosstfaat 
Dagegen haben die Prager Künstler einige gute moderne Leistungen aufzuweisen. 
Hier hat V'ojt ich Hynais mit seinem grossen Blatte für die Ethnographische 
Ausstellung in Prag 1895 ein echt künstlerisches und auf heimischem Boden 
gewachsenes modernes Plakat geschaffen, derselbe Künstler, der vier Jahre früher 
ein vielfarbiges Ölbild zu einem in der alten Chromomanier gefertigten Plakate 
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geliefert hatte. Wir haben so auch in diesen beulen Werken ein Zeugnis dafür, 
dass es nur der Anregung bedarf, um das gute Nein- allenthalben an die Stelle 
des unwirksamen Alten zu setzen. Diese zwei Hauern mit einer Bäuerin, die vor 
den Nationalfarben stehen und zum Besuche ihrer Ausstellung einladen, sind echte. 
Vertreter der slavischen Rasse, ihre eigenartige V olkstracht muss jeden Freund 
des Volkstums lebhaft interessieren und auf die Sehenswürdigkeiten der Aus- 
stellung gespannt machen. Sehr geschickt ist auch am oberen und unteren 
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Rande des Plakates eine Borde angebracht, die durch ihr buntfarbiges Muster 
auf das wertvollste Erzeugnis slavischer Volkskunst hinweist, die Leinenstickerei. 
In den Schraffierungen an den Figuren steckt noch etwas zu viel Detailarbeit, 
aber der Gesamteindruck des Blattes ist ganz vorzüglich. 

Von jüngeren Prager Künstlern ist Oliva mit seinem Plakat für die 
Kunsthandlung Topic , dessen Bildmotiv eine kokette dekolletierte 
Malerin zei^t und den EtnfluSB französischer Modekunst nicht verkennen lässt, 
durch die Anwendung des Flächendrucks dem modernen Plakatstil gerecht ge- 
worden. Ein anderer Prager Künstler, Emil Orlik, der als Radierer und 
Maler schon bekannt geworden ist, und der abwechselnd in Prag und in München 
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lebt, hat ungleich bessere Plakate seither vollendet. Sein Plakat für den Verein 
deutscher bildender Künstler in Böhmen 1895 zeugt in dem Ernst 
der Frauengestalt und in der einfach und gross aufgefassten Landschaft von 
echt deutscher Empfindung, es ist aber noch nicht auf eine grössere Fernwirkung 
hin angelegt. Drei neuerdings hergestellte Plakate des Künstlers für das Berliner 
Handschuhgeschäft von Pololowsky zeigen den Urheber schon in ungleich 
höherem Maassc darauf bedacht. Sie sind in gemischter lithographischer Technik 
von dem Künstler selbst auf die Steinplatten übertragen. Das Hauptwerk des 
Künstlers aber ist sein Plakat für eine öffentliche Vorlesung des Dramas Die 
Weber von Gerhard Hauptmann. Das Blatt ist in Prag von dem Künstler in 
einem Tage hergestellt worden und trägt auch ganz den Charakter seiner spon- 
tanen Entstehung. Wir sehen darauf die handelnden Personen der Weber, wie 
sie, das Weberlied absingend, hineilen zu dem Hause des Fabrikanten, um es 
in Asche zu legen. In den Köpfen dieser Brustbilder steckt soviel Kraft und 
Leidenschaft, sie sind von dem Maler mit ebenso kongenialer Sicherheit aus 
dem Leben gegriffen, wie sie von dem Dichter daraus em|>orgehoben wurden, 
sodass das Plakat, dessen Schrift sogar von dem Geiste der Personen angesteckt 
erscheint, einen merkwürdig schlagenden Eindruck macht. Auf die Farl>e hat 
der Künstler darin fast ganz verzichtet, aber die Grösse und Kraft seiner 
Charakteristik spricht lauter als schreiende Farben ohne lebendigen Inhalt. Gerade 
ein solches Plakat beweist wieder, dass doch in erster Linie die künstlerische 
Persönlichkeit den Wert und Erfolg eines Werkes bestimmt. Es sagt uns 
auch, dass, wenn Künstler wie sein Meister in Deutschland dem Plakate ihre 
Kräfte widmen, wir der weiteren Entwicklung der deutschen Plakatkunst mit 
grossen Erwartungen entgegenzusehen berechtigt sind. 

r 
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ItWWUl" 11 zu rfcn I - ändern des ho hen Nordens ist das moderne Plakat schon 
EpM^J vorgedrungen; besonders in der schwedischen und in der dänischen 
|EBgjl| Hauptstadt hat es Künstler und Anhänger gefunden. Die skandinavi- 
schen Künstler stehen ja bekanntlich mit der Entwicklung der gesamten euro- 
päischen Kunst in engem Zusammenhang. Die meisten von ihnen haben an den 
Hauptcentren der Kunst ihre Studien gemacht und mit demselben Eifer wie das 
Ausland jeder neuen Richtung sich angeschlossen. Trotzdem sind ihre Werke 
oft durch eine nationale Klangfarbe von denen der Künstler anderer Länder 
unterschieden. In dem modernen künstlerischen Plakate kommt dieser Unter- 
schied vielleicht noch kräftiger zur Erscheinung als in den Werken der hohen 
Kunst. Während viele Werke der skandinavischen Künstler im Auslande ent- 
standen sind, wurden die Plakate naturgemäss von in der Heimat noch oder 
wiederum ansässigen Künstlern hergestellt, die dadurch eine engere Fühlung mit 
dem Geschmack des Volkes und der nationalen Sonderart hatten, als die aus- 
wärtigen. In Stockholm ist seit dem Jahre 1895 eine Reihe von Plakaten ent- 
standen, wovon die meisten im Verlage der »Konstnärliga Affischer« erschienen 
und in der lithographischen Anstalt des Gcneralstabes gedruckt wurden, deren 
Adresse in einem Rundfeld und deren Nummer sie tragen. Eine Anzahl anderer 
nicht minder guter Plakate stammt aus der Central Trykeriet Stockholm. Man 
kann in diesen schwedischen Plakaten den Weg erkennen, auf dem die Stock- 
holmer Künstler sich den modernen Plakatstil immer sicherer angeeignet haben, 
ohne sich dabei fremder Krückstöcke zu bedienen. In einem Plakat , worin 
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Victor Andren den Besuch von Frick & Oldbergs Weinhandlung 
in Empfehlung bringt, sitzt am Tisch hinter einigen Flaschen eine lustige Picrrettc. 
Das Motiv ist beinahe pariserisch und die Darstellung verrät etwas von dem 
Glanz und Luxus des Paris des Nordens, doch ist die Art der Zeichnung ganz 
selbständig. Wie das Gesicht, die Brust, der Arm und das Haupthaar mit 
schraffierten Strichen behandelt sind, das steht noch im Zusammenhang mit der 
Illustrationskunst und ist noch zu sehr auf die Nähe berechnet ; auch die l'm- 
rahmung und eine gezeichnete Rand- 



leiste unter der Inschrift deuten dar- 
auf hin ; doch hat das Plakat eine 
gute Wirkung auch noch in einiger 
Entfernung. Die zeichnerische Be- 
handlung spielt nur eine begleitende 
Stimme zu Flächendruck und Spritz- 
manier. Mehr Plakatstil hat des- 
selben Künstlers Empfehlung eines 
Hausfrauen-Almanachs, auf 
dem vor lehmgelber Fläche eine 
Frau mit vollem Marktkorbe uns 
entgegengeht. Ein weisses Schrift- 
fcld in der linken unteren Ecke ist 
nur aus nächster Nähe zu lesen, es 
wird darin auf den täglichen Speise- 
zettel in dem Almanach hingewiesen, 




worauf also auch das Bild anspielt 

Die Ausführung in Flächendruck Victor Andren 

beschränkt sich auf wenig Farben. Das rundliche Antlitz steckt unter einem 
roten Hütchen mit schwarzen Federn, die graublaue Jacke ist mit wenigen 
Strichen umrissen, von dem schwarzen Rock ist nicht viel zu sehen, da die rot- 
gestreifte, aus dem Papier ausgesparte weisse Schürze ihn verdeckt, das Flecht- 
werk des Korbes wird durch einige schwarze Striche gut charakterisiert. Gesicht 
und I fand sind in ähnlicher Weise wie bei dem vorher genannten Plakate durch 
schwarze und rote Striche zeichnerisch modelliert, ebenso sind auch der Kohl 
im Korbe mit grauen, die Birnen mit roten Strichen behandelt, ein Hummer 
allein leuchtet daraus in rotem Flächendruck hervor. Diese zeichnerische 
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Modellierung ist ja an sich sehr j^ut durchgeführt, doch aber ist sie ein zu 
grosser Aufwand von Mitteln bei im übrigen wohlbedachter Beschränkung und 
guter Plakatmanier. 

Mit ^-zeichneten Umrissen ist auch das Plakat für Stora Bryggeriets 

Öl von Carl West man ausgeführt, 
doch ist sonst keine Modellierung an- 
gewandt und alle Farbe nur in Flä- 
chen aufgedruckt, sowie die weisse 
ausgesparte Papierfläche neben Gelb, 
Schwarz, Rot und Blau als Farbe be- 
nutzt. In einem Biergarten sitzt ein 
Liebespaar vor gefüllten Biergläsern 
sich gegenüber. Der derbe Humor, 
der in Haltung und Ausdruck der 
beiden Gestalten sich äussert, ist, wenn 
irgendwo, so im Plakate angebracht 
I )er in gelber Fläche gedruckte Boden 
wird überschnitten durch weisse Baum- 
stämme, ein weisses rundes Tischchen 
mit zwei Stühlen, eine weisse Wasser- 
fläche und dergleichen; der blaue Him- 
mel wird hinter den Ästen durch weisse 
Wolken belebt. Das Liebespaar ist 
in der Hauptsache in schwarzer Sil- 
houette gedruckt, Gesicht und Hände 
in Fleischfarbe, Einzelheiten wie Hose 
und Binde des Mannes erscheinen blau 
und weiss, das Haar der Dame gelb, 
der Hut schwarz und blau, Hand- 
schuhe und Schirm weiss. Das alles 
ist mit ganz einfachen Mitteln her- 
gestellt und zeugt von sorgfältiger künstlerischer Frwägung, nur sind die Umrisse 
zu dünn gezeichnet und die vielen weissen Äste und Latten bringen die Farben 
nicht zu reiner Wirkung. 

Das anonyme Plakat für den Landwirtstag und die Gcwerbeausstellung, 
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die i8' le Allmänna Svenska Landbruksmötet i Malmö 1896, lässt 
in seinem grossen Formate die Absicht auf eine kräftige Strassenwirkung wohl 
erkennen, doch entspricht der Erfolg nicht ganz der Absicht, da infolge der 
allzu umfangreichen Schrift, der Wappen, Embleme und Ornamente das eigent- 
liche Bild: die weibliche Gestalt im Vordergründe und die Landschaft dahinter, 
so gut diese letztere auch 
in Flächendruck aus- 
geführt sein mag, doch 
um ihren packenden, 
grossen Eindruck ge- 
bracht worden sind. 

Ebenso hat auch 
der Architekt R. Oest- 
berg in seinem Plakat 
für die Nordische In- 
dustrie- und Gewerbe- 
ausstellung Malmö 
1 896 noch mit ganz dün- 
nen Umrissstrichen ge- 
arbeitet, hat aber doch 
durch die leuchtenden 
Farbflächen des Vorder- 
grundes noch zum Teil 
eine kräftige Wirkung 
erreicht. Die in der 
Vogelperspektive gesehe- 
nen Ausstellungsbauten 
mit ihren zarten gelben, 
lila und grauen Farben 

wirken fast gar nicht, die Ansicht hat keinen malerischen Reiz; um so besser 
sind die beiden Schwedinnen in Nationaltracht, die von einem Hügel des Vorder- 
grundes aus nach der Ausstellung blicken. Das leuchtende Rot und kräftige 
Schwarz ihrer Kleidung, das bunte Kopftuch, die blonden Haare heben die 
Figuren kräftig vom Hintergrunde ab. Die Wirkung liegt mehr in der Farbe, 
als in der sauberen Zeichnung; die Trennung des Hintergrundes vom Vorder- 

37* 




R. Oeilberg 



Digitized by Google 



2 g 2 DAS MODERNE PLAKAT 

gründe, die durch die kräftigen Farben der Figuren erzielt ist, wird noch weiter- 
hin durchgeführt durch den vorn stehenden roten Lattenzaun mit den gelben 
Sonnenblumen. 

Derselbe Künstler hat eine ungleich freiere Manier in dem Plakat Ü I , 
Stockholm, Stora Bryggeriet angewandt und hier noch mehr darauf 
Rücksicht genommen, dass ein Plakat auch in einiger Entfernung noch deutlich 
sein muss. Dieser Buddha, der mit gekreuzten Beinen vor einem Bierseidel sitzt 
und nach dessen schäumendem Inhalt die Augen verlangend niederschlägt, zeigt 
breite, mit dem Pinsel flott hingestrichene Umrisse und GewandfaJten. Alles ist 
möglichst vereinfacht, sowohl die Linien wie die Farben; der Goldgrund hat 
zwar wenig Leuchtkraft , stimmt aber gut zu dem matten moosgrünen Gewand 
der Figur, dessen schwarz aufgedruckte Falten durch den Ubereinanderdruck 
der Farben einen grünlichen dunklen Schein erhalten haben; Antlitz, Brust und 
Hände sind ausgespart. 

Eine noch flüssigere , skizzenhaftere Behandlung und mehr leuchtende 
Farbenwirkung zeigt Arthur Siögren in dem Stora Bryggeriets Ol- 
Plakat. Eine Dame in Weiss mit gelber Bluse und gelbem Hut sitzt erwartungs- 
voll an einem Rundtischchen, vor ihr ein leerer Stuhl. Die Art, wie an diesem 
Plakat die Farben Gelb, Grün, Rot und Schwarz nur in Flächen gedruckt sind, 
beweist schon ein völliges Aufgehen im Farbendruck- und Plakatstil. So einfach 
das Bild auch erscheinen mag, es ist doch mit vielem Raffinement und mit 
grosser Überlegung gemacht worden. Das Verfahren eines Jossot oder der 
Brüder Beggarstaff scheint der Künstler gekannt zu haben , er hat aber doch 
sich von ihnen unabhängig zu halten gewusst. Eine noch stärker ausgeprägte 
Eigenart offenbart Nils Krenger in dem Plakat Drick Stora Bryg- 
geriets Ol. Der korpulente schwedische Heldenkönig Karl X. Gustaf sitzt 
in einem Lehnstuhle, in der linken Hand das volle Bierglas, und blickt aus dem 
Bilde heraus. Mit so flüssigem Pinsel ist wohl selten ein Plakat entworfen 
worden ; die schwedische Tracht , der blaue Rock mit den gelben Aufschlägen 
und die gelbe Weste , der breitrandige Hut mit dem Besatz von Schwanenpelz 
geben zu dem stark geröteten Antlitz des trunkfesten Helden einen guten Farben- 
kontrast. Die derbe, breite, äusserst flotte BehandlungsweLse in diesem Blatte 
bildet den grössten Gegensatz zu der sauberen zeichnerischen Manier der 
erwähnten Plakate von Victor Andren und bedeutet bis jetzt die kühnste Phase 
der Entwickelung des Plakates in Schweden. Auch das Plakat der diesjährigen 
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Allmänna Konst- och [ndustri-Utställingcn Stockholm von 
Richard Berg ist zwar im Format grösser, geht aber doch weder in Erfin- 
dung noch in Ausführung über den üblichen Durchschnitt hinaus. Die aus der 
Vogelperspektive gesehenen Ausstellungsbauten mögen ja richtig gezeiehnet sein, 
aber sie geben in ihrem Goldton doch kein klares Bild, sind unmalerisch und 
ohne Fernwirkung. Mehr Leuchtkraft haben die drei bunten Flaggen, die dar- 
über an hohen Masten im Winde 
flattern, doch ist dadurch noch 
kein packender Eindruck erzielt. 
Bunte Flecken allein reichen 
noch nicht aus zu einem guten 
Plakate. 

Neben den genannten 
Künstlern haben sich noch als 
Plakatkünstler die Maler C. Al- 
thin, Albert Engström, Olle 
Hjortzberg, S. Nyström, 
Yngve Sigur Rassmussen, 
Gunnar Gunnarson und 
Wennerberg hervorgethan. 
Es ist somit schon ein guter 
Stamm schwedischer Plakatkünst- 
ler vorhanden, sodass die neue 
Bew egung in Schw eden genügend 
an Boden gewonnen hat, um 
Aussicht auf Dauer zu gewähren. Nil« Kreimer 

Dagegen scheint die norwegische Künstlerschaft noch wenig Teilnahme 
für das moderne Plakat zu bekunden. 

Die dänischen Plakate sind fast ausschliesslich seither in und für Kopen- 
hagen entstanden. Am meisten hat sich bis jetzt Paul Fischer durch künstle- 
rische Plakate hervorgethan , er ist ein sehr guter Zeichner und scharfer Be- 
obachter und scheint mitunter die Kunstw r eise eines Henri de Toulouse-Lautrec 
auf sich einwirken zu lassen. Eines seiner ersten Plakate Skandinavisk 
Panoptikon i Kjobenhavn, Keiser Napoleons liv, lässt diesen Ein- 
fluss allerdings noch nicht erkennen , es ist ein sehr nüchtern und reizlos an- 
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gefertigtes Bild: die Büste des Kaisers auf weissem Sockel vor goldenem und 
darüber rotem Grunde. Der Goldgrund endigt hinter der Büste in einen Strahlen- 
nimbus und wird durch Lorbeerzweige sowie durch zwei Kränze mit den Jahres- 
zahlen i;6y und 1821 belebt. Das Blatt hat zwar Plakatstil, hat aber nichts 

Packendes an sich, wäh- 
rend doch gerade das 
1 -eben des grossen Aben- 
teurers eine Menge Motive 
zu fesselnder Schilderung 
dargeboten hätte. Eine 
lebendigere Scene zeigt 
uns dann der Künstler in 
dem Plakate Chain- 
less Cycle Co, worin 
mit einem Anfluge von 
Humor ein Radfahrer mit 
zerbrochener Kette ge- 
schildert wird , während 
ein Herr und eine Dame 
auf Rädern ohne jede 
Kette, vergnügt darüber, 
dass sie einem solchen 
Unfall nicht ausgesetzt 
sind, an ihm vorüber- 
fahren. Das Blatt ist gut 
gezeichnet und in der 
Farbe vornehm, wenn auch 
PaurKiüchcr nicht gerade kräftig. Die 

Verwendung von 1 hinkelgrün für die Zeichnung und für einige Flächen bestimmt 
im wesentlichen den koloristischen Eindruck des Blattes. Noch mehr als jenes 
zeigt das Plakat für Vilh. Soborgs Eft, Reklame- Plakater, eine der 
Art des Lautrec nahekommende Manier. In einem Kaffeelokalc sitzt vorn ein 
Herr und liest die Empfehlung der genannten Druckfirma für künstlerische 
Plakate. Im Hintergründe sieht man einen Kellner und einige Tische mit 
Gurten ; die einzelnen Figuren sind in Ausdruck und Bewegung gut charak- 
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terisicrt. Als Hauptfarbe für dir Zeichnung ist wieder ein dunkles Grün 
gewählt, das auch entweder in Parallelschrafficrung oder im Flächendrnck 
zur Farbe der Körper benutzt wurde, daneben ist noch ausser dem Weiss 
des Papieres ein leuchtendes Gelb und ein scharfes Rot sehr geschickt 
angewandt: das Gelb, um den Lichtschein über den Figuren auszudrücken, 
der von den weissen , rot umrandeten Gasglocken ausgeht , ferner zu dem 
gestreiften Heinkleide des Herrn im Vordergründe ; das Rot für eine Dame 
hinten und zu dem Sitz des Herrn vorn. So wurde mittels drei Farben eine 
reiche , vielseitige Wirkung erzielt , die auch in der geschickten Ausnutzung der 
Farbe zur Charakterisierung von Einzelheiten , beispielsweise der Wasserflasche 
und des Glases auf dem Tische vorn, den reifen Künstler verrät. 

Neben diesem im Plakate routiniertesten dänischen Künstler verdient 
Frik Hennings en genannt zu werden. Sein erstes bekannt gewordenes 
Plakat Panorama, Kinoptikon ist zwar im Motiv nicht mehr neu: einige 
Passanten lesen an einer Mauer die Schriftanzeige des Panoramas, aber die 
Figuren darauf, zwei Herren, eine Dame und ein Konditorjunge, sind gut aus 
dem Leben gegriffen. In der Art, wie die Kleidung nach der neuesten Mode 
sorgsam behandelt ist, zeigt sich einige Ähnlichkeit mit den Plakaten von Albert 
Guiltaumc, doch ist jenes Plakat vornehmer in der Farbe und künstlerischer in 
der Zeichnung. 

Am eigenartigsten, um nicht zu sagen am sonderlichsten zeigt sich Jens 
Ferdinand W i 1 1 u m s c n in dem Plakate Den F r i e U d s t i 1 1 i n g ; der Ideen- 
maler scheint die Wirksamkeit eines Plakates dadurch, dass er dem Beschauer 
Rätsel aufgiebt, besonders gefördert zu glauben. Über dem dichten grünen 
Laub eines Waldes ragen vier mächtige uralte Baumstämme empor, deren spär- 
liches Laub an den abgestorbenen Asten bezeugt, dass noch Leben in ihnen 
steckt. Zwischen diesen Stämmen erhebt sich auf einem das junge Laub des 
Waldes überragenden Sockel eine scheinbar ägyptische Statue. Vielleicht sollen 
damit Zeugen der Natur und des Schönheitssinnes längst vergangener Kultur- 
perioden der Fntwickelung unserer Zeit vor Augen gehalten werden, vielleicht 
aber soll das Plakat auch irgendeinen anderen Sinn haben. Das grüne Laub 
und die rote Schrift , die grüne Statue mit den bläulichen Glanzstellen haben 
zwar keine sehr reizvolle, aber doch noch eine lebhafte Farbenwirkung. 

Den ausgesprochensten Plakatstil haben die Werke zweier dänischer 
Künstlerinnen. Das Plakat für die bekannte Zeitschrift Politiken von Eva 
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Kalckar-Drachman zeigt uns eine Dame in Kückenansicht, die ein aus- 
gebreitetes Zeitungsblatt mit der Aufschrift PoÜtiken in Händen hält. Das Blatt 
ist mit nur drei Farben gedruckt, die Zeichnung ist ebenso wie die Färbung auf 
das einfachste Mass beschränkt. Das rote Kleid der Dame hebt sich in glatter 
Fläche ohne Umrisse vom schwarzen Grunde ab, die weiten Ärmel sind phan- 
tastisch geschweift, dagegen geht der Kock von der Hüfte nach beiden Seiten 
in geraden Linien nach unten und zeigt als einzigen Schmuck eine um die I lüfte 
gebundene schwarze Schleife in Flächendruck. Nur Kopf und Hals sowie die 
eine sichtbare Hand haben eine knappe Umrisszeichnung, Hals und Hand sind 
in Hellbraun, das Haupthaar in dunklerem Braungelb gedruckt. Alles ist auf die 
Fernwirkung hin gut berechnet, das lebhafte Rot hebt sich sowohl von dem 
schwarzen Grunde wie von der weissen Zeitung gut ab, die Figur ist klar und 
deutlich. Das Bildmotiv ist nicht sehr tiefsinnig, sagt aber in Verbindung mit 
der wirksamen Ausführung völlig genug. Das Blatt hat nur den einen Mangel, 
dass es in einem Plakat der Engländerin Mabel Dearmer schon eine recht ähn- 
lich geartete Vorgängerin besitzt, doch liegt nicht gerade ein Plagiat vor; die 
Künstlerin würde auch aus eigener Erfindung voraussichtlich nicht minder gute 
Wirkungen zu erzielen vermögen. Völlig selbständig dagegen und dabei auch 
neu in der alleinigen Verwertung eines Pflanzenmotivs zu Plakatzwecken erscheint 
die Arbeit von Frau Holten Skonsgaard, K vi n d ernes Bygn i ng. Das 
Plakat ist zum Besten eines Kindergartens entstanden, auf dessen Erbauung die 
beiden kleinen Vignetten im oberen Rande hinzuweisen scheinen. Die Hunde- 
blume in dem blau und rot umrahmten weissen Felde mit ihren roten Stengeln 
und Blattrippen, den breiten grünen Blättern und den gelben Blüten ist mit feiner 
Empfindung für die Natur der Pflanze und zugleich auch für deren dekorative 
Gestaltung in origineller Weise dargestellt. Auch die volkstümlichen Ornament- 
motive in der Umrahmung tragen dazu bei, dem Blatte einen fesselnden Eindruck 
zu sichern (Tafel). 

Während die skandinavischen Länder trotz ihrer jungen Kunst, vielleicht 
auch gerade infolge der Jugend ihrer Kunstentwickelung, sich dem modernen 
Plakate mit vielem Interesse und auch mit sichtlichem Geschick zugewandt haben, 
hat sich ein so altes Kunstgebiet wie Holland, dessen Plakate hier eingeschaltet 
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seien, jenem gegenüber auffallend spröde verhalten. Die Holländische Kunst 
unserer Zeit zeichnet sich bekanntlich durch eine grosse malerische Gediegen- 
heit aus, die Mehrzahl ihrer Vertreter folgt der künstlerischen Tradition, die ihre 
grossen Meister den Nachkommen hinterlassen haben. Die Empfindungen und 
Stimmungen des Lebens 
unserer Zeit wird man, 
von einigen grossen Aus- 
nahmen abgesehen, in 
vielen ihrer W erke ver- 
geblich aufsuchen. Auch 
die Bevölkerung scheint 
vorläufig von dem mo- 
dernen künstlerischen 
Plakate unberührt ge- 
blieben zu sein. Die 
wenigen Plakate, die von 
Jan Toorop, einem 
der wunderlichsten und 
stark umstrittenen mo- 
dernen Künstler, her- 
rühren, sind mit ihrer 
mystischen Auffassung 
und rätselhaften Aus- 
drucksweise natürlich 
wenig geeignet, weitere 
Kreise für die neue Kunst 
zu begeistern. Doch ist 
darunter sein Plakat für 
cm Salatöl, Delftsche J* n T..oro P 

Slaolic, noch am leichtesten verständlich und hat trotz der krausen Linien 
und der merkwürdig stilisierten Frauengestalten mit seinen leuchtenden Farben 
Violett und Gelb doch auch Plakatstil. 

Der Haager Dekorationsmaler Jan R o s hat dagegen in ungleich höherem 
Grade die Stilistik und Technik des modernen Plakates in seinen Werken sich 
zu eigen gemacht, obwohl er seine Entwürfe nicht selbst auch ausgeführt hat. 
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Seine klaren Bildmotive kommen dem Verständnis der Masse entgegen, und seine 
in leuchtenden Flächen zusammengehaltenen Farben haben kräftige Fernwirkung. 
Die Plakate für geschäftliche Unternehmungen verdienen vor denen für Aus- 
stellungen den Vorzug. Das Blatt für die Chinarindenfabrik Vriesseveem ist 

zwar in der Land- 
schaft des Mittel- 
feldes als gute Flä- 
chtmdekoration anzu- 
erkennen, wenn auch 
neun Farbenplatten 
dazu verwandt wur- 
den, dagegen stehen 
dieseitlich angebrach- 
ten sechs kleinen zin- 
kographischcn Innen- 
ansichten der Fabrik- 
räume damit leider 
nicht in Einklang. Am 
besten wirkt sein Pla- 
kat für Blooker's 
Cacao, das mit sie- 
ben Farbenplatten ge- 
druckt ist. DasBildfeld 
mit blauem Grunde 
ist seitlich links, sowie 
am oberen Rande von 
einem Streifen mit 
schwarzem Grunde 
J» n Ro * umgeben, von dem 

sich oben die Schrift in Gelb und Rot, links grüne Blätter und gelbe Kakao- 
früchte abheben. Die beiden Damen mit den hellen Farben ihrer Gewänder 
in Gelb und Lila neben dem schwarzen Tisch sind nicht minder gut aus dem 
Grunde herausgehoben. Man erkennt , dass der Künstler sich über die An- 
fordiTungen eines wirksamen Plakates vollste Rechenschaft gegeben hatte. Noch 
verdient das Plakat von Th. van Hoytema für die Zeitung De Kroniek 




Digitize 



t)IK LANDER IM NORDEN l'N!) IM SÜDEN VON KUROPA 2 ^ 

erwähnt zu werden. Das Bild, drei Schwäne zwischen Wasserpflanzen, wirkt ganz 
gut, doch wäre die seitlich angebrachte Liste der Mitarbeiter besser fortgeblieben. 

Von den Ländern des Südens hat Spanien bisher noch keine eigent- 
liche moderne Plakatkunst aufzuweisen, doch existiert eine ganze Reihe von spa- 
nischen Plakaten sehr grossen Formates aus dem letzten Jahrzehnt , denen ein 
gewisser künstlerischer Gehalt , eine dekorative Komposition und monumentaler 
Ausdruck nicht abgesprochen werden kann. Sie sind zumeist als Ankündigungen 
von Stierkämpfen in Madrid, in Saragossa und Barcelona, sodann für die Pro- 
zessionen der heiligen Woche in Sevilla , endlich auch für Ausstellungen ent- 
standen. Besonders die Plakate für die Stierkämpfe sind gelegentlich durch die 
weithin sichtbare Gruppe des berittenen Toreadors, der dem Stier den Todesstoss 
versetzt, ausgezeichnet. Aber in der Ausführung herrscht noch eine zu bunte 
Vielfarbigkeit und saubere Glätte, die ja auch in der spanischen Malerei unserer 
Tage vielfach in Übung ist. Es wird immer noch zu sehr in den Plakaten da- 
nach gestrebt , den Kindruck eines Gemäldes zu erzielen ; der Buntdruck- und 
Plakatstil ist noch nicht zum Durchbruch gekommen. Man ist jedoch auch in 
Spanien bestrebt, sich die neue Kunst der Strasse anzueignen, was aus der 
Wahl des zwei bis drei Meter hohen Formates, der Vorliebe für leuchtende 
Farben und der Beschränkung auf eine einzelne lebensgrossc Gruppe ersichtlich 
ist. Man sucht auch Künstler von bekanntem Rufe für das moderne Plakat zu 
gewinnen , und wo dies bei den spanischen Malern nicht geglückt ist , hat man 
gelegentlich auch Ausländern den Auftrag gegeben. So wurde im Jahre 1893 
für die Madrider Ausstellung Eugene Grasset mit der Anfertigung des Plakates 
betraut. Ausgesprochene Plakatkünstler können in Spanien noch nicht namhaft 
gemacht werden, die einzelnen haben nur selten häufiger Entwürfe geliefert. 

In Italien hat das moderne Plakat günstigeren Boden gefunden und schon 
bedeutendere Erfolge errungen. In erster Linie mag dies dem Hause G. R i - 
c o r d i & Co. in Mailand zu danken sein, das schon seit langer Zeit bemüht ge- 
wesen ist, für die in seiner Offizin hergestellten Plakate und Notenumschlägc 
geeignete Künstler zu gewinnen. Dieses Beispiel trieb auch andere Unternehmer 
zur Nacheiferung an. Natürlich beginnen auch dort die Plakate mit der Nach- 
ahmung von Ölgemälden und Aquarcllbildern und sind auch mit den übrigen 
schon mehrfach berührten Mängeln behaftet. Für die Eisenbahnlinien wird 
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beispielsweise, ebenso wie in der Schweiz und in Frankreich, eine ganze Anzahl 
kleiner, sauber ausgeführter, vielfarbiger Landschaftsbilder zusammengestellt, die 
nur in nächster Nähe studiert werden können. Die Plakate der Dampferlinie 
zwischen Italien und Südamerika unterscheiden sich in nichts von denen di r 
deutschen Gesellschaften. Einige der besten davon rühren von dem Turiner 

Künstler Carlo Cussetti 
her und sind von dem Stabili- 
mento Fratelli Pozzo zu Turin 
gedruckt. Die Plakate; mit 
Figurenbildern zeigen diese an- 
fangs nur in kleinem Formate 
mit sorgsamer Modellierung in 
chromolithographischer Tech- 
nik und in Kreidemanier. All- 
mählich wächst das Format 
bis zu drei Meter Höhe, aber 
auch dann noch findet sich, 
wie in dem Plakat für das 
R. Teatro S. Carlo, eine 
Anzahl kleiner Bildchen neben 
dem umfangreichen Schrift- 
felde angebracht, die nicht 
grösser sind als Zeitschriften- 
illustrationen. 

In etwas grösseren Fi- 
guren in breiterer mehr skizzen- 
hafter Technik und mit einer 
beschränkteren Anzahl von 




Moru <l;i Hohenstein 



Farbenplatten fertigt Mora da Hohenstein seine Plakate für Opernauf- 
fiihrungcn, die mit künstlerischer Routine einen fesselnden Reiz der Erscheinung 
verbinden. Sein koloristisch glänzend behandeltes Plakat für Verdis Oper 
Falstaff zeigt den dicken Helden in weinseliger Stimmung auf einer Stein- 
bank von künstlicher Bühnenbeleuchtung gestreift vor tiefblauem Grunde. 
Die Gestalt ist mit packender Lebendigkeit vorgeführt und von guter dekora- 
tiver W irkung. Der Kenner bemerkt in diesem Platte das Studium der Technik 
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Cherets, dagegen hat in seinem Plakat«; für die Oper von G. I'uccini, La 
Höh 6m e, der Künstler in dem Schweben der Gestalten die Manier jenes 
Meisters auf sich wirken lassen. Doch ist I lohrnstein keineswegs ein Nach- 
ahmer, er besitzt Phantasie und 
zeichnerische wie technische Schu- 
lung genügend, um eine selbständige 
I .ristung darbieten zu können. Nur 
die Verwandtschaft ist vorhanden. 
In jenem letzten Ilakate wählte er 
auffallend stumpfe Farben. Der Zug 
der Künstler, der über eine rotbraune 
W and daherfliegt , ist in mattem 
Braun auf graubraunem Papier ge- 
druckt, ausserdem ist noch Schwarz 
und ein dunkles Grün verwendet, 
sowie für das Titelwort die gleich- 
falls wenig leuchtende Goldfarbe. 

Ein nur in einfarbiger Litho- 
graphie, Schwarz auf Weiss, von 
V. Bignami hergestelltes Plakat 
für die Oper Manon Lese au t 
von G. Puccini bringt die vom 
Licht gestreifte Gruppe des über 
die Geliebte gebeugten Jünglings zu 
höchst malerischer Erscheinung, 
das Blatt verzichtet aber gleichfalls 
auf eine grössere Fernwirkung und 
ist mehr als künstlerische Litho- 
graphie von Interesse, denn als Pla- 
kat; ebenso auch desselben Künstlers 
Plakat für die Oper Othello. A,,,,lf " ^ l "««"> 

Mehr Plakatwirkung hat dann der kleine mit einer karnevalistischen 
Papiermütze bekleidete Tambourinschläger als Anpreiser volkstümlicher Lieder 
von K. Deleva in dem Plakate, das von dem Neapolitaner F. Delbono 1890 
angefertigt wurde, betitelt Lassamme staü! L'nd, wenn in den Farben des 
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Schiffes und der Figuren auch etwas zu dunkel, so hebt sich doch das Schifl 
mit Columbus auf dem grossen Plakate der E s p o s i z i o n e i t a 1 o - a m e r i c a n a , 
das 1892 für Genua von Adolfo Feragutti entworfen wurde, in charakte- 
ristischer Silhouette von dem hellen 
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blauen Himmel mit seinem gelben 
Scheine und dem glänzenden Meere 
ab. Die Scene, wie Columbus mit 
den Seinen zuerst das Festland 
erblickt, war natürlich auch jedem 
Genuesen geläufig , so dass das 
Plakat sich einer volkstümlichen 
Beliebtheit zu erfreuen hatte. 

Ausgesprochen plakatmas- 
sige Vortragsweise findet sich aber 
dann erst in Blättern grossen For- 
mates wie des Mailänders A. Villa, 
der nur mit drei und vier Farben 
unter vorwiegender Verwendung 
des Flächendrucks und des aus- 
gesparten Grundes arbeitet. Seine 
Figuren, wie in der Ankündigung 
eines Likörs Fern et Brioschi 
oder eines Festes Vcglione Sport, 
sind etwa in der Art des Albert 
Guillaumc behandelt, ohne allzu 
viel Inhalt, aber flott und gefällig 
und in leuchtenden Farbflächen. 
Sodann ist von R. G a 1 1 i für das 
im Februar 1 B97 in Mailand im 
a. ForiuiUi Teatro lirico abgehaltene Fest der 

lombardischen Journalistengesellschaft ein sehr gutes modernes Plakat AI Mare 
geliefert worden. Sowohl die Wogen der See, wie die sich in ausgelassener Lebens- 
lust darin tummelnden Frauen sind mit viel Verve und mit voller technischer Sicher- 
heit vorgetragen. Mit nur zwei Farben, Schwarz und Rot, weiss ferner Ballerio 
in einem Fahrradplakat für die Firma Prio e Marchand eine kräftige Wirkung 
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zu erzielen, Endlich ist vielleicht das vollkommenste unter all' den seither 
genannten bei G. Ricordi & Co. hergestellten Plakaten die Ankündigung für 
eine in diesem Verlage erschienene Tanzweisc Sport, die vermutlich von 
Alfred Kdel herrührt, der auch eine grosse Anzahl Notenumschläge für jene 
Firma geliefert hat. Das aus drei Streifen zusammengesetzte Blatt ist über I m 
hoch und fast 2 1 /, m breit, es enthält auf hellem gelben Grunde ein Dutzend 
jugendliche Gestalten beiderlei Geschlechts in den verschiedensten Sportskostümen. 
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C. Vir»mi & Co. 

Sie kommen in animiertester Unterhaltung begriffen dem Beschauer entgegen und 
bewegen sich allesamt mit einer so natürlichen Anmut, sind von so harmlos 
liebenswürdigem Wesen, dass man sich gern dem fesselnden Reiz dieser Er- 
scheinungen hingiebt. In der Farbe ihrer lichten Gewänder herrscht eine stete 
Abwechselung, und obwohl dazu eine grossere Anzahl von Platten verwendet 
werden musste, so sind doch alle Gestalten vorwiegend in Umrissen und 
Flächendruck ausgeführt. Das Blatt hat mit seinen lebensvollen Figuren , wie 
auch mit der hellen roten Schrift eine starke Fernwirkung und lebhafte An- 
ziehungskraft. 
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Neben diesen das Leben und die Sitten unserer Zeit widerspiegelnden 
Plakaten sind in Italien auch W erke entstanden, in denen mit Glück der Versuch 
gemacht wurde, ideale Erscheinungen im Hilde vorzuführen. Man machte dabei ein- 
mal eine Anleihe bei 
einem Meisterwerke 
der heimischen Früh- 
renaissance, und so 
bekam das Publikum, 
das die Museen nicht 
aufsucht, in dem auf 
der Strasse gezeigten 
Abbilde vor Augen 
geführt, an welchen 
Schätzen von Schön- 
heit es im Leben 
achtlos vorübergeht 
Die Ulumenspendcrin 
aus dem Gemälde 
Botticellis »der Früh- 
ling« in den Uffizien 
zu Florenz war auch 
wie kaum ein zweites 
geeignet , der italie- 
nischen Kunst- und 
Blumcnausstellung in 
Florenz des Winters 
1 896 auf 1 897 alsEm- 
pfehlung zu dienen. 
Der Künstler des Blat- 
tes, A. Formilli, ver- 
stand wohl, dass er für 
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sein Mauerbild nicht die Malweise des Tafelbildes kopieren dürfe, dass ein Plakat 
in Öldruckmanier nicht am Platze gewesen wäre. Die mit wenig Farben gedruckte 
lichte, blonde Frauengestalt in ihrem blumengeschmückten Gewände mit dem Pflan- 
zenhintergrunde auf blumiger Wiese bildet eine vorzüglich dekorative Erscheinung. 
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Hin anderes, ganz im Geiste der Renaissance entstandenes Plakat wurde 
in der lithographischen Anstalt von C. Vir an 0 & Co. in Rom hergestellt; es 
dient als Empfehlung der von der Firma Malcotti e figlio herausgegebenen Monats- 
schrift Italia artistica industriale. Das Blatt macht mit seinen Farben 
den Eindruck von 



Freskomalerei , die 
sich ja auch mit den 
Anforderungen des 
Plakatstils im all- 
gemeinen am besten 
verträgt ; dieser Kin- 
druck wird noch ver- 
stärkt durch die archi- 
tektonische Wand- 
gliederung, wodurch 
ein thürartiges Mittel- 
feld für das Bild und 
zwei Seitenfelder für 
die Schrift geschaffen 
wurdenAVährend alle 
Friese, Sockel, Pfeiler 
und Zierschilder blau- 
grauen Cirund haben, 
von denen sich die 
grünen Blätter, die 
gelben und weissen 
Blüten abheben, sind 



tl Ii Ol \ II 




BRAIO- 



Anonvni 



die grossen Wand- 
felder in hellbrau- 
nem Mauerton gedruckt, auf dem die Schrift wieder in graublauer Farbe 
steht. Die symbolische Frauengestalt in dem Mittelfeld mit dem Lorbeer- 
baum und der brennenden Flamme steht gleichfalls vor graublauem Grunde, 
der durch grünes Gebüsch und einige Blumen belebt ist. Trotz der mannig- 
fachen Details macht das Blatt durch das Vorwiegen der beiden Farbtöne 
einen einheitlichen und jedenfalls sehr vornehmen Eindruck, der noch durch 

Sponsel. O« moderne IMsk.il 39 



Digitized by Google 



306 



DAS MODhRNE PLAKAT 



den Goldgrund im oberen Friese, wo der Titel der Zeitschrift steht, zu steigern 
gesucht wird. 

Auch die heidcn Hakan- von Mataloni erinnern an Freskomalerei, sie 
sind in rein künstlerischer Hinsicht wohl sicher das W ertvollste, das bisher im 



italienischen Plakate geschaffen wurde. 



Sie wurden in «lern Istituto cartografico 
Italiano zu Rom hergestellt. 
Das erste 1 895 entstandene 
Plakat für die Societä anoni- 
ma per la Incandescenza 
a Gas, Brevetto Auer 
zeigt eine knieende jugend- 
liche Frauengestalt, die in 
der einen Hand als Symbol 
des Lichtes eine Sonnen- 
blume hält, und in der an- 
deren einen weiss leuchten- 
den Sternenkranz, aus dessen 
Milte eine Auersche Gas- 
glühlampe ihre Strahlen sen- 
det. I )ie Kraft dieses Lichtes 
wird dem Beschauer dadurch 
augenfällig gemacht, dass in 
der braunen Mosaikumrah- 
mung des blauen Bildfeldes 
oben, sowie in einer Laterne 
unten rechts Gasflammen mit 
nuny,n gewöhnlichem Brenner zu 

sehen sind, deren rötliches Licht von dem weissen Auerlichte weit überstrahlt wird. 
Neben dieser klaren Bildsprache ist das Blatt auch noch dadurch ausgezeichnet, 
dass die schöne, vom Brustgürtel ab durch ein leichtes durchsichtiges Gazegewand 
umhüllte Frauengestalt in vorzüglicher Zeichnung dargestellt und mit grossem 
Geschick in den Kaum hineinkomponiert ist (Tafel). Das andere 1896 entstandene 
Plakat Matalonis empfiehlt eine Auersche Petroleumlampe Lampada a Petrolio 
con Reticella, Brevetto Auer in ebenso wohlabgewogener künstlerischer Ge- 
staltung und Komposition. L'nter vorwiegend blauer Färbung ist ebenso wie bei 
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dem vorher genannten eine ziemliche Anzahl von Farbenplatten angewandt, und 
ebenso wie dort sind auch hier für die Schrift besondere Felder freigelassen 
worden. Zwei nackte Gestalten leiten die Quelle des Uchtes aus der Tiefe 
eines zwischen den Schrift feldern sichtbaren Brunnens. Das im Kreisbogen ab- 
geschlossene Hildfeld hat noch eine schöne Umrahmung von Wasserlilien er- 
halten. Wenn das Blatt auch keine weithin leuchtende Farben hat, so fesselt 
es darum nicht weniger durch seine vornehme künstlerische Auffassung und 
schöne Farbenharmonie. 

Auch in Plakaten kleineren Formates, die als Schaufensterauslagen benutzt 
werden, hat die moderne künstlerische Darstellungswei.se in Italien schon sehr 
beachtenswerte Erfolge errungen. Finige davon, deren Künstlername nicht 
genannt ist, sind in dem Istituto Italico d arti grafiche zu Bergamo für die 
Monatsschrift Emporium hergestellt worden. Darunter zeichnet sich das Blatt 
Fmporium Febraio 1S96 durch künstlerisch virtuose Darstellung und die 
Wahl einfachster Mittel aus. Der nach rechts gewandte Kopf einer Italienerin ist 
mit schwarzer Kreide in leichter Modellierung gezeichnet und seine Umrisse sind 
von nächtlichem Dunkel umhüllt; über dem Haupte strahlt aus der tiefen Nacht 
in weissem Lichte ein Stern. Es sind nur drei Farben zu dem Blatte verwendet 
worden; Braun für den Fleisehton, Schwarz für die Zeichnung und Rot für die 
Schrift; der Stern ist aus dem weissen Papiergrunde ausgespart. Das Plakat 
E m p o r i u m M a r z o 1 8y6 ist mit sechs Farben im Flächendruck hergestellt 
und ist lediglich eine Kopie nach einem japanischen Farbenholzschnitt. Wenn 
auch nur eine Kopie, so verdient das Blatt doch um deswillen unser Intersse, als 
es uns den Beweis liefert, dass auch die italienischen Plakatzeichner in der 
dekorativen Vortragsweise der japanischen Farbenholzschnitte das zweckmässigste 
Ausdrucksmittel des modernen künstlerischen Plakates erkannt haben. 
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Die Seitenzahlen zu den Künstlernamen beziehen sich nur auf diejenige Stelle des Textes, an 
der jeder Künstler im Zusammenhange besprochen ist , dagegen sind alle die Seiten nicht imf- 
gezählt , auf denen die Künstler nur gelegentlich erwähnt sind. Von den Plakaten der Künstler 
sind nur diejenigen hier aufgeführt, die als Abbildungen vorhanden sind, und zwar in gesperrtem 
Druck die farbigen Volltafeln und in gewöhnlichem Druck die Textbilder. Von den doppelten 
Seitenzahlen hinter den Plakattiteln bezieht sich die erste auf die Abbildung, die zweite auf den 
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